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3. Das Alttertiär der Colli Berici in Venetieii,

die Stellung der Schichten von Priabona und
die oligocäne Transgression im alpinen

Europa.

Von Herrn Paul Oppenheim in Berlin.

Hierzu Tafel II— V.

Im Jahre 1893 habe ich die Colli Berici besucht und in

derselben Zeit von Meneguzzo sorgfältige Aufsammlungen in

Grancona vornehmen lassen. Durch Zerkleinern und Schlemmen

des Gesteins, einer mergeligen, oft sehr thonreichen Muschel-

lumachelle, gewann ich ausser den von dem Sammler bereits auf-

gefundenen Formen noch eine ganze Reihe kleinerer Arten. Herr

Geheimrath Beyrich stellte mir auf meine Bitte hin die auf

Grancona und Zovencedo bezüglichen Materialien des k. Museums

für Naturkunde hierselbst zur Verfügung, wofür ich ihm auch an

dieser Stelle meinen verbindlichen Dank ausspreche. —
Die NO streichende Hügelkette der berischen Berge, durch

die Alluvialebene des Retrone von den nördlich von Vicenza gele-

genen Tertiärgebieten getrennt, wird fast auschliesslich durch Kalke

und Mergel der Tertiärformation gebildet, unter welchen die

Priabonabildungen den grössten Theil des oberflächlichen Areals

einnehmen, lieber ihnen finden sich z. B. bei Brendola und am
Mt. Crearo die mit Mooskorallen dicht erfüllten Bryozoen-

Schichten. Vereinzelt finden sich auf der Höhe des Plateaus

Kalke des Oligocän, zum Theil mit Tuffen vergesellschaftet. Die

jüngeren Schioschichten sind dagegen nur an ganz vereinzelten

Punkten erhalten, so bei Altavilla und auf den höchsten Kuppen
bei Valmarana Bildungen noch jüngeren Alters fehlen in der

Gruppe, dagegen sind ältere Schichten an einem Punkte in der

Umgegend von Grancona aufgeschlossen und in einer mannich-

fachen Schichtenfolge ausgebildet. Der sehr reichen und eigen-

artigen Fauna dieses älteren Complexes sind die folgenden Blätter

gewidmet.

Genaue Angaben über die geologischen Verhältnisse der Um-
gegend von Grancona verdanken wir fast ausschliesslich BrrTNEu;
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weder IIebert. noch Suess. weder Munier-Chalmas, noch BAYAN

haben etwas Wesentliches über dieses interessante Gebiet mitge-

theilt. Es dürfte daher angemessen sein, einleitend die Beschrei-

bung ausführlicher wiederzugeben, welche Bittner den stratigra-

phischen Verhältnissen des Gebietes widmet.

„Das beste Profil", so schreibt Bittner'), „in den berischen

Bergen ist wohl jenes südlich unterhalb des Ortes Grancona.

Hier besteht bei Pie Riva in der Tiefe des Val Liona der Fuss

des Mt. Cingielle aus einer Masse von hellen, weichen Kalksand-

steinen, deren tiefste Bänke ausserordentlich nummulitenreich sind.

Eine kleinere und eine grosse, sehr flache Art treten hier auf;

letztere ist nach einer freundlichen Mittheilung von Herrn Dr.

DE LA Harpe N. Gizehensis.^) Selten ist ein Stück von N.

perforata darunter. Ausserdem findet man glatte, stark gewölbte

Austern. Höher wird das Gestein stellenweis nummulitenärmer.

führt hie und da zahlreiche Orbitoiden und gegen oben nimmt

die dicke Nummuliten-Form (N. perforata) immer mehr überhand,

so dass sie in den obersten Bänken herrschend wird. Es folgt

nun darüber eine schmutzig gelbe, bröcklige Tuffmasse vom Aus-

sehen der Tufte bei S. Giovanni Ilarione. Korallen. Spondyli,

ein glatter Pccten liegen darin, ihre Erhaltung ist hier ungünstig;

local treten nach oben Kalkbänke auf, die ebenfalls N. perforata

führen. Das Hangende des Tuffes wird gebildet von eigenthüm-

lich zerfressen aussehenden, mit rother Verwitterungsrinde über-

deckten, vollständig aus Conchylienschalen bestehenden Kalkbänken

von zum Theil mergeliger Natur, nach oben in petrefactenärmere

Kalke übergehend, die ihrerseits wieder einen Uebergang in jenes

mächtige System von vorherrschend mergeligen und thonigen Se-

dimenten bilden, die im Norden als Schichten von Priabona be-

kannt und durch ihren lleichthum an Orbitoiden, Pcctines und

Scrpeln ausgezeichnet sind Wenig nordöstlich von hier, im

obersten Val Liona, dessenGehänge zum Theil sehr verstürzt sind,

tauchen in der Sohle des obersten Thalkessels, im sogenannten

Sacco, die petrefactenreichen Muschelbreccien im Liegenden des

A. Bittner. Mittheilungen über das Alttertiär der Colli Berici.

Verhandl. der k. k. geol. Reichsanstalt, 1882, p. 52. — Der im glei-

rhcn Jahre erschienene, demselben Thema gewidmete Aufsatz von
F. Molon: I Colli Berici del Vicentino. Boll, della societä geologica
Italiana, 1, p. 47 ff. ist rein compilatorisch, wie der Verf. übrigens
iun Schlüsse p. 79 selbst zugiebt, und enthält wenig Neues. Das
wenige Originelle, welches die Arbeit enthält, ist mit grosser Vorsicht
aufzunehmen, und die Angaben über die Numniuliten des Vicentiner
Tertiiirs, die I^rofile auf t. 2 und anderes sind direct falscli zu nennen.

-) Die kleine, (iicke Art ist nacii meinen Untcrsuejinnfren die auch
in At'nvpten A'. (Jizv/wiisis stiindig hi'gh'itende A'. cnrrispint Meneuh.
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Priabonamei'gels ebenfalls auf. An dieser Stelle hat man vor

Jahren einen Schacht abgeteuft, um die Fortsetzung des Kohlen-

flötzes von Zovencedo zu finden, welches weiter thalabwärts am
linksseitigen Gehänge in einer offenbar verstürzten Scholle der

oberen Tuffmassen des Gomberto-Niveaus abgebaut wird und durch

seine Anthracotherien - Reste bekannt ist. Man hat in diesem

Schachte in geringer Tiefe unter der Thalsohle einen grünen

Tuff gefunden, der in ansehnlicher Menge die charakteristischen

Petrefacten der Schichten von S. Giovanni - Ilarione umschloss.

auch petrographisch schon den Ciuppio-Tuften ähnelt. Ueber das

stratigraphische Niveau dieses Tuffes kann demnach kein Zweifel

bestehen. Gleichzeitig erhält man dadurch einen Anhaltspunkt

zur Beurtheilung der überlagernden Lumachelle und als Rück-

schluss ergiebt sich zunächst, dass auch der Tuff' im Profile

unterhalb Grancona als gleichalterig mit den Ciuppio - Tuffen zu

erklären sei..'* — An anderer Stelle: ^an einem Punkte nahe

südw^estlich unter dem Sattel zwischen Grancona und Meledo-',

berichtet Bittner dann weiter, ^wie im Tuffe, ganz nahe unter

der Lumachelle eine dünne Lage von Mergel und Mergelkalk

einsetzt, die. gegen Süden anschwellend, in eine ziemlich mäch-

tige Kalkbank übergeht, welche ganz erfüllt ist von schlecht er-

haltenen Steinkernen riescngrosser Cerithien und Naticen. daneben

Terebellum, glatte Pectwes, zahlreiche Trümmer von Echiniden.

Numm. perforata u. s. w.

„Was nun die Fauna der Lumachelle betrift't"^. wie Bitt-

ner später hinzufügt, „so ist vor Allem der brackische Cha-

rakter derselben hervorzuheben. Die Hauptmasse der Arten fällt

den Gattungen Ceritldum, Melania, Xatica (oder Amxmllayia?).

Cyrena, Cytherea zu. Hier und da treten auch rein marine

Elemente hinzu, Voluta, Cardita, Corbula u. s. f. Besonders

häufig sind Knochenreste HaHthermm-avliger Thiere. Auch Echi-

niden fehlen nicht, besonders in den höheren Bänken. Von ein-

zelnen Arten mögen hervorgehoben sein: Natica (Ampnll.) peritsta

Brong. und zw^ar die typische Art von Roncä. ('fritlwtm lem-

niscatum Brong. (Ronca), C. pUcatam ^b.o-^g. (in Ronca meines

Wissens nicht bekannt), Melania Stygü Brong. (vorzüglich die

schon oben erwähnte, reicher sculpturirte. an M. senndecussafa

erinnernde Form), Mytiliis corru(jatusV>KoyM. (Roncä), eine Cyrena,

die der C. sirena von Roncä zum mindesten sehr nahe steht,

wenn sie nicht identisch ist. und — vielleicht als häufigste Art —
eine Cytherea, die bisher mit kcinei- bekannten Art identificirt

werden konnte und die in Roncä niclit aufzutreten scheint -

Wenn wir die von Bittner gegebenen reichen Daten prüfen,

so geht also aus ihnen klar hervor, dass die Muschellumachelle
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von Graiicona älter ist als der rriaboiiacoinplex . dass sie an-

dererseits jünger ist, als die Fauna von S. Giovanni Ilarione und

die marine Roncä - Fauna. Die letztere werden wir nämlich in

der ziemlich mächtigen Kalkbank vom Sattel zwischen Grancona

und Meledo mit den gigantischen Cerithien. Terebellen, glatten

Pecfines oberhalb des gelblichen Tutt'es zweifellos dann zu sehen

haben, falls das Alter dieses Tutfcs mit Sicherheit als Stufe von

S. Giovanni Ilarione bestimmt ist. Dass der unterhalb der

Muschellumachelle von Grancona lagernde gelbbraune Tuif mit

grösster Wahrscheinlichkeit in dieses Niveau gehört, geht schon

aus, dem reichen Auftreten des Nummulites perforatm d'Orb.

in ihm hervor. Für die auch habituell den Ciuppio- Vorkomm-
nissen so ähnlichen blaugrünen Tuffe, welche bei Zovencedo im

Thale der Liona erbohrt wurden und auch hier nach den An-

gaben Bittner"s unterhalb der Muschellumachelle liegen sollen,

wird der Beweis für ihr mitteleocänes Alter im Folgenden zu

liefern sein. Da das Auftreten der Priabonaschichten und des

Oligocän in den berischen Bergen durch zahlreiche Funde ge-

sichert ist und die im Grossen und Ganzen sehr einfachen Ver-

hältnisse dieser oberen Schichtenglieder durch die früheren Ar-

beiten hinlänglich festgelegt wurden, so fehlt zu einer genaueren

stratigraphischen und paläontologischen Kenntniss des Gebiets im

Wesentlichen nur die Bearbeitung der älteren Faunen von Zoven-

cedo, wie ich die im Thal der Liona geschürften Tuffe kurz be-

zeichnen will, und von Grancona. Da die an der Südostseite der

Berici unmittelbar über der hier durchbrechenden Scaglia fol-

genden Mergel mit Ventacnnus (Haboli Bay. von S. Pancrazio und

Mossano von mir') als transgredirendes Unteroligocän, als Priabona-

schichten. erkannt wurden, so bilden die hier zu betrachtenden

Tuffe und Lumachellen der Umgegend von Grancona zugleich in

dem ganzen Gebiete die ältesten bei Mossano vielleicht durch Ero-

sion oder Abrasion entfernten Sedimente des Tertiärs. Wir hätten

also in den berischen Bergen für das Tertiär in aufsteigender

Reihe die folgenden Horizonte zu unterscheiden:

1. Kalkmergel mit Ni(mmu/äes Guchensis Khuenb., N. ctirvi-

spi'm Menegh., Edogyra Brongniarfi Bronn und grossen

Vulsellen (wohl V. /cf/iinioi d'Arch.).

2. Tuff mit jY. perforatus d'Orh. bei Grancona und mit der

Fauna von S. Giovanni Ilarione bei Zovencedo.

8. Muschellumncholle von Grancona und Lonigo.

4. Priabonamergel.

') P. Oppenheim. Uohor die NuniniulittMi des venetianischeii Ter-
tiärs. Hin vffl. )», *J1 2.'? (ids „Venet. Nimminlitni" citirti).
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5. Bryozoeii-Scbichteu von Breudola und Mt. Crearo.

6. Oligocäne Kalke, stellenweise mit der Fauna des Goniberto-

Horizontes.

7. Schioschicliten.

Ob zwischen der Scaglia und der Tertiärstufe I. Jioch weitere

Schichten als Vertreter des Spilecco-Horizontes eingeschoben sind,

lässt sich, da im Val della Liona die Scaglia nicht entblösst ist.

nicht feststellen. Die ^lergel mit Penfacrinas diaholi Bay. von

San Pancrazio bei Mossano zähle ich jedenfalls zur Abtheilung IV.

Es mag hier sofort bemerkt werden, dass der unteroligocänc
Horizont der Fauna von Sangonini, wie er in den Bergen

der Marostica erkannt wurde, in seiner typischen Form
bisher in den Colli Berici nicht aufgefunden wurde.
Vielleicht geben die Priabonaschi chten hier in ihren
obersten Bänken seine Vertretung.

A. Die Fauna der eocänen Tuffe von Zovencedo.

Proto^oa,
Orhitoides papyraccus Boubee 1832.

1832. yummidites papymcca Boubee in Bull. soc. geol. de France,
II, p. 445.

1868. OrUtoides papijracea BovB. Gümbel P'oraminiferen-Fauna,

p. 112, t. 3, f. 1.

Mehrere Exemplare.

Die Form ist am häufigsten in den Priabonaschichten. findet

sich aber auch schon im älteren Eocän. Gümbel citirt sie von
S, Giovanni Ilarione. von wo (Ciuppio) ich auch Exemplare be-

sitze, wie vom Kressenberg und Mattsee. -Ausserdem scheint

diese häufige und weitverbreitete Art zwischen den Pyrenäen und
dem Himalayagebirge in älteren und jüngeren Nummuliten-Schichten
vorzukommen." (Gl'mbel. 1. p. 118.)

Ofhitoides dispansas J. de C. Sowerby 1837.

1837. Lycophris dispansa J. de C. Sowerby in Geol. Trausact.,

(2), V, t. 24, f. 15-16.
1860. Orhitoides Glmbel. Foraminiferen - Fauna

, p. 123,
t. 3, f. 40—47.

1872. V. Hantken. ^) Graner Braunkohlengeb.
,
p. 69 ff.

^) W. GÜMBEL. Beiträge zur Foraminiferen-Fauna der nordalpi-
nen Eocängebilde. Abh. der bavrischon Akad. der Wissenschaften,
II. Classe, X, 2. Abth., München 1868, p. 581 ff.

') Cf. G. W. Grant. Memoir to illustrate a geological map of
Cutsch. Transactions of the geological society of London, (2), V.
London 1837. (Der paläontologische Theil von 'j. de C. Sowerby.)

^) V. Hantken. Die geologischen Verhältnisse des Graner Braun-
kohlengcbiets. Mitth. der k. ung. geol. Anstalt, I, Budapest 1872.
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Zalilroicho typische Exemplare; die Art ist der häutigste

Orbitoid von Zovencedo.

Nach GüMBEL findet sich 0. disptufsus Sow. in Lakpat in

Scinde und im Nummuliten - Kalke der bayerischen Alpen von

Schöneck und aus dem llöllgraben. Im Venetianischen ist sie

bisher sicher nur aus dem Priabona-Horizoiite nachgewiesen, aus

welchem Gümbel (1. c.) eine ganze Anzahl von Localitäten nam-

haft macht. Nach Rupert Jones würde die Art auch in das

Miocän übergehen und sowohl auf Antigua und Jamaica als auf

Malta und Gozzo in den untersten der dort entwickelten Schich-

ten zusanmien mit 0. Mantelli Morton, Scutdla fHibroüuida und

lleterosteginen auftreten. Allem Anscheine nach handelt es sich

hier um dem Schio-Complexe gleichwerthige Absätze. In Ungarn

beginnt die Art vielleicht^) bereits in dem untersten marhien

Complexe, in den Thonen mit N. subplanidata v. Hantk; u. Mad.,

und verbreitet sich bis in den Ofener Mergel, aus welchem sie

V. Hantken vom kleinen Schwabenberge bei Ofen wie aus Mo-

gyorös und Padrag angiebt.

Orhitoides pr lahone nsis Gümbel 1868.

1868. Orb. priahonemis Gümb. Foraminifereiif.
, p. 187, t. 4, f. 8(1

-41.

Die von Gümbel 1. c. aniiegcbenen Merkmale genügen zu

einer sicheren Bestimmung der Form, vor Allem zur Unterschei-

dung von dem sehr ähnlichen Orhitoides stellatus Gümb Zum
Ueberfiusse giebt Gümbel 0. priaboneusis selbst „aus Tutf-

schichten von Zovencedo'' an. fügt allerdings ..ob richtig?'- hinzu.

Der Zweifel erklärt sich wohl zweifellos aus einer Verwechselung

') T. Rupert Jones. 'J'he relationsship of certaiii Wcstindion
and Maltese Strata, as shown by some Orbitoides und other Forami-
nifern. Geolojiical Ma^^azino, London 18rt4, 1, p. 1U2 ff. (Die Be-

stimmung der auf Ärttifjua znsanniien mit diesen Orhitoiden auftreten-

den kleinen, gestreiften Nmnnniliten als N. Iviunondi dürfte zu revidiren

sein; diese Art ist noch niemals in einem so liohen Niveau gefunden
worden; wahrseheinlich lie.irt jY. FIrhtdi Mich, (xh'r iY. Boveheri de J.\

Harpe vor.

-) V. IIantken hat in einem s))iiteren Aufsatze: Die Fauna der
('laridin(i S.:nhöi. -

'>c]\\e\\U-\\. Mittheil, ans dem .liilirhuclie der k. ung.
l^eolo^^ Anstalt, Budapest 187;"), seine frühm' An,u;ibe liinsiclitlicli des
frühen Auftretens dieser Art ftdirendermaassen in Zweifel gezogen:
„die in deu jilteocänen ScLiditt ii (Oy«'y77</////f - Seliieliten ) vorkommen-
den Orbitfdden , welrhe ich unter ^rleidum Namen anführte, unter-
scheiden sich eini^'ermnassen von den in den ('l<fridina-Sz(dnii-^c]\ichtvn

auftretenden, und es scheint mir noch nichl «lewiss, oh sie zu dersel-
ben Art ^eh«»ren."
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dieser eocänen Tuffe mit den die Kohle uiiischliesseiideu oligo-

cäneii Gebilden. „ÜJigeraein häufig bei Priabona; im Tuffe von

Teolo in den Euganeen" (Gümbel, 1. c).

Orbitoides strophiolatus Gümbel 186S.

.1868. Orb. strophiolatus Gümbel, ForaminifereMf., p. 127, t. 4, f. 25
— 27.

Deutlicher noch als durch das allmählichere Aufsteigen des

' Randes zum medianen Knopfe unterscheidet sich diese zierliche

Art durch die auffallend grossen, pusteiförmigen Warzen auf dem

letzteren von dem ihr sonst sehr ähnlichen Orbitoides dispanmis

GüMB. Solcher Warzen zähle ich an den centralen Buckehi der

wenigen aus Zoveucedo vorliegenden Exemplare annähernd 10.

Durchmesser 4 mm.
Zovencedo. — Nummuliten-Kalk von Hammer in den baye-

rischen Alpen; Verona: St. Bartolemeu di Rosignano im Pieman-

tesi sehen. (Gümbel )

Orbitoides radians d'Archiac 1850.

!8öO. Orbitidites radians d'Archiac, Biarritz'), p. 129, t. 2, f. 116
a— d.

(Mitoidts — Gümbel, ForaminifereHf.
, p. 129, t. 2, f. Il6a

— d; t. 4, f. 11—15, bes. aber t. 4, f. 41.

j

1875. V. Hantken, ClaruLinu Smböi-Sch., p. 83.

Die vorliegenden Exemplare zeigen die grösste Aehnlichkeit

'mit der von Gümbel als 0. radians var. Scarantana gezeich-

neten, im Texte wunderbarer Weise nicht erwähnten Form mit

breiten, ungegabelten Rippen, und wüsste ich. da auch die Yer-

theilung der Wärzchen mit derjenigen bei der typischen 0. radians

übereinstimmt, wenigstens für das kleinere der drei mir vorlie-

genden Stücke keine wesentlichen Unterschiede anzugebeiL Die

beiden grösseren Stücke zeigen etwas abgerollte Oberfläche,

durften aber auch hierher gehören.

Durchmesser 8— 10 mm. — Zovencedo.

Die Type ist nach Gümbel „sehr häufig im Nummuliten-

Kalke der bayerischen Alpen vom Grünten bis zum Kressenberg,

bei Biarritz, am Südfusse des Pilatus und am Rengpasse nach

Kaufmann"; ebenso findet sie sich bei Teolo in den Euganeen
und in den Scliicliten zunächst um Verona (Gümbel). Ueberhaupt

scheint sie in den Priabona-Schichtcn des ganzen Gebietes eine

sehr häufige Erscheinung zu sein.

d'Archiac
,

DescripHon des fossiles du groupe nummulitiqiie
recueillis par Mr. S. P. Spratt et M. Delbos aux eiivirons de Ba-
fMine et de Dax. Mcmoires de la societe geologique de France, (2),

ai, Paris 1848, p. 397 ff. (als Biarritz citirt!)

Zeitechr. d. D. geol. Ges. XLVllI. l. 3
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Nicmmulites hiarritzensis d'Archiac 1837.

1837. Nummnlina Biarritzana d'Archiac iu Mem. soc. geol. de

France, II, p. 191.

1846. Nummidites atacicus liWiyiEKiTS.^)
^

Corbieres, p. 198, t. ß,

f. 13a— c.

1850. Nummulina Biarritzana D'ARCfflAC
,

Biarritz, p. 414, t. 9,

f. 15 a, b.

1853. — Biarritzensis d'Archiac - Haime 2)
,

Inde, p. 131, t. 8,

f. 4 a— d, non 5 a, 6 a.

1883. DE LA Harpe'), Aegyptische Nummuliten, p. 169,

t. 30, f. 19— 28.

1894. — Oppenheim, Venet. Nummuliten, p. 10.

1894. — Oppenheim^), Mt. Pulli, p. 426, Tabelle.

Eine grosse Anzahl von typischen Exemplaren, von denen

die grosse Mehrzahl allerdings in Grösse und Gestalt der Septal-

verlängerungen mehr dem N. Ramondi entspricht; dieser ist

indessen, wie bereits de la Harpe nachgewiesen, von dem typi-

schen N. biarräzensis d'Akch. nicht durchgreifend zu unter-

scheiden.

Einzelne Stücke erreichen bis 10 mm Breite, die grosse

Mehrzahl besitzt nur 6 mm.
NummiiUtes biarräzensis d'Arch. kennzeichnet in Venetien

im Allgemeinen die untere i^btheilung des Hauptnummuliten-Hori-

zontes und findet sich hier gewöhnlich etwas tiefer als N. perforata

und N. Lucasana. Am Mt. Pulli steigt er vielleicht bis in den

Roncä-Complex hinauf, sonst ist er im Allgemeinen aber unter

diesem zu suchen. Ausserhalb Venetiens scheint diese mehr süd-

liche Nummuliten-Art an vielen Punkten höher heraufzugehen und

z. B. sowohl in der Umgegend von Nizza (de la Harpe) ^) als

im Piemont (Tellini) ^) und in Biarritz selbst stratigraphisch höher

*) A. Leymerie , Memoire sur la terrain ä nummulites (epicre-

tace) des Corbieres et de la Montagne noire. Memoires de la societe

geologique de France, (2), I, Paris 1844, p. 837 ff. (als „Coi-

biereres" citirt!)

') d'Archiac et Haime
,

Description des animaux fossiles du
groupe nummuliti(]ue dn Tlnde. Paris 1853—54 (als „Inde" citirt!)

') Ph. de LA Harpe
,

Monographie der in Aegypten und der
libyschen Wüste vorkommenden Nummuliten. Palaeonto^raphica, XXX
Cassel 1883 (als „Aegypt. Nummuliten" citirt I).

*) P. Oppenheim , Die lirackwasserfauna des Mt. Pulli bei Val-

dagno. Diese Zeitschr., 1894, p. 309 ff.

*) Th. de LA Harpe, Note sur les nummulites des environs de
Nice et de Meuton. Bull. soc. geol. de France, (3), V, Paris 1876
—77, p. 816 ff.

•) AcHiLLE Tellini , l.e nnmmulitidee terziari dell" Alta Italiai

Occidental«'. Holl. s(h . (fcol, Italiana, Vif, Roma 1H8H, p. 169 ff.
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als N. perforaia zu liegen; in der Umgegend von Bordeaux

nimmt sie dagegen nach Bexoist ^) wieder das tiefste Niveau ein.

Fast durclrgängig aber bis nach Indien hinunter^) erlischt die

Art vor dem Auftreten der letzten Nummuliten- Fauna, welche,

auf das Oligocän einschliesslich der Priabona-Schichten beschränkt,

durch N. Fichfelt^loi.h, N. intermedia d'Arch. . N. Bauchen

DE LA Harpe. X. vasca Joly u. Leym. und Verwandte gekenn-

zeichnet wird. Nur in Aegypten, wo die Type schon in der. tief-

sten libyschen Stufe beginnt, erreicht sie nach de la Harpe in

wenigen Nachzüglern noch diesen oberen Horizont. — Es ver-

dient jedenfalls festgehalten zu werden, dass in echten

Priabonabjldungen Venetiens N. hiarritzensis d'Arch.
noch niemals mit Sicherheit festgestellt wurde, und
dass diese Art auf unserem Gebiete entschieden für

ein mitteleocänes Alter der sie umschliessenden Se-

dimente plädirt.

Nammulites Guettardt d'Archiac 18^)3.

1^.53. Summ. Guettardl var. minor d'Archiac, Inde, p. 130, t. 7,

f. 18a— c, 19a, b.

1883. — — — DE LA Harpe. Aegvpt. Nummuliten, p. 171, 1.80,

f. 29— 42.

1894. — Oppenheim, Venet. Nummuliten, p. 11.

Mehrere Exemplare, durch die Dicke des Spiralblattes, die

zählreichen, radialen Septalverlängerungen und die Form der Kam-
mern sicher als K Gnetfardi zu erkennen. Die Art kennzeichnet

in Aeg}pten zwei Horizonte, die tiefste libysche Stufe des Nekeb

östlich von Faräfrah etc. und die obersten Nummuliten-Schichten

östlich von Siuah mit N. Fichteli Mich, und ^V. intermedia

d'Arch. In der Umgegend von Nizza kennzeichnet sie das

oberste Eocän. in Venetien fand sie sich bisher nur in seltenen

Exemplaren an der Cuccerla bei Pulli und in den unteren Alveo-

linen - Tuffen der Gichelina di Malo. Die Art charakterisirt im

Verein mit N. hiarritzensis, ihrer Begleitform, in Venetien im

Allgemeinen die untere Abtheilung des Hauptnuinmuliten- Systems

und findet sich unterhalb des Horizontes mit N. perforaia d'Orb..

während in der Umgegend von Nizza das umgekehrte Verhältniss

stattfindet. Vergl. im Uebrigen die Bemerkungen hinsichtlich

Benoist , Ktude siir les couches ä NummuHtes du sud - ouest
de la France. Actes de la societe Linneenne de Bordeaux, XLII,

([5], II), Bordeaux 1888, p. XXXV ff.

Oppenheim, Venet. Nummuliten, p. 24.

') Cf. Ph. de LA Harpe, Nummulites des environs de Nice. p. 833.

3*
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der vorhergehenden Art, mit welcher sie vergesellschaftet aufzu-

treten pflegt.

Durchmesser 1 — 5 mm.

Operculina granulosa Leymerie 1846.

J846. Op. (jranulosa Leymerie, Corbieres, p. 359, t. 13, f. 12.

1862. — (jranulatd — Gümbel, Foraminifereiifauna, p. 85, t. 2,

f. lila, b.

1875. — granulosa — v. Hantken, ClavuUna Szaböi-Sch., p. 80.

Zwei typische Exemplare.

Turritellen-Mergel von Couiza und Nummuliten-Kalk von Bize

(Südwest- Frankreich)
,

Kressenberg, Hammer etc. in Südbayern,

Castel von Verona, Biarritz, Ofener Mergel, Operculina -Stuie in

NW-Ungai"n, anscheinend im mittleren und oberen Eocän resp.

unteren Oligocän, in NW-üngarn schon in den untersten marinen

Thonen mit N. suhplanulata v. Hantk. u. Mad. (v. Hantken.

Graner Braunkohlengeb., p. 69).

Operculina pyramidum Ehrenberg 1838.

1838. Dp. pyramidum Ehrenberg in Abhandl. der Akad. d. Wis-
senschaften in Berlin, p. 93, t. 4, f 7.

1883. Schwager Foraminiferen der libyschen Wüste,

p. 143, t. 29, f. 4a— g.

Diese Operculina stimmt in ihren Grössenverhältnissen und

„der kleinen Zahl der schärfer abgesetzten, unmittelbar vor dem
Rande knieförmig abgebogenen, weit nach rückwärts verlaufenden

Septalrippen" so vollständig mit den von Schwager beschriebenen

Vorkommnissen überein, dass ich kein Bedenken trage, beide zu

identificiren. Ich thue dies um so eher, als bereits Schwager
die ausserordentliche Aehnlichkeit mancher südeuropäischer Eocän-

vorkommnisse mit seiner Art betont und folgendermaassen schliesst:

„Vor Allem ist es ein Vorkommen von Priabona, welches sowohl

in der Flachheit des Gehäuses, als auch in den auseinander-

stehenden Rippen und in der Art des Anwachsens der Kammern
mit unseren Formen sehr übereinstimmt und sich fast nur durch

die bedeutenden Dimensionen unterscheidet." Die letzteren (4 mm)
stimmen bei den Typen von Zovencedo nicht nur überein, son-

dern werden häufig noch nicht einmal erreicht. Mir liegt die

Art in typischen P^xeniplai-»'!» aus den Priabona- Schichten von Valle

Organa bei Possagno vor. Sie unterscheidet sich schon durch

^) Conrad Schwager, Die Foraminiferen aus den Eocänablage-
ruDgen der libyschen Wüste u. Aegv])tens. Palat-ontographica, XXX,
CasKel 1RH3.
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ihre distanteii und sehr gebogenen Septa von (X ammonea Leym.

und granulosa Leym.

Mokattam-Schichten von Kairo, Valle Organa bei Possagno.

Operculina hericensis nov. sp.

Taf. Y, Fig. 13.

? 1850. Op. complanata (d'Orb.) Rütimeyer^), Schweiz. Nummuliten-
terr., p. 108, t. 4, f. 56.

Schale glatt, dünn, in der Mitte durch dichten Schmelzbelag

knopfartig verdickt, am Rande schneidend aus drei in rasch fort-

schreitender Spirale angelegten Umgängen zusammengesetzt, welche,

wie man schon äusserlich erkennen kann, durch sehr zahlreiche

(auf der letzten Windung gegen 33) dünne Septa in lang ge-

streckte Kammern zerlegt wird. Diese Scheidewände sind meist

geschlängelt, stellenweis geradezu geknickt und jedenfalls in der

Gegend des Rückenstranges jäh nach hinten gewendet. Sie sind

mit sehr zarten Granulationen besetzt, welche in der Nähe der

Nabelschwiele etwas stärker werden.

Durchmesser bis 5 mm.
Die Form unterscheidet sich durch die Unregelmässigkeit

und grössere Zahl ihrer Septa von dem sonst sehr nahestehenden

0. complunahis 'Bp^fiTEROT^) aus dem ?01igocän von Dax. Bronn
giebt diese Art an „vom Südfusse der Alpen zu Grantola bei

Verona". Sollte hier Grancona und somit unser Vorkommen
gemeint sein? Vielleicht gehört dagegen zu der hier beschrie-

benen Art die Form, welche Rütimeyer (1. c.) aus dem Sihlthale,

den Ralligstöcken etc. als 0. complanata beschreibt, welche eben-

falls sehr zahlreiche Septa besitzt und deren Identification mit

der französischen Art von Bronn (Lethaea geognostica, VI, p. 209)

mit einem Fragezeichen begleitet wird.

Opcrculim gigantea May.-Eym. ^) (Einsiedeln, p. 23, t. 1,

f. 4— 5) aus den Pecfe^-Schichten von Einsiedeln ist abgesehen

von ihren bedeutenden Proportionen auch durch das Fehlen der

Nabelschwiele und schwächer gebogene Septa zu trennen.

Ii. Rütimeyer , Ueber das schweizerische Nummulitenterrain
tnit besonderer Berücksichtigung des Gebirges zwischen dem Thuner-
see und der Emme. Denkschriften der schweizerischen Natiu-forscheii-

den Gesellschaft, XI. Bern 1850.

') Alcide Dessalines Orbigny , Tableau methodique de la classe

des Cephalopodes. Annales des sciences naturelles, VII, Paris 1826,

p. 281, t. 14, f. 7.

') Karl Mayer
,

Paläontologie der Pariser Stufe von Einsiedeln
und seinen Umgebungen. Beiträge zur geol. Karte d. Schweiz, XIV.
Bern 1877 (als „Einsiedeln" citirt!).
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Orhitolites complanatus de Lämargk 1816.

181 ü. OrbuUl^s complanatus DE Lamarck, An. s. vert.*), II, p. 196.

1821. — Lamouroux-), Exp. meth. des polypiers, p. 45,

t. 73, f. 13—16.
l«25. (h'bitolites Defrance im Dictionnaire encyclopedique,

XXXVI, p. 294, t. 47, f. 2.

1853. — Bronn, Leth. geognostica, p. 254, t. 35, f. 22a, b.

1854. — Nyst'*), Coq. et polyp. foss. de la Belgique,

p. 627.

1881. Terquem*), Foraminif. Eoc. Env. de Paris,

p. 125.

Mehrere Exemplare. — Durchmesser 5 mm.
Zovencedo. —- Mt. Postale. Mt. Pulli, Ciuppio, Croce grande,

Roncä, im ganzen älteren Tertiär des Vicentino gleichmässig ver-

breitet. Grobkalk des Pariser Beckens.

Die von Schwager-^) als 0. cf. complanatus Lam. beschrie-

bene und abgebildete Form dürfte wohl sicher auf die Pariser

Art zu beziehen sein. Der treffliche Kenner der Foraminiferen

giebt 1. c. allerdings einige, wie mir scheint, recht geringfügige

Unterscheidungsmerkmale an. ist aber, wie z. B. die Bearbeitung

der Alveolinen zeigt, in dem hier in Frage stehenden Aufsatze

überhaupt geneigt, den Artbegriff etwas gar zu eng zu fassen.

Alveolina elongata d'Orbigny 1826.

1826. Alv. elongata d Orb/), Tableau methodique, p. 307.

1875. äff. V. Hantken, Südlicher Bakony'), p. 16.

Zahlreiche Exemplare, den Vorkommnissen der Gichelina di

Malo und von Priabona durchaus entsprechend, nur z. Th. von

bedeutenderer Grösse.

M de Lamarck
, Histoire naturelle des animaux sans vertebres,

Paris 1816.

J. Lamoüroux
,

Exposition methodique des genres de l'ordre

des polypiers avec leur description et Celles des principales especes,

figurees dans 84 planches; les 63 premieres appartenaut ä l'histoire

naturelle des Zoophytes d'EUis et Solander. Paris 1821.
*) P. H. Nyst

,
Descriptions des coquilles et des polypiers fos-

siles des terrains tertiaires de la Belgique. Memoires couronnös et

inemoires des savants etrangers publiees par TAcademie royale des

sciences et Beiles -Lettres de Bruxelles, XVII. Bruxelles 1845.

*) Terquem
, Les Foraminileres de l'eocene des environs de Paris.

Memoires de la societe geologique de France, (3), II. Paris 1881.
•') Schwager, Foraminiferen der libvschen Wüste etc., p. 90, t. 24,

f. lOa-d.
®) Vc^Hulines d'Orbigny

, Tableau methodique de la classe des

Ccphalopodes, Annales dos sciencos naturelles, VII. Paris 1826.

^) Max V. Hantken , h'uue Daten zur geologischen und paläon-

tojogischrn Kcnntniss des sudliclic?) Bakony. Mittlicilungen aus dem
Jahrhuclie dci' k. uiif^ai. g»'ol. .Vnstalt, III. Biulajtt'st 1875, ,
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Länge 21, Breite 2 mni.

Zovencedo — Mt. Postale. Gicheliua di Malo, Priabona. —
Südlicher Bakony. wo die Art nach v. Hantken bis 35 mm
erreicht. — Grobkalk von Valognes (Manche).

Coelenterata,

Millepora cf. mammillosa d'Achiardi 1867.

1868. M. cf. mammillosa d Achiardi Catalogo, p. 11.

1869. Reuss-), Pal, Stud., II, p. 252 (40), t. 27, f. 4, 5.

Ein ziemlich grosser, kuchenförmiger Knollen, dessen Ober-

fläche anscheinend abgerollt, jedenfalls aber mit dem Tufte so

verwachsen ist, dass sie nicht freizulegen war, zeigte in seinem

durch Schnitte freigelegten inneren Bau so ausgesprochene Aehn-

lichkeit mit der von d'Achiardi beschriebenen Art. dass er der-

selben wohl zugerechnet werden dürfte.

Zovencedo. — Salcedo. Crosara.

Millepora Samueli d'Archiac 1847.

1847. Scyphia Samueli D'ARCfflAC, Biarritz, p. 413, t. 9, f. 11, 12.

Die mir von Zovencedo vorliegenden, sehr flachen, breiten

Krusteu entsprechen durchaus den von d'Archiac gegebenen Ab-

bildungen, insbesondere der f. 12. bei welcher die Polyparien

nicht so regelmässig gestellt und, wie d'Archiac angiebt, von

einem kleinen Wulste umgeben sind. Die Type erwies sich als

eine entschiedene Millepore und bietet in den wesentlichen Merk-

malen ihres Skeletaufbaues keine durchgreifenden Unterschiede

von den übrigen im Vicentiner Tertiär verbreiteten Angehörigen

dieser Sippe. Ihre stets flach krustenförmige Gestalt, verbunden

mit einer Ausbildung der Polyparien, wie sie die von Reuss als

31 verrucosa bezeichnete Form besitzt, scheint für ihre speci-

tische Selbständigkeit zu sprechen.

Die Stöcke erreichen bis 7 cm Länge bei 2— 3 mm Dicke;

die einzelnen Kelche messen kaum 72 mm im Durchmesser.

Zovencedo. — Biarritz.

Porites sp.

Einige abgerollte Knollen, deren specifische Bestimmung sich

leider nicht durchführen liess.

^) Antonio d'Achiardi , Coralli fossili del terreno nummulitico
dell' Alpi Venete. Catalogo delle specie e brevi note. Pisa 1867.

') A. E. Reu.ss, Paläontologische Studien über die älteren Tertiär-

schichten der Alpen, I., II. u. III. Abtheilung. Denkschriften der k.

Akademie der Wissenschaften, XXVIII, XXIX, XXXIIl, Wien 1868,

1869, 1873. (Als „Pal. Stud., I, II, III" citirt!)
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Circophyllia annulata Reuss.

l^i)8. ('yaihaphißUa mimdata Reuss, Pal. Stud., I, p. 42, t. 1, f. JO.

1M78. Stephano'smilia Ibklem, III, p. 28, t. 40, f. 5, 6,

t. 47, f. 3—5.
1885. Circophyllia Felix ^), Korallenfauna d. Vicentins, p. 394.

Zwei leidlich erhalteiie Stücke, deren Oberfläche gut Thecal-

ringe. fast gleiche gekörnte Rippen und Traversen erkennen lässt

inid deren Anschliff — der Kelch selbst ist nicht erhalten —
durchaus mit d^r bekannten Art des Vicentiner Oligocän aberein-

stimmt. Diese wird hierdurch zum ersten Male auch im Eocän

nachgewiesen.

Höhe etwa 12, Breite 10 mm.

Ästrocoenia expansa d'Achiardi 1875.

Taf. V, Fig. 10.

1875. A. expansa d'Achiardi'), Cor. eooen. del Friuli, p. 62, 1. 12, f. 3.

Ein Stück eines flach ausgebreiteten, auf seiner Oberfläche

von Störungsrücken durchsetzten, unten dichte, ringförmig abge-

setzte Epithek zeigenden Polypars, dessen kurzer Anheftungsstiel

nocli sichtbar ist, gehört wohl siclier zu dieser von d'Achiardi

so genau beschriebenen Art, welche nach diesem Autor auch in

Ciuppio auftreten sali. A. parmstellata d'Ach. (— Ä. micro-

pora Reuss) ist ähnlich, unterscheidet sich aber, wie d'Achiardi

ausführt und wie ich auf Grund eines mir von S. Trinit^ vorlie-

genden Exemplars nur bestätigen kaim. durch seine knollenförmige

Gestalt und grössere Kelche mit stärker ausgesprochener Columella.

Die Kelche erreichen kaum Y2 ram. Es sind 2 Septalcyclen

vorhanden, von denen die 6 des ersten sich der schwachen Co-

lumella sehr nähern, ohne sie indessen zu erreichen.

Das vorliegende Bruchstück des Polypars ist 23 mm breit.

Zovencedo. Ciuppio. — Kosazzo. ßrazzano (Friaul).

Stylophora cf. annulata Reuss 1864.

Cf. REUSß, Oberbui'g*), p. 12, t. 2, f. 1—3.

Die vorliegenden abgerollten, fingerförmig zefedilitzten Zweijgf-

*) Johannes Felix, Kritis« >io Ktudien über die tortiilro Korajion-
fauna des Vicentins nebst Schreibung einiger peuer Arten. Diese
/eitsrhr., 1885, p. 879 ff.

') Antonio d'Achiardi , Coralli eocenici 4ß| friuli. Atti della

societa Toscana di scienz<! natnrali, I. Pisa 1876.
•) Antonio I) Achiari>i, Studio comparativo fra i coralli dei ter-

reni terziari del Pioniotite e deir Alpi N'enete. Pisa 1868, p. 47. —
HKrm Pal. Stud., III, p. 26, t. 45, f. 4 u. 5.

*) A. V.. Wevw,, Die fossilen Foraininiferen, AntJiozoen und Uryo-
/.on\ von Ob«»Hmi>' in Steiermark. nenkscliriften der k. Akai. der
Wisyenschafu n, niath -nHt Li., XXJll Wim
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onden zeigen am meisten Aehnlichkeit mit dieser von Reuss auch

aus beiden Abtheilungen des Vicentiner Tertiärs angegebenen

Art, deren Beziehungen zu Sf. disfans Lbym. (Corbieres, t. 13, f. 6)

jedenfalls sehr innige sind. Ich halte es bei der Variabilität der

recenten Slyloiihora - Stöcke für sehr zweifelhaft, ob die Unzahl

der von Duncan, Reuss, d'Achiardi u. a. aus dem älteren

Tertiär aufgestellten Formen den natürlichen VerMltnissen auch

nur einigermaassen entspricht.

JSchinodermata,

Es liegen eine Anzahl von Stacheln und Asseln von See-

igeln, wie Platten von Seesternen vor; ich habe indessen von

einer näheren Untersuchung dieser fragmentären Stücke Abstand

genommen.

Bryo^oa.

Es liegen ziemlich zahlreiche Bruchstücke von Bryozoen in

der Tuffmasse verstreut, ihr abgerollter Zustand gestattete in-

dessen im Allgemeinen keine sicheren Identificationen. Für die

folgenden Arten glaube ich indessen zu guten Bestimmungen ge-

i

langt zu sein.

Idmonea trapezoides d'Archiac 1850.

1850. I. trapezoides d'Archiac, Biarritz, p. 408, t. 8, f. 23 a, b.

1869. — graciUima Reuss, Pal. Stud., II, p. 70, t. 35, f. 1—2.

1

1873. V. Hantken'), Ofener Mergel, p. 220 u. 221.

Zwei wohlerhaltene kleine Stücke, welche durchaus der ein-

gehenden Beschreibung wie den Figuren entsprechen, die Reuss

von der im Val di Lonte häufigen Art giebt. Die Vorkommnisse

von Biarritz und Venetien sind, wie auch Reuss vermuthet, allem

Anschein nach identisch.

Zovencedo.

Biariitz. — Val di Lonte bei Gambugliano (unteres Oli-

gQCän). — Ofener Mergel (v. Hantken).

Lepralia sparsipora Reuss 1869.

1869. L. spmsipora Reuss, Pal. Stud., II, p. 51, t. 30, f. 1.

Eine schmale, einschichtige Kruste, auf der Unterseite von

Afdrocoenia expama d'Ach. aufsitzend. Rundlich - sechseckige

Zellen, durch tiefe Furchen von einander getrennt. Mündung sub-

'ermina:!, von wechselnder Gestalt, bald mehr drei- bald vier-

3,d£ig. Poren sparsam.

') Max V. Hantken, Der Ofener Mergel. Mittheilungen aus dem
fahrbudie der k. ung. geol. An.stalt, IJ. Pesth 1873.
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Breite der Kruste 5 mni.

Zovencedo. — Brvozoen-Schichten des Yal di Lonte (unter-

oligocän).

Eschara suhchartacea d'Archiac 1847.

1847. E. subchartacea d'Archiac, Biarritz, p. 410, t. 9, f. 2 a.

1868. Reuss, Pal. Stud., 11, p. 57, t. 32, f. 4.

Ein einzelnes Exemplar, den Beschreibungen und Abbildun-

gen der Art entsprechend.

Biarritz. — Crosara etc. (Unteroligocän).

Brachiopoda.

Argiope decollata Chemnitz.

1870. A. decoWrtto (Chemn.) Davidson'), lt. tert. Brachiop., p. 405,

t. 21, f. 5—8.
1886. Uhlig'), Microfauna, p. 210, t. 2, f. l.

Mehrere, den von Davidson gegebenen Figuren entspre-

chende Exemplare. Davidson zeichnet die Art bereits aus

den Priabonaschichten von Val Scaranto bei Brendola in den

berischen Bergen, und aus dem gleichen Horizonte der West-

karpathen bildet sie auch ühlig ab. Diesen Figuren entsprechen

die Exemplare von Zovencedo durchweg.

Durchmesser 2 mm.
Die heut im Mittelmeer verbreitete Art lässt sich also bis

in das Mitteleocän zurück verfolgen. Davidson citirt sie von

verschiedenen Punkten des Neogen.

Thecidea mediterranea Risso 1826.

1826. Tk mediterranea Risso, Hist. nat. des principales productions
de TEurope mcridionale, IV, p. 394, No. 1080, f. 183.

1840. Thecidium testudinarium Miciielotti in Annali delle scienzft
|

de! regno Lombardo-Vcneto, p. ? |l

1847. Fossiles des Terrains miocenes^), p. 79, t. 2, f. 261
1864. ~ mediterraneum Risso. Davidson*) in Geolog. Magazine,

I, p. 18, t. 1, f. 6-9.

') Thomas Davidson, On Italian tertiary Brachiopoda. Goolo-

Kical magazine, VII, London 1870, p. 370 ff.

*) Victor Uhlig, IJpber eine Microfauna aus dem Alttertiär der

westgalizischen Kai-pathen. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, XXXVI.
1886, p. 141 ft".

') Michelotti, Description des fossiles des terrains niiocenes d<
y

ritalifi scptcntrionah,'. Natuurkundigo Vcrhandelingon von de Hol
j

landschc Maatschappy der W('teiischai)pen de Haarlom. TMTode Vw
zaiinnolinff, docrdo Deel. llaarlMii 1847. •

*) Thomas Davidho.n, On thc rcmit and tertiary species of th'

(Jenub Thevidiuni. Geologiial magazine, I, London 1864, p. 12 $\ I
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1870. Th. mediternmeum Risso. Davidson, It. tert. Brachiop

,

p. 407, t. 21, f. 17—19.
1886. Uhlig, Microfauna, p. 213, t. II, f. 5—6.

Ich glaube mich um so eher berechtigt, die in mehreren

Stücken vorliegenden Thecideen zu der lebenden Art zu ziehen,

als auch Davidson dieselbe aus den Bryzoen-Mergeln von Crosara

und Gambugliano angiebt. also bis in die oberen Schichten der

Priabonagruppe zurückverfolgt hat. Die vorliegenden Stücke ent-

sprechen bis auf ihre geringeren Dimensionen durchaus den Ab-

bildungen, welche Davidson. 1. c. t. 21. f. 17 von am Mt. Grumi

bei Castelgomberto gesammelten Stücken entworfen hat.

Höhe 4. Breite 2^2 mm.

Zovencedo. — Crosara. Gambugliano (Bryozoen- Schichten),

Mt. Grumi bei Castelgomberto. — Unteroligocän von Latdorf

(v. Koenen), gleicher Horizont bei Wola-Luzänska im Flysch der

westgalizischeu Karpathen (Uhlig). — Miocän von Turin und

Toscana. Malta, Peyrhorade (Landes). — Lebend im Mittelmeer.

Terebratnlina cf. te nuistr iaia Leymerie 1846.

Cf. T. tenuistriata Leymerie, Corbieres, p. 31, t. 15, f. 11.

3 ganz junge Schalen mit z. Th. verwischter Radialskulptur

sind mit grosser Wahrscheinlichkeit der von Leymerie beschrie-

benen Art anzugliedern, welche mir aus der Nummuliten- Forma-

tion von Cannes (Aude) in typischen Stücken vorliegt, und von

welcher ich im Gegensatze zu Davidson (It. tert. Brachiop., p. 401)

ein aus Priabona stammendes Stück nicht zu trennen vermag.

Nach den mir vorliegenden Materialien dürfte sowohl T. striatuJu

Sow. als T. tenuistriata Leym. in Venetien vertreten sein.

Breite und Höhe 4 mm.

Mollusca. — Lmnellibranchiata.

Pecten Veiietorum u. sp.

Taf. n. Fig. 14, 15.

Schale gleichseitig, leicht ungleichklappig, rechte Schale

etwas gewölbter als die linke. Vom Wirbel strahlen 10 — 12

Rippen aus. welche zum Aussenrande hin verhältnissmässig sehr

stark an Dicke zunehmen und bedeutend (2— 2Y2 mal) breiter

werden als ihre Zwischenräume, im Uebrigen aber auf der rechten

Klappe etwas stärker sind als auf der linken. Sie werden mit

den Intervallen von dicht gedrängten Anwachsringen durchzogen

und durch diese scimppig gestaltet. An einzelnen, in gewissen

Entfernungen wiederkehrenden Punkten werden diese Transversal-
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streifen so stark, dass an der Kreuzung stumpfgevvölbte Knoten

entstehen; diese bleiben auch da erhalten, wo, wie meist, die

Schuppenskulptur durch die Fossilisation zerstört ist. Von den

Rippen sind 9 am stärksten und gleichmässig gestaltet; an den

beiden äussersten Rändern gesellt sich dann noch je eine ganz

schwache Rippe hinzu, und bei ganz wenigen Exemplaren findet

sich vorn noch eine zwölfte ganz schwache Rippe ausgebildet.

Das rechte tief ausgeschnittene Ohr trägt 4 gekörnelte Streifen,

auch das linke Ohr lässt undeutliche Rippen erkennen.

Breite und Höhe 22 — 45 mm.
Mt. Grumi, Fontana della Bova, Mt. Bastia (k. Mus. für

Naturk.), S. Trinitä, Mt. Trapolino bei Verlaldo (meine Samml.),

(Gomberto-Horizont); Sangonini, Gnata (Unterolig.), vielleicht auch

Muzzolone in den eocänen N. j)erforata -Ka\ken. Ueberall ziem-

lich selten.

Aeusserst ähnlich ist diese Form dem P, bernensis May.-

Eym. (Thun, p. 15, t. 1, f. 21) aus dem ?Eocän von Beatenberg,

Niederhorn und den Railigstöcken. Ich habe lange geschwankt,

ob ich sie mit dieser identificiren soll, doch giebt Mayer 1. c.

nur 9 Rippen für seine Art an. Diese scheint allerdings auf

einen Steinkern begründet zu sein, auf welchem sich, wie sich

leicht nachweisen lässt, die feineren Randrippen schon deshalb

nicht abdrücken können, weil sie auch auf der Innenseite der

Schale kaum bemerkbar sind. Es wird weiteren, an der Hand

von Originalexemplaren durchzuführenden Untersuchungen über-

lassen bleiben müssen, festzustellen, ob die uns vorliegende Art

wirklich in die Synonymie des P. bernensis May.-Eym. zu fallen

hat, der seinerseits vielleicht mit dem P. suhdiscors d'Arch.

(Bayonne. p. 211, t. 8, f. 10) identisch sein könnte. P. decem-

plicatus Münst. (Goldfuss, Petr. Germ., t. 97, f. 5), ebenfalls

sehr ähnlich, scheint sich durch die Skulptur zu unterscheiden, be-

sitzt auch anscheinend constant nur 10 Rippen, während P. Sim-

plex Michelotti (Foss. mioc. It. sept., t. 3, f. 4), mit welchem

DE Gregorio ^) eine Anzahl von Pectiniden-Stücken von S. Michele

bei Bassano identificirt, deren nur 8 besitzen soll. Das Indi-

viduum, welches de Gregorio t. 4, f. 95 als P. delefus Mich.

abbildet und zu welchem er 1. c, p. 25 hinzufügt: „C'est pro-

bablement une esp^ce ditforente" , dürfte wohl mit der hier be-

sprochenen All zu vereinigen sein.

') A. DE Gregorio
,

Descriptioii des fauues tertiairos de la V^-

ti6tie. Fossiles dos envirous de Bassano sui-tout du tertiaire iiiferieuri

de i'horizoii ä ('tmm dn'rerftiforms I>esh, (>t SeijHÜd t-tpirubmt Lamk.
Annale» de (leolo^rie et de Paleoutologie. Palermo 1894.
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Spondyliis cf. muli tstriatus Desh.

1824. Sp. midtistriatus Deshayes Env. de Paris, I, p. 302, t. 35,

f. 19— 21.

2 kleine linke Klappen, die sich in Skulptur und Gestalt,

soweit beides zu erkennen, am meisten an die obige Art an-

schliessen. Die letztere tntt im Grobkalke und den mittleren

Sanden auf.

Höhe 13, Breite ? mm.

- 22, „ 20 mm.

Vulsella cf. folium Schafhäutl 1863.

1863. Ostrea folimn Schafhäctl^)
,

Südbayerus Leth. geogn.,

p. 142, t. 34, f. 10.

Das vorliegende kleine Exemplar einer starkverlängerten Vul-

selle mit sehr weit nach hinten gewandtem Wirbel wird vielleicht

als Jugendstadium zu der nordalpinen Art gezogenen werden

können, doch wage ich auf Grund des einzigen Exemplars ohne

Schlosspräparation keine sichere Bestimmung vorzunehmen. —
V. legumen d'Archiac (Inde, p. 276. t. 24, f. 13) ist

ibrigens eine von V. folium Schafh. durchaus getrennte, schon

lurch ihre Dickschaligkeit geschiedene, wenn auch nahe verwandte

\rt. Sie erscheint im Vicentino im oberen Roncäcomplexe und in

len Priabona- Schichten ziemlich häufig und wurde von v. Schau-

lOTH^) p. 202, t. 17, f. 3. als Ferna elongata Schaur. be-

i.chrieben und abgebildet. Solche, auch zu V. legumen d'Archiac

:;u ziehende Stücke von z. Th. gigantischen Dimensionen (25 cm

f^änge zu 9 cm Breite) besitzt das K. Museum für Naturkunde

.US den Priabona-Schichten von Lonigo, ich selbst aus den tieferen

Schichten von Grancona und anscheinend auch vom Gallio in den

)ette communi aus dem gleichen Niveau des Hauptnummuiiten-Kalks.

Höhe 11, Breite 6 mm.

Vulsella minima Deshayes 1866.

1866. F. minima Deshayes*), An. s. vert., U, p. 53, t. 76, f. 16—18.
1887. CossMANN^), Cat., II, p. 168.

G. P. Deshayes
, Description des animaux fossiles des envi-

ons de Paris. Paris 1824 (als „Env. de Paris" citirt!).

Karl Emil Schafhäutl
,

Südbayerns Lethaea geoguostica.
!
>er Kressenberg und die südlich von ihm gelegenen Hochalpen geo-

\ nostisch betrachtet in ihren Petrefacten. Leipzig l.S6a.

I ') C. Freiherr von Schaukoth, Verzeichniss der Versteinerungen
i es herzoglichen Naturalienkabinets zu Coburg. Coburg 1865.

*) G. P. Deshayes
,

Description des animaux sans Tertebres du
Lassin de Paris. Paris 1866 (als „An. s. vert." citirt!).

I
') M. CosSMANN, Catalogue illustre des coquilles fossiles de
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Die mir joii Zovencedo wie von Ciuppio in je einem

Exemplare vorliegenden Stücke stimmen durchaus mit der Be-

schreibung Deshayes' überein; auch der Abbildung entsprechen

sie fast durchweg, nur ist auf der von Deshayes gegebenen

Figur der Wirbel etwas mehr nach der Seite gedreht. Ich glaube

indessen diesen Unterschied ausser Acht lassen zu dürfen,, da

Deshayes selbst im Texte den Wirbel „ä peine oblique, terminal

und central" nennt und diese Charakteristik durchaus für die

Vicentiner Vorkommnisse passen würde.

Höhe des Exemplars von Zovencedo 12, Breite 6 mm,

^ „ „ „ Ciuppio 15, „ 9 mm.

Die Art ist nach Deshayes und Cossmann im Pariser

Becken auf die mittleren Sande beschränkt.

Vulsella falcata MIjnster 1828.

1828. V. falcata Münster in Keferstein Teutschland geogno-

stisch dargestellt, VI, p. 99.

1840. — in Goldfuss, Petr. Germ., II, p. 97, t. 107, f. 10.

1878. Mayer-Eymar, Einsiedeln, p. 78.

1886. Frauscher'), üntereocän, p. 114.

Ein grösserer Steinkern mit noch beschälter Wirbelpartie

und eine kleine vollständig erhaltene Doppelschale.

Höhe 13, Breite 25 mm.

. 8, , 11 ,

Eocän von Spanien. Italien. Siebenbürgen : in den Nordalpen

allgemein verbreitet (Rigi, Kurfürsten, Fähnern, Grünten. Kressen-

berg etc.) Trotz der grossen Variabilität der Art ist es mir

zweifelhaft, ob die von d'Archiac ^) .
• t. 8. f. 2', 3, 4 ab-

gebildeten Typen derselben ängehören; sie zeigen nämlich weder

die charakteristische Lunulareinbuchtung. noch das nach aufwärts

gewundene Vorderende der deutschen Form. Vielleicht sind es

sogar drei ganz differente Arten.

Teocene des environs de Paris. Annales de la societe royale mala-

cologique de Bclgique, XXI ~ XXVI. Bruxelles 1886 flF. (als „Cat. I

bis V" citirt!).

') Ch. Keferstein, Teutschland geognostisch - geologisch darge-

stellt, mit Zeitung für Googiiosie, Geologie und Naturgeschichte des

Innern der Erde. Weimar Jh22 ff.

') Carl Ferdinand Frauscher, Das Ilntiireocän der Nordalperj
und seiiif Fuiiiia, I. Tlieil: LainHlihranchiata, Denkschr. der k. Akad.
math.-nat. Gl., LI, Wien 1880, p. 87 ff.

*) d Archiac, Description des fossiles recueillis par M. Thoreid
dans les couches ii Nummulines des environs de Bayonne. Memoire
de la so(.i(''tf' geol. de France, (2), II, Paris 1840, p. 189 ff. (AI

„Bayoiin<?" citirt!)
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Mytilus cf. acutangulus Deshayes 1824.

cf. 1824. M. acutanguhs Desh., Env. de Paris, I, p. 274, t. 40,

f. 1, 2.

Ein Fragment eines grossen Mytilus mit erhaltener Wirbel-

partie und der für die Pariser Art so charakteristischen Schloss-

platte. Der ganze hintere Theil der Schale ist weggebrochen.

Wenn auch bei der mangelhaften Erhaltung des Unicum keine

zweifellose Entscheidung zu fällen ist, so spricht jedenfalls von

dem, was man an dem Ueberreste thatsächlich beobachten kann,

kein Moment gegen die Angliederung an die Art der Sables

moyens.

Höhe des Fragments 65 mm.

Septifer Eurydice Bayan 1870.

J870. S. Eurydice Bayan Etudes, I, p. 68, t. 9f. 2.

Ein vollständig erhaltenes Exemplar, dunthaus mit einem

Stücke übereinstimmend, welches ich von Croce grande besitze,

nur etwas gewölbter.

Höhe 17, Breite 7 mm.
, Die von Frauscher, 1. c. . p. 120. t. 4, f. 13. unter der

gleichen Bezeichnung beschriebene und abgebildete Art ist schon

durch die Gestalt, aber auch durch die zahlreicheren und zarteren

Längsrippen spezifisch verschieden.

Roncä (Kalk und Tuff), Croce grande, (K. Museum für Natur-

kunde zu Berlin: die Type geht im Vicentino anscheinend bis in

das Oligocän, aus welchem ich sie in einem Stücke von Mt.

Grumi und in mehreren Exemplaren von Mt. Trapolino bei Ver-

laldo zu erkennen glaube. Diese Stücke stimmen in der Sculptur

durchaus mit der eocänen Art überein. leider fehlt aber in allen

Fällen der Wirbel der Schale,

Area harbatula de Lamarck 1804.

1804. A. harbatula Lamarck, Ann. du Mus., VI, p. 219.
1806. Ibidem, IX, t. 19, f. 3.

1824. Deshayes, Env. de Paris, I, p. 205, t. 32, f. tl, 12.

1848. d'Archiac, Biarritz, p. 43J.
1866. Deshayes, An. s. vert., I, p. 879.
1887. CossMANN, Cat. 11, p. 130.

Zahlreiche typische Stücke, genau mit Exemplaren überein-

stimmend, welche mir aus dem Grobkalke von LUy St. Georges,

F. Bayan, MoUusques teitiaires. Etudes faites daus l ecole
de mines sur des fossiles nouveaux mal connus. Paris 1870 u. 1873
(als .,Etudes I ii. II" citirt!).
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Grignon etc. vorliegen. Die eigenartige I.ückc in der Bezahnung

des Schlosses unmittelbar unter dem Wirbel ist gut erkennbar.

Höhe 10—16, Breite 18-29 mm.
Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. Biarritz.

Le Boi-s-Gouet in der Bretagne.

Croce grande im Vicentino.

Area liistorii Vinassa de Rbgny 1895.

Taf. V, Fig. 6.

1895. A. Bistorii Vin. de Regny Synopsis, p. 235, t. 16, f. II.

Schale massig gewölbt, sehr ungleichseitig, mit weit nach

vorn gerücktem Wirbel und schräg nach aufwärts gerichtetem

Schlossrande. Analseite bedeutend breiter als die Vorderpartie,

grösste Breite etwas hinter der Mitte der Schale. Vorn

circa 9. hinten 10-- 15 gekörneltc sehr flache Rippen. Der

Mediantheil der Schale ist vollständig sculpturlos und lässt nur

Anwachsrittge erkennen, deren Zahl nach dem Unterrande zu sich

bedeutend verstärkt.

Höhe (am Hinterrande gemessen) 15. Breite 52 mm (Zovencedo),

„ desgl. 22, „ 52 mm (Roncäkalk).

Die Art steht der A. lucida Desh. (An. s. vert. , I..

p. 891, t. 67, f. 26—28) aus dem Grobkalke von Parnes so

nahe, dass ich an ihrer Selbständigkeit zweifele. Nach den

von Deshayes gegebenen Figuren besitzt diese seltene Pariser

Art indessen breitere Längsrippen in geringerer Zahl, und diese

erstrecken sich auch, wenngleich undeutlich über das Medianfeld.

Da mir keine Exemplare der Pariser Vorkommnisse vorliegen,

muss ich die Entscheidung über das Verhältniss beider Formen
weiteren Untersuchungen überlassen. Area tegulata Wood^) (Eoc

Biv.
, p. 90, t. 15, f. 10) aus Bracklesham, welche Cossmann

(Cat., n, p. 136) mit A. lucida Desh. vereinigt, hat jedenfalls

schon einen von der Vicentiner Art ziemlich verschiedenen Habitus,

ist in der Siphonalregion schmäler als diese und hat im Median-

feld sicher Längsrippung. Ich vermag übrigens an die Identität

') P. E. Vinassa de Regny, Synopsis dci TiioUuschi terziari delle

Alpe Venete, 1. Strati con Velates Schiniedeliana. Palaeontographia
Italiana, I, Pisa 1895, p. 211 ff". Diese nach Ahschluss der vorlie-

gendfii Untersuchung prscliieuenc Studie niithiKt mich, den von mir hier

ursprünglich anKewondetcn Namen ^^Arm intincen.s'' zurückzuziehen, da
(\W Identität zwischen hriden Vorkommnissen wohl ^^ichcr sein dürfte.

') Seaki.ks V. Wood, A moiiograph of the Eocene Bivalves of

England. Palaeont(»gra]»hical society. l^oudoji 1801—71.
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der Pariser und der englischen Yorküiumnisse nicht recht zu

glauben.

Zovencedo. — Roncä (Kalk) [Samml. des k. Mus. f. Naturk.

•zu Berlin]. Ciuppio (Vinassa de Regny).

Area van-den-Heeclcei Bellakdi 1851.

1851. A. nm-den-Heeekei Bellardi, Nice^j, p. 251, t. H, f. 8.

Ein Exemplar einer kleinen Area stimmt durchaus mit

Bellardi's Figur überein. Die Bemerkung Bellardi's. die Längs-

rippen seien bei dieser Art -en petit nombre et tres-fines sur le

railieu de la coquillc. plus nombreuses et plus larges sur les cotes^.

beruht wohl auf einem Irrthum; denn bei regelmässig durchlanfeuden

Rippen, wie sie hier angegeben und gezeichnet worden, müssen

natürlich die schmäleren Rippen zugleich in grösserer Zahl vor-

handen sein: dass dies auch hier der Fall ist. lässt im Uebrigen

die Figur bei Bellardi deutlich erkennen.

Höhe 7. Breite 11 mm.
Zovencedo. — La Palarea bei Nizza.

Area fjranalosa Deshayes 1824.

1 824. A. ipanalosa Deshates, Env. de Paris, I, p. 208, t. 32, f. 17, 18.

1806. p — Deshayes, An. s. vert., I, p. 892.
^1886. Frauscher, üntereoc. d. Nordalp., p. 89, t. 6,

f. 18.

18^7. CosSMANN. Cat, II, p. 137.

Es liegen 4 Exemplare dieser für den Grobkalk im hohen

Maasse charakteristischen Art von Zovencedo vor; zwei völlig

ut sprechende Stücke besitze ich von Ciuppio.

Höhe 20. Breite ?>0 mm.
Zovencedo. Ciuppio.

I

Kressenberg in Oberbayern (tide Frauscher)
Grobkalk des Pariser Beckens und der Bretagne.

Area hiangula de Lamarck 1809.

1809. A. hiangida de Lamarck, Ann. de Mus., VI, p. 219.
1824. — Branderi J. de C. Sowerby, Mineral Concholog., t. 276,

f. 1,2.
1824. — hiarnjuLu (Lam.) Deshayes, Env. de Paris, 1, p. 198, t. 34,

f. 1— 0.

1824. — hyantida (Lam.i, Ibidem, p. 199, t. 84, f. 7, 8.

1860, — SandUryeri Deshayes. An. s. vert., I, p. 868, t. 68,
f. 1—3; t. 29, f. 2.

^) L. Bellardi. Catalogiie raisonne des fossiles nummulitiques
la comte de Nice. Memoires de la societe geologique de France,
;2), IV, Paris 1851 (als „Nice" citirt.').

Zeitechr. d. D. geol. Ges. XLVIll. l. 4
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1861. Area biangida (Lam.) Wood, Eocene Bivalves of England,

p. 80, t. 14, f. la— f.

1863. Sandberqer Mainzer Becken, p. 351.

1870. — bianyula (Lam.) Fuchs«), Vic. Tert., p. 72.

1870. Bayan'), Venetie, p. 457 u. 460.

1887. CossMANN, Cat., II, p. 125.

Ein typisches Exemplar dieser charakteristischen und nicht

zu verkennenden Art.

Breite 58, Höhe 25 mm, Höhe der Area 5 mm.
Zovencedo. — Ciuppio. Croce grande, Roncä (Kalk u. Tutf)

im Eocän (Bayan, Fuchs, meine Sammlung), Soggio dl Brin im

Oligocän Venetiens.

Sande von Cuise. Grobkalk, mittlere Sande des Pariser

Beckens. — Bracklesham, Selsey. Barton in England (Deshayes).

— Bergh, Cassel (Sandbekger). — Bünde (Krantz). — Wein-

heim, Waldböckelheim, Brislach bei Oelsberg (Sandbergbr).

Lattorf (Fuchs).

Area filigrana Deshayes 1824.

1824. A. filigrana Deshayes, Env.de Paris, I, p. 212, t. 23, f. 15—17.
1860. — - — FJeshayes, An. s. vert., I, p. 875.

1870. Fuchs, Vic. Tert., p. 162 (6).

1887. Cossmann, Cat., II, p. 128.

Trotzdem nur ein Fragment der Schale mit einem Theile

der Area vorliegt, halte ich die Bestimmung dieser auch in Ciuppio

und Ronca auftretenden Art für gesichert. Fuchs führt dieselbe

als eine der charakteristischsten Arten des älteren Vicentinischen

Tertiärgebirges auf.

Zovencedo. — Ciuppio, Roncä.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens.

Limopsis grannlata de Lamarck 1804.

1804. Pectunculiis granvlatus de Lamarck, Annales du Mus., VI,

p. 117.

1806. Ibidem, IX, t. 18, f. 6.

1824. Deshayes, Env. de Paris, I, p. 227,

t. 35, f. 4—6.
1866. Limopsis - - — Deshayes, An. s. vert., I, p. 842.

*) F. Sandberoer, Die Conchylien des Mainzer Tertiärbeckens,
Wiesbaden 1863.

') Th. Fuchs, Keitra^r zur Kenntniss der Conchylienfauna des
Vicentinischen Tertiärgebirges I. Abth.: Die obere Schichten^rruppe
oder die Schichten von Gomberto, Laverda und Sangonini. Denkschr.
k. Akad , math.-nat. D., XXX, Wien 1870 (als „Vic. Tert." citirt!).

•) F. Bavan, Sur les terrtiins tertiaires de la Ven^tie. Buil.

Boc. geol. de France, (2), XXIX, Paris 1869 — 70, p. 444 ff. (als

„V^naie" citirt!).
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1869. Lim. yrunulatus (Lam.) v. Koenen^), Kiew, p. 590.

?1870. — scalans (Sow.)') Fuchs, Yic. Tert., p. 202 (66).

1887. — granulosn (Lam.) Cossmann, Cat. II, p. 118.

' Zwei typisch erhaltene Exemplare.

Höhe und Breite 12 mm.
Ciuppio. häufig, Val Organa bei Cavaso (Priabona- Schiebten).

Gnata (Ünteroligocän). ziemlich häufig, (Mittel?) Eocän von Kiew.

Sande von Cuise. Grobkalk und mittlere Sande des Pariser

Beckens.

Cardita asyerula Deshayes 1824,

1H24. Vemricardia asperula Deshayes, Env de Paris, I, p. 155,

t. 26, f. 3, 4.

1851. CardiUi — — Bellardi. Nice, p. 243.

1887. — Cossmann, Cat. II, p. 91.

Mehrere bis auf die geringere Grösse durchaus mit der

Pariser Art übereinstimmende Stücke. Es sind gegen 30 ge-

knotete Rippen vorhanden, welche breiter sind als ihre Zwischen-

räume. Die flachliegende Lunula ist sehr gross und rundlich-

eiförmig.

Höhe und Breite 8 mm.
Grobkalk.

La Palarea.

Die von Rouault 1. c. p. 468 aus Pau angegebene Art ist,

wie die Abbildung t. 14, f. 18, beweist, nicht die C. asperula

Deshayes'. Die geringere (nicht grössere, wie Rouault schreibt)

Anzahl der Rippen verhindert die Vereinigung mit der Pariser

Art; letztere hat nach Deshayes deren 29— 33, während die

ans Pau stammeinie Art nur 17 erkennen lässt.

Lucina Ästarte n. sp.

Taf. n, Fig. 8.

Schale kreisrund, mit medianem, sehr geneigten und nach

'vorwärts vorspringendem Wirbel. Lunula versteckt, klein, nach

innen gezogen, Corselet lang gestreckt, aus zwei in scharfer

Kante zusammenstossenden. stumpfwinkeligen Dreiecken zusammen-

gesetzt. Schloss anscheinend zahnlos, Nymphe über die Hälfte

des Schlossrandes einnehmend.

Die im hohen Grade charakteristische Skulptur besteht aus

ierhabenen Anwachsringen, welche sich gegen den Rand hin in

*) A. V. Koenen , Ueber die Tertiärversteinerungen von Kiew,
Budzak und Traktemirow. Diese Zeitschr., XXI, Berlin 1869, p. 587 ff.

Die mir von Gnata ziemlich zahlreich voriiegendeh Limopsis-
Formen sind L. yranvlata Lam., nicht L. sccdaris. FrcHS fifcbt die

erstere Art nicht aus dem Vicentiner Oligocän an.

4*
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immer grösseren Intervallen einschieben und stark hervortretende

Staffeln auf der Schale bilden. Zwischen ihnen finden sich ganz

zarte, oberflächliche Transversalriefen. Die letzten Ringe stehen

in 2— 3 mm Entfernung.

Die Type hat in ihrer allgemeinen Gestalt Aehnlichkeit mit

der oligocänen L. tenuisbia Heb. , ist aber durch ihre Astar-

tiden-ähnliche Skulptur wohl charakterisirt und so leicht mit keiner

anderen Lucina zu verwechseln. Sehr nahestehend ist anschei-

nend die von Michelotti^) t. 4, f. 4, 5, 7 abgebildete, aber

nicht beschriebene L. Agasnüi Mich, aus dem Oligocän von

Piemont. Die Art ist bisher auf Zovencedo beschränkt.

Breite und Höhe 17 mm.

Lucina Concors n. sp.

Taf. n, Fig. 7.

Die kleine Schale hat genau die Gestalt der L. discors

d'Oeb. , mit welcher sie in dieselbe Gruppe gehört. Sie unter-

scheidet sich von dieser aber prägnant dadurch, dass die Radial-

rippen zwar etwas wellenförmig geschlängelt, aber doch ohne
jede scharfe, gabelförmige Biegung über den Rücken der

Schale hinwegsetzen. Sie beginnen am Vorderrande, haben so-

gleich die Richtung nach abwärts, nicht nach aufwärts wie bei

den übrigen Arten der Gruppe und ziehen sich in einigen leichten

Schlängelungen zum Hinterrande.

Höhe 7, Breite 10 mm.
L. undulata Lam., in der Form ähnlich, hat fast horizontale

Skulpturen in geringerer Zahl.

Cardium minarum, n. sp.

Taf. n, Fig. 11.

Schale klein, in der Mitte gewölbt, sehr ungleichseitig, mit

ziemlich nach vorn gerücktem Wirbel. Vorderer Schlossrand

gerundet, Hinterrand senkrecht abgeschnitten. Gegen 42 sehr

breite Rippen, die mit Schuppen versehen sind und deren Zwi-

schenräume fast gänzlich zurücktreten. An dem sonst normal

gestalteten Schlosse der linken Klappe fehlt der hintere Seiten-

zahn fast vollständig. Der Schalenrand ist stark gekerbt.

Diese kleine und zierliche Art gehört in die Nähe des C.

multisquamatum Desh. ^)
. von welchem sie sich trotz grosser

') MiCHELOm, Füssik'8 des Terrains miocenes de ITtalie septentr.

*) Dekhayes, An. s. viTt., I, p, .^j65, t. 86, f. 12—15.
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Aehnlichkeit doch durch geringere Anzahl der Rippen und grös-

sere üngleichseitigkeit sicher specifisch unterscheidet.

Höhe und Breite 9 mm.

Cardium pergratum n. sp.

Taf. n, Fig. 6.

Schale klein, ziemlich gewölbt, gleichseitig; Wirbel nach

abwärts geneigt. Es sind 23 schuppige Längsrippen vorhanden,

die aussergewöhnlich breit und massig sind, so dass die Zwi-

schenräume zwischen ihnen fast linear werden. Diese letzteren

werden von ebenfalls ziemlich derben und kurzen Transversal-

stäbchen überbrückt, welche rhombenförmige Stücke abschneiden.

Höhe 10. Breite 12 mm.
In der Skulptur übereinstimmend mit C. gratum Defr. ^)

unterscheidet sich dieses kleine Cardium durch die geringere

Zahl der Rippen und die grössere Breite derselben.

Cardium (Divaricardium) polyptyctum Bäyan 1870.

1870. C. {Divaric.) polyptyctum Bayan, Etudes, I, p. 71, t. 6, f. 7.

1893. — Oppenheim, M, Pulli, p. 352, t. 20,

f. 7, 8..

Zwei in Zahl. Stärke und Ausdehnung der Transversalringe

des Vordertheils durchaus mit der BAVAN'schen Art übeinstim-

mende Stücke. Das sehr nahestehende C. anomale Math. . im

Vicentiner Oligocän stark verbreitet, hat gröbere, sich weiter auf

der Schale nach hinten fortsetzende Ringe in geringerer Anzahl.

Im Uebrigen verweise ich auf meine 1. c. gegebene Beschreibung

der Form.

Höhe 18, Breite 20 mm.

^ 10, „ 9 „

Zovencedo. Roncä, Mt. Pulli.

Anisodonta amhigua Deshayes 1866!

1866. Poromya anibigua Deshayes, An. s. vert.
,

I, p. 256, t. 15,

f. 18— 21.

1886. Anisodonta — — Cossmann, Cat. I, p. 152.

Bis auf etwas bedeutendere Grosse stimmt die sehr dünn-

schalige, gekielte Form durchaus mit Deshayes' Figuren und

seiner erschöpfenden Beschreibung überein. Die Wärzchen an

der Oberfläche sind auch bei der italienischen Form gut wahr-

nehmbar.

*) Deshayes, Env. de Paris, I, p. 165, t. 28, f. 3—5.
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Breite 17, Höhe 10 mm.
1 Exemplar.

Sables de Cuise und Grobkalk des Pariser Beckens.

Cytherea lucinaeformis n. sp.

Taf. II. Fig. 13.

Schale gleichklappig und ziemlich gleichseitig, klein, rund-

lich-herzförmig, vorn abgerundet, hinten leicht abgestutzt. Wirbel

median, nach abwärts gebogen, ein wenig nach der Seite gedreht.

Lunula ziemlich gross, fast die Hälfte des vorderen Schlossrandes

einnehmend, lanzettförmig, durch vertiefte, gebogene Linien be-

grenzt. Corselet fehlt. Nymphe kurz, aber stark, ganz nach

innen gebogen, unterhalb des Wirbels einsetzend. Von den drei

Schlosszähnen der rechten Klappe ist der dreieckige hinterste bei

Weitem am grössten, die beiden ersten sind einander sehr ge-

nähert, der erste halb so stark als der zweite. Die rechte Klappe

zeigt eine breite Grube für den vorderen Seitenzahn der linken,

deren Schlossbau bisher nur nach den Zahngruben der rechten

Klappe ermittelt werden kann.

Die Skulptur besteht in erhabenen Anwachsringen, die ziem-

lich gedrängt stehen und in längeren oder kürzeren Intervallen

stärker hervortreten.

Höhe 10. Breite 9 mm.
Zövencedo.

Unter den zahlreichen Cythereen des Pariser Beckens ist

mir keine genau entsprechende Art bisher bekannt geworden.

Psammohia (Soletellina) granconensis n. sp.

Taf. II, Fig. 9.

5 gut erhaltene Exemplare der auch in der oberen Muschel-

lumachelle von Graiicona auftretenden Art. Die Beschreibung der

Form ist weiter unten gegeben.

Höhe 7— 12, Bi-eite 15— 28 mm.

Corbula pyxidata Bellärdi 1851.

1851. r. pyocidata Bellardi, Nice, p. 285, t. 16, f. 10—11.

Eine wohlerhaltene rechte Klappe, durchaus mit Bellardi's
Abbildung und Beschreibung übereinstimmend, nur kleiner.

Höhe 7, Breite 5 mm.
La Palarea.
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Corhula leonin a n. sp.

Taf. II, Fig. 12.

Rechte Schale massig gewölbt, vorn abgerundet, hinten ver-

schmälert und leicht ausgezogen. Wirbel ziemlich weit nach vorn

gerückt, nach abwärts gedreht, Unterrand ebenfalls nach abwärts

und leicht nach einwärts gewandt; vom Wirbel verläuft eine

schwache Kante zum Hinterrande. Ganze Schale mit schwachen

Anwachsringen besetzt, welche durchkreuzt und überbrückt wer-

den von einer ganz zarten, gedrängten, nur unter der Lupe sicht-

baren Cö/-?)2S-ähnlichen Radialskulptur. Schloss unbekannt.

Eine linke, wohl hierher gehörige Klappe entspräche durch-

aus in der Form, zeigt aber die Skulptur nicht deutlich.

Höhe 10, Breite 19 mm.
Verwandt in der Form mit C. galHcula Desh. entfernt sich

die Type von dieser durch ihre üngleichseitigkeit und durch die

sie vor allen Corbulen des Pariser Beckens auszeichnende Skul-

ptur, wie sie ähnlich die aber sonst verschiedene Sphenia radia-

tida CossMANN^) darbietet. Auch aus den sonstigen Eeocänbil-

dungen ist mir nichts Aehnliches bekannt geworden, während

Corbulen der Kreide, wie z. B. C. BeisseU Holzapfel^) analoge

Skulpturverhältnisse darbieten.

Gastropoda.

Patella (Cymhiola) cassis n. sp.

Taf. n, Fig. 2—3.

Schale helmförmig, sehr klein, verhältnissmässig hoch, seit-

lich stark zusammengedrückt, glatt, nur mit sehr unregelmässigen

Anwachsringen versehen. Wirbel knopfförmig, median. Innen-

seite unbekannt.

Höhe 3, Breite I72 mm.
Zövencedo.

Ganz ähnliche, in einzelnen Exemplaren durch seitliche Zu-

sammenpressungen noch unregelmässiger gestaltete Formen liegen

mir aus dem Roncä-Tufte vor, aus welchem ich sie durch Schlem-

men erhielt. Die interessante Type gehört wohl zur Untergattung

Cymbula H. u. A. Adams*) (Typus P. campressa L.). „D'apres

Gray le P. conipressa vit sur les tiges arrondies des algues

et s'y deforme" (Fischer. Man. de Couchyliologie, p. 868).

^) Deshayes, An s. vert., I, p. 214, t. 14, f. 1—6.
C06SMANN, €at. I, p. 39, t. 2, f. 4—7.

") E. Hoi^APFEL, Die Mollusken der Aachener Kieide. Palaeon-
tographica, XXXV. Stuttgart 1888—89, p. 14G, t. 10, f 6-10.

*) Reeve, Conchologia iconica, VITl, London 1855, r.i. t. 7, f 18,

PateUa compressa L.
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Allerdiugs scheinen derartig winzige Formen lebend nicht be-

kannt zu sein.

Delphinula calcar de Lamarck 1803.

1803, D. calcar de Lamarck, Ann. de Mus., IV, p. HO.
1805. Ibidem, VIIT, t. 36, f. la, b.

1824. Deshayes, Env. de Paris, II, p. 203, t. 23, f. 11, 12.

1865. — Hebert 1), Italie septentrionale, 1. c, p. 132.

1866. ~ Lebrunei Deshayes, An. s. vert, II, p. 931, t. 61, f. 4, 5.

1866. — calcar Lamarck. Deshayes, Ibidem, p. 932.

1875. V. Hantken, Südl. Bakony, p. 32, t. 19, f. 4.

1888. CossMANN, Cat. III; p. 47.

Ein junges Thier dieser auch im Vicentino verbreitete Art.

Höhe 4, Breite 7 mm,
Zovencedo. — Ciuppio, Croce grande. — Ronca (Kalk).

Grobkalk des Pariser Beckens, für welchen die Type im

hohen Maasse charakteristisch ist. ürküt bei Ajka (südlicher

Bakony) in raitteleocänen Schichten mit Nimm, laevigata Lam.

Trochus (Boutillieria) modestus Th. Fuchs 1870.

1870. Turbo modestus Fuchs, Vic. Tert., p. 162, t 2, f. 16-19.

Nachdem ich an den vorliegenden Stücken auch die zwei

stumpfen Columellarfalten herauspräparirt habe, welche Fuchs als

für seine Type charakteristisch angiebt, zweifle ich nicht mehr,

dass dieselben mit der von Fuchs aus dem Oligocän des Vicen-

tiner Tertiär (Mt. Grunii) beschriebenen Art zu ideiitificiren sind.

Höhe und Breite 4 mm.
Zovencedo.

Mt. Grumi (Oligoctän, Th. Fuchs),

Solariella odontota Bayan 1873.

1824. Turbo denticulatus Deshayes, Env. de Paris, II, p. 255, t. 34,

f. 1-4.
1866. Deshayes, An. s. vert., H, p. 893.
1870. Fuchs, Vic. Tert., p. 196.

1873. -- odtmtotus Bayan, Et. II, p. 98.

1888. Solariella odontota Cossmann, Cat. III, p. 60.

Zwei wohlerhaltene Exemplare dieser von Fuchs aus San-

gonini angegebenen zierlichen Art. Auch bei den mir vorliegen-

den Stücken ist die so charakteristische elegante Längsstreifung

der Form sehr deutlich erhalten.

•) E. Hubert, Note gur le terrain nunimulitique de l'Italie sep-

tentrionale et des Alpes et Hur Toligocene d'AUcmagne. Bull, soc,

(1^ France, (2), XXIII, Paris lH6o-'66, p. 126 flF. (als „Italie

septentrionale" citiitl).
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Höhe 4, Breite 4 iura.

^ 6, „ mm.

Zovencendo. — Sangonini (üuteroligocän). Grobkalk des

Pariser Beckens.

Trochns (Calliostoma) Salomoni Oppesh.

Taf. IV, Fig. 2.

Schale sehr langgestreckt, kreiseiförmig, undurchbohrt; aus

9 durch eine fadenförmige, sehr undeutliche Naht geschiedenen,

langsam an Breite zunehmenden Umgängen zusammengesetzt, deren

letzter etwa ^3 der Gesammtliöhe erreicht. Sämmtliche ^Yindun-

gen sind an ihrer vorderen Grenze scharf und schneidend gekielt

und tragen hier ein geknotetes Band, welches wie der Rest der

Schalenoberfläche von feinen Spirallinien durchkreuzt wird. Diese

Spirallinien setzen auch auf die gewölbte, nach der Mündung zu

schräg abfallende Basis herüber, welche ihrerseits nach hinten

ebenfalls durch den Knotenkiel begrenzt wird. Der letzte Um-
gang verbreitert sich vor der Mündung zusehends und rückt zu-

gleich etwas unter den vorletzten, welcher ihn schwach dach-

förmig überragt. Die Mündung ist ohrförmig, sie steht ziemlich

schief, der höher als die Columella inserirende Aussenrand ist

einfach wie auch die leicht gedrehte, vorn winkelig abgebogene

Columella.

Höhe 12. Breite 5 mm.
Zovencedo.

Diese zierliche und wohlerhaltene Art, welche sich von allen

mir bekannten Arten des Eocän durchgreifend unterscheidet, sei

Herrn Dr. Wilhelm Salomon in Pavia, dem verdienstvollen Mo-
nographen von Adamello und Marmolata hochachtungsvoll ge-

widmet.

Trochiis leoninus n. sp.

Taf. ni, Fig. 3.

Die zierliche, stark gethürmte, ungenabelte Schale besteht

aus 6 langsam an Breite zunehmenden, durch sehr tiefe Nähte

getrennten Windungen, welche an ihrer Hinterseite wie eingeschnürt

sind und nach vorn vorn allmählich sich hervorwölben. Oberhalb

der vertieften Naht steht eine Reihe von stumpfen Dornen, von

welchen der letzte Umgang annähernd 12 trägt. Dieses Perlen-

band bildet neben der gedrängten, zartwellenförmigen Spiral-

skulptur den Schmuck der Schale. Die ziemlich ebene Basis

steigt allmählich nach aufwärts und bildet eine sehr schief zur

Axe liegende Mündung, deren Ränder einfach zu sein scheinen.

Höhe 5^/2. Breite der Basis 3 mm.
Zovencedo.
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So ähnlich dieser Trochus auch manchen anderen gleich-

alterigen Arten dieser Familie wird wie Tr. Salomoni Oppenh.,

Tr. Husteri Oppenh. und der folgenden Art, so vermochte ich

ihn doch mit keiner derselben zu ideiitificiren. Eine bedeutende

Aehnlichkeit im Habitus liegt auch mit Vermetus conicus Lam.

vor. doch sind der Unterschiede so viele, dass eine Aufzählung

derselben hier erübrigt.

Trochus granconensis n. sp.

Taf. III, Fig. 4.

Die Type unterscheidet sich von der vorhergehenden, ihr

sehr ähnlichen Art durch grössere Breite, das Fehlen der Ein-

schnürung auf der Hinterseite der Windungen, das Zurücktreten

der Knoten auf den Kielen an der Hinterkante und geringere

Wölbung der mit 2 Kielen versehenen Grundfläche. Im Uebrigen

gilt die Beschreibung der vorhergehenden Art auch für die vor-

liegende.

Höhe 5, Breite 4 mm.

Trochus elevatus Philippi 1873.

1844. Tr. elevatus Phiuppi , Enumeratio Molluscorum Siciliae, II,

p. 155, t. 25, f. 9.

1870. Turbo datus Fuchs, Vic. Tert., p. 174 (38), 177 (41), 178

(42), t. 2, f.. 12, 13.

1873. Tr. elevatus (Philippi) Bayan, Etudes, II, p. 87.

Die Einsenkung der Spira in den vorletzten Umgang, welche

sich durch eine Wundcallus-artige Aufwölbung des letzteren unter-

halb seiner oberen Naht anzeigt, ist bei dem vorliegenden Stücke

etwas weniger ausgesprochen, aber vorhanden. Fuchs giebt die-

selbe auch nur als ^häufig" auftretend an und ich selbst besitze

ein Exemplar aus dem Oligocän des Mt. Trapolino bei Verlaldo,

an welchem diese Rampe sogar vollständig fehlt. Ich halte es

daher für unzweckmässig, bei dem Fehion aller sonstigen Unter-

schiede, das eocäne Stück, ein Unicum, von der oligocänen Art

zu trennen.

Höhe 25, Breite 13 mm.
Zovencedo.

Castelgomberto - (iruppe des Vicentiner Tertiär (Mt. Grumi.

St. Trinitä (Fuchs). Riva mala |meinc Sammlung] etc.).

Das Stück vom Mt. Trapolino zeigt an einer Stelle des

letzten Umganges feine Spiralstreifuiig, wie sie bereits Philippi I

für die vorliegende Art als sehr wahrscheinUch vorausgesetzt 1

hatte. Da alle meine sonstigen, meist aus Tufleii stammendeil
Exemplare vollstämlig glatt erscheinen und aucii das Stück de l

Mt. Trapolino nur an einer Stelle die Spiralen erkennen lässtl
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so beweist dieses Vorkommen von Neuem, wie vorsichtig man mit

der Unterscheidung von Arten auf Grund derartiger Feinheiten der

äusseren Ornamentiii gerade bei den Vicentiuer Tertiär-Mollusken

zu Werke gehen muss, da diese meist in den Tuffen oberflächlich

stark angeätzt wurden. Ich hatte bereits des Wiederholten Ge-

legenheit, auf diese Erscheinung aufmerksam zu machen.

Trochus (Tectus) sp.

Eine kleine, breite Schale aus G undeutlich geschiedenen

gekielten Umgängen zusammengesetzt, deren letzter etwa ^4 des

Gesammtdurchmessers erreicht. Die Windungen zeigen Spiral-

skulptur und auf dem Kiele eine zierliche Kerbung. Die Basis

ist eben, die Columella gedreht, vorn zahnförmig hervortretend.

Länge 6. Breite 5 mm.
Ich verzichte darauf, dieses in seiner Skulptur nicht klar

erkennbare, vielleicht auch noch jugendliche Exemplar mit Namen
zu belegen, möchte aber auf das Auftreten eines mit den Pariser

Arten nicht zu identificirenden Tectus in Zovencedo jedenfalls

hierdui'ch hingewiesen haben.

Trochus sp.

Das vorliegende Unicum, ein nach vorn sich verbreiternder,

mit nach vorn hin leicht gekerbten Spiralrippen versehener Trochus

macht ebenfalls auf mich einen so jugendlich unfertigen Eindruck,

dass ich es vorziehe, ihn unbenannt zu lassen.

Collonia suhturhinata Bayan 1870.

1870. Ddphinula sulAurUnata Bayan, Venetie, p. 476.

1870. — (Collonia) Bayan. Etudes, I, p. 18, t 7, f. 2, 3.

Ein typisches Exemplar dieser für den Complex von S. Gio-

vanni Ilarione so charakteristischen Art.

Höhe 6. Brei'cC 9 mm.
Zovencedo. — Ciuppio. Croce grande. — Via dei Orti bei

Cavaso (Priabona- Schichten).

Collonia Beyrichi n. sp.

Taf. m, Taf. 5.

Diese überaus zierliche kleine Art besteht aus 4^ 2 convexen,

durch oberflächliche Nähte getrennten Windungen, deren letzte

etwa der Gesammthöhe misst und sich kurz vor der Mändung
•ziemlich jäh nach abwärts senkt. Die Spitze ist abgeflacht. Die
stark gewölbte Basis trägt in ihrer Mitte einen schmalen aber
tiefen Nabel, in welchen ein deutlicher Nabelstrang, von dem
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Vorderende der Columella sich abzweigend, hineindringt. Dieser

Nabel ist nach aussen von einem bogenförmig geschwungenen

Bande begrenzt, welches durch die stark angeschwollenen Endi-

gungen von Längsrippen gebildet wird. Diese verlaufen als fein

geschlängelte, leicht erhabene Wellenlinien über den Schalen-

rücken, indem sie sich des Wiederholten gabelig theilen. Ausser

ihnen trägt die Schale keine weitere Skulptur. Die Mündung ist

oval, hinten leicht ausgezogen, vorn abgerundet, ziemlich schief

zur Axe gerichtet, ihre Ränder sind einfach.

Durciniiesser 372 nim.

Zovencedo.

Aus dem Pariser Becken ist mir nichts dieser eleganten Art

Entsprechendes bekannt. Am nächsten steht noch die Collmia

marginata DEsh. doch ist diese specifisch verschieden.

Pyramidella terehellata de Lamarck 1803.

J803. Auricula terebeüata de Lamarck, Ann. du Mus., IV, p. 436
1805. Ibidem, VllI, t. 60, f. 10a, b.

1824. Pyramidella — — Deshayes, Env. de Paris, p. 191, t. 22,

f. 7, 8.

1866. — - Fer. Deshayes, An. s. vert., II, p. 583.

1888. CosSMANN, Cat. III, p. 90.

Die pfriemenförmige, ziemlich stumpf nach hinten verlaufende

Schale ist durchaus glatt und skulpturlos. Sie setzt sich aus

10— 11 Windungen zusammen, welche, durch flache Nähte ge-

trennt, nur sehr langsam an Breite zunehmen und deren letzte,

nach der Basis zu stumpf abgerundet, ca. der Gesammthöhe

misst. Die schmale Mündung ist ohrförmig und verläuft nach

vorn in einen verhältnissmässig sehr breiten, aber seichten Aus-

schnitt. Die Columella trägt eine hintere sehr starke Falte, die

Fortsetzung eines die Spindel nach aussen hin schlingenförmig

umziehenden und bis zu ihrem Vorderende verlaufenden Wulstes,

dazu zwei viel kleinere und schiefere Fältchen.

Höhe 12, Breite 4 mm.
Zovencedo.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens.

Trotz der etwas geringeren Dimensionen glaube ich die Vi-

(;en tiner Art mit der Pariser Form identificiren zu dürfen. Die

Faltenzahl und Richtung ist bei der letzteren die gleiche; über

die etwaige Verlängerung der hintersten Falte nach aussen hir
]

fehlen mir sowohl Angaben als Vergleichmaterialien. '

') Deshayes, Knv. dr Pnris, II, p. 'JOS, t. 23, f. 17—20.
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Natica cf. sigaretina de Lamarck 1804.

1804. AmpuUaria sigaretina de Lamarck, Ann. de Mus., V, p. 32.

1805. — — — Ibidem, VIII, t. 6, f. 1.

1824. l^atica — — Deshayes, Env. de Paris, II, p. 170,

t. 21, f. 5, 6.

1865. — Hebert, Italic septentrionale, p. 132.

1866. — — Deshayes, An. s. vert., III, p. 63.

1870. - Fuchs, Vic. Tert.., p. 171 (35).

1888. — (Ampullina) — Cossmann, Cat. III, p. 170.

Drei Exemplare, welche ich zu dieser weit verbreiteten

Art ziehe. Die von Zovencedo vorliegenden Stücke haben ein

wenig breiteres Nabelband und sind etwas weniger gethürmt als

die Mehrzahl der Pariser Exemplare, doch kommen in Ciuppio

ganz analoge Schalen vor. Bei diesen Ciuppio- Vorkommnissen

tritt an vielen Exemplaren eine Vertiefung der hinteren Naht-

region auf, ohne dass sich an den sonstigen Merkmalen der

Schnecke etwas ändert. Solche Formen sind von de Gregorio

'S. Giov. Ilarione. t. 3. f. 17— 18) abgebildet worden, während

:. 3, f. 19—20 durchaus unseren Vorkommnissen von Zovencedo

entspricht. Die letzteren, bei welchen diese Depression an der

^abt an zwei Exemplaren nicht vorhanden, bei dem dritten, dem

aossten Stücke kaum angedeutet ist, unterscheiden sich sicher

011 der ziemlich ähnlichen oligocänen N. gihherosa Grat, durch

len Verlauf ihres Nabelbandes und die Mündungsverhältnisse.

Jagegen entsprechen sie durchaus den citirten Figuren, welche

)E Gregorio giebt und zahlreichen Stücken, die mir selbst von

Jiuppio vorliegen. Es wäre möglich, dass ein eingehendes Stu-

liuin dieser letzteren eine Trennung derselben von der Pariser

Vrt rathsam erscheinen lassen könnte, vor der Hand scheinen mir

klie Aehnlichkeiten doch die Differenzen zu überwiegen. In jedem

»''alle aber, ob nun K sigaretina La-m. oder n. sp.. tritt die Art

on Zovencedo auch in Ciuppio auf. von wo im Uebrigen auch

riNASSA de Regny, 1. c. p. 249 die N. sigaretina als „commu-
! issima e perfettamente correspondente alle forme piü caratte-

i istiche del bacino di Parigi" citirt. '

Höhe 30, Breite 22 mm.

„ 14. 10 ,

'
5, 10. ,. 9 „

i Zovencedo. — Ciuppio. Croce grande. Koncä. — Mt. Ca-
' rellaro im Vic. Mitteloligocän (Fuchs).

' Grobkalk und mittlere Sande. — Bognor und Barton in

Ingland. — Groenendal in Belgien. — Biarritz. — La Palarea.

' ! Puget bei Nizza. — Brassanpony in Kleinasien. — Sinde
I Indien.
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Natica cpiylottina de LaxMakck 1804.

1804. N. epigloUina de Lamarck, Ann. du Mus., V, p. 95.

1805. Ibidem, Vlll, t. 62, f. 6.

1824. Deshayes, Env. de Paris, II, p. 165, t. 20,

f. 5, 6, 11.

1865. Hebert, Italic septentrionalc, p. 132 I.e.

1866. — munda Deshayes, An. s. vert., III, p. 57, t. 72, f. 12—23.
1866. — Ibidem, p. 56.

1888. COSSMANN, Cat. III, p. 159.

Zwei Exemplare. Der Nabelpflock ist an dem einen deut-

lich festzustellen.

Höhe 8, Breite 9 mm.

Zovencedo. — Ciuppio, Croce grande. — Roncä (?).
—

Grobkalk und mittlere Sande.

Natica debil is Bayan 1870.

1870. N. debilis Bayan. ^Itudes, I, p. 26, t. 9, f. 8.

2 Exemplare, vortrefflich erhalten.

Höhe 10, Breite 8 mm.

Zovencedo. — Mt. Postale. — Ciuppio, Croce grande.

Natica acuminata de Lamarck 1804.

1804. Ampulkiria acuminata de Lamarck. Ann. de Mus., V, p. 30.

1806. Ibidem, YIII, t. 61, f. 4.

1824. — Deshayes, Env. de Paris, II, p. 139,

t. 17, f. 9-10.
1866. Natica Deshayes, An. s. vert, III, p. 79.

1888. — (Ampullina) Cossmann, Cat. III, p. 155.

Ein junges Thier, mit unvollständiger Spitze, gleichalterigen

Stücken von Ciuppio zum Verwechseln ähnlich.

Höhe (das fehlende Stück ergänzt) ca. 13, Breite 8 mm.
Zovencedo. — Ciuppio^ Croce grande. — Auf den Grobkalk

beschränkt.

Natica cepacea de Lamarck 1804.

1804. N. cepacea de Lamarck, Ann. du Mus., V, p. 96, No. 3.

1824. Deshayes, Env. de Paris, II, p. 168, t. 22, f. 5 u. 6.

1865. Hebert, Italie septontrionale, p. 132.

1888. Cossmann, Cat. III, p. 164.

1«93. OPPENHEIM, Mt. Pulli, p. 361.

(') jugendliche Exemplare dieser so charakteristischen uud

unvcrkf'nnbaren Art.

Duithmesser bis 15 mm.



63

Zovencedo. — Ciuppio, Croce grande, Roncä. Mt. Postale.

— Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. Nizza,

Einsiedeln (vergl. meine oben citirte Publication).

Da die Bestimmung Pareto's. welcher die Type im jüngeren

Oligocän des Piemont zusammen mit Nafica mammillaris, Plw-

ladomya Puscln und Peden arcuatus beobaclitet haben wollte,

von keiner Seite bestätigt worden ist. so darf man wohl von

dieser vereinzelten Ausnahme absehen und in N. cepacea eine für

das Eocän im hohen Maasse charakteristiäche. nicht in das Oli-

gocän übergehende Art erblicken.

Biscolielix Beyrichi n. sp.

Taf. m, Fig. 1.

Schale radförmig. oben vollständig eben, unten ziemlich

"oncav. so dass man durch die ganz dünnen Embryonalwindungen

hindurchzusehen vermag. Sie ist aus 6 sehr langsam an Breite

zunehmenden, skulpturlosen Umgängen zusammengesetzt, welche

lurch eine oberflächliche Naht getrennt werden und von denen

ier letzte kaum ^/s der Gesammtbreite misst. Die viereckigen

'mgänge sind auf ihrem Rücken mit 2 einfachen scharfen Kielen

ersehen, von denen der obere mehr nach vorn vorspringt als

1er untere; zwischen beiden ist der Umgang nur ganz schwach

ertieft.

Zovencedo.

Die zierliche Form ist ein echter Discohelix, neben Orhis

emiclathrafhus Speyer^) und 0. roiella Lea^) der dritte^) sichere

f'ertreter dieser ursprünglich für mesozoische Gastropoden ge-

chaffenen Gattung in tertiären Ablagerungen. Von der ober-

ligocänen Type (Sand von Niederkaufungen und Hohenkirchen

ach Speyer) unterscheidet sich die vorliegende Art gut zurch

as Fehlen der bei der ersteren entwickelten randlichen Gitter-

Külptur und durch ebene Windungen; die mitteleocäne nordame-

ikanische Art, welche ich nicht vergleichen konnte, dürfte bei

er sonstigen Verschiedenheit der Eocänfaunen beider Gebiete

benfalls eine selbstständige Art repräsentiren. Dass die Gattung

^) Cf. Oskar Speyer . Die Conchylien der Casseler Tertiärbil-

ungen, IV. Palaeontographica, XVI, Cassel 1866—69, p. 331, t. 34, f. 9.

Cf. Maurice Cossmann , Notes complementaire sur la faune
3cenique de 1 Alabama. Aiinales de Geologie et de Paleontologie
II, Palerme 1893, p. 28.

^) Philippi giebt eine Discohdix-k\m\\c\w Form aus dem Pliocän
fdliens an (Enumeratio Molluscorum Siciliae, p. 225, t. 28, f. 11);
lese wird aber von Semper der Gattung Toiinia unter den Seala-
den zugewiesen.
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Orhis I.EA der Syiioiiyniie aiilieiiiifällt mid statt ilircr auch für

die tertiären Formen Discohellx Dunkeu einzutreten hat. darauf

hat CossMANN 1. c. hingewiesen.

Littorina zovencedensis n. sp.

Taf. III, Fig. 2.

Schale kegelförmig, undurchbohrt
,

kräftig, mit abschüssiger

Basis. Aus 6 langsam an Breite zunehmenden, mit dichter

Spiralskulptur versehenen, in einander geschobenen und durch

leicht oder auch stärker vertiefte Nähte getrennten Umgängen zu-

sammengesetzt, deren letztere etwa die Hälfte des Schalendurch-

messers ausmacht und am Ramie stumpf gekielt ist. Die ovale

Mündung liegt am rechten Rande der gewölbten Basis, ihr Aussen-

rand ist einfach, die Columella verdickt und abgeplattet. Die

Spiralrippen, welche das ganze Gehäuse bedecken und an den

meisten Exemplaren auch auf der Basis, wenngleich dort zarter

entwickelt, sichtbar werde», sind stärker als ihre Zwischenräume.

Höhe 7, Breite 4 mm.
Zovencedo.

Die zierliche Art erinnert an Äizyella Suessoniensis Desh. ^)

unterscheidet sich aber durch die geringere Breite des gekiel-

ten letzten Umganges und durch das Fehlen der Perforation.

Melania inaequalis Fuchs 1870.

1.870. M. inaequalis Fuchs, Yic. Tert., p. ]64u 177, t. 3, f. 16—18.

Ein typisches Exemplar, welches keinerlei Unterschiede ge-

genüber der mir auch in P^xemplaren vorliegenden FucHs'schen

Art erkennen lässt.

Höhe 20, Breite 9 mm.
Mt. Grumi, S. Trinitä bei Montechio maggiore, also bisher

nur im Oligocän.

Turritella lapillorutn n. sp.

Taf. IV, Fig. 3.

Die zugoepitzte. schmale Schale besteht aus etwa 13 fast

vollständig flachen Umgängen, welche durch eine gekielte, durch

ein durchlaufendes, aber ebenes Band geschnnickte Naht ge-

trennt werden. Die Oberfläche dieser in der Mitte etwas con-

vcxen Windungen ist mit fein gekörnelten Spiralen versehen, die

so zart und oberflächlich sind, dass sie an dem grössten Theile

der Schale durch die Tuti'sfinicn weggebeizt wurden. Oberhalb,

d. h. nach hinten von der Naht, erhebt sich ein schärferer Kiel,

') Deshavks, An. s. vort, p. ;)I7, t. 04, f. 10 -12. — Cossmanh,
rat. IV, p. 4.
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welcher besonders anf den letzten Windungen hervortritt. Die

Basis ist leicht convex. hinten sogar etwas eingesejikt und steigt

zu der Mündung herauf. Die letztere, welche nie vollständig

erhalten ist. scheint annähernd viereckig zu sein.

Höhe annähernd 30, grösste Breite 9 mm.

Zovencedo.

Die nicht mit Kanal versehene Naht trennt diese Art von

T. suhidn Desh. M, welcher sie sonst sehr ähnlich ist und mit

welcher ich sie zuerst identificirt hatte. T. cinmlata Zm. =^ T.

j

parisiana May. -) aus dem Mitteleocän von Ungarn und Aegypten,

aber auch in den Priabona- Schichten der Via dei Orti bei Bas-

sano reich vertreten, steht äusserst nahe, hat aber einen schär-

;

feren. schneidenderen Nahtkiel und entwickelt anscheinend niemals

den zweiten, oberhalb der Naht liegenden Kiel unserer Form.

Die Type, welche neu sein dürfte, ist mir bisher nur von Zo-

vencedo bekannt geworden.

Siliquaria angniniformis n. sp.

Taf. IV, Fig. 1.

Schale knäuelförmig aufgerollt, aus 5 Umgängen zusammen-

gesetzt, deren beide letzten sich vom Gewinde entfernen und jäh

nach vorwärts richten, so dass. da der Winkel, unter welchem

die beiden letzten Umgänge winden, ein bedeutend grösserer wird,

die Spira schief auf der Axe des Gehäuses zu sitzen scheint.

Embryonalspitze zitzenföi-mig angeschwollen. Schalenoberfläche un-

regelmässig runzelig von verworrenen Anwachsstreifen durchkreuzt.

Das durchgehende Schlitzband verläuft ziemlich versteckt auf dem
Rücken des Umganges nahe an dessen Kante.

Höhe 20, Breite 14 mm.
Zovencedo.

Durch die grössere Unregelmässigkeit des Gehäuses, insbe-

sondere auch durch das schraubenförmige Loslösen des letzten

Umganges unterscheidet sich die eocäne Type von der recenteu

Süiquaria anguina L. aus dem Mittelmeer, zu welcher sie durch

sonst übereinstimmenden Schalenaufbau, gleiche Skulptur und gleiche

Lage des Schlitzbandes im allerinnigsten Verhältnisse steht.

Die Siliquarien des Pariser Eocän scheinen sämmtlich spe-

cifisch verschieden; auch scheinen dort keine näher stehenden

Formen aufzutreten.

Cerithium Hauff i n. sp.

Taf. m, Fig. S^.

Schale zugespitzt, fast gethürmt. mit einem der jeweiligen

Deshayes, Env. de Paris, \\. p. 277. t. 77, f. 15, 18.

*) Mayer, Joum. de Conch., 1889, p. 57, t. 4. f. 3.

I Zeitechr. d. D. geoL Ges. XLVIII. 1. 5



66

Mündung gegenüberliegenden stark gewölbten Varix auf jeder

Windung. Umgänge etwa 9. ziemlich flach, durch ein guirlanden-

förmig geschwungenes gekerbtes Band von einander getrennt; der

letzte, nicht ganz die Hälfte der Schalenhöhe erreichende Um-
gang sinkt gegen die Mündung zu ganz ausgesprochen nach ab-

wärts. Die letzten Windungen tragen ausser dem Nahtbande und

mehreren schwachen Spirallinien an ihrer vorderen Seite zwei ge-

knotete Riefen, deren Knoten mit einander zu zwiefach gekerbten

Längsrippen verschmelzen. Ausserdem trägt die Basis noch 4

stärker geknotete Spiralen, welche je zwei feinere, fädchenförmige

Linien zwischen sich einschliessen. Die Mündung ist nicht voll-

ständig erhalten, die Columella ist lang ausgezogen und gedreht,

der Kanal sehr weit, nach der Seite gerichtet.

Höhe 30, Breite 13 mm.
Diese äusserlich an Tritonien erinnernde Form unterscheidet

sich von dem ungemein nahestehenden C. angulosepium Rauff\)

des Mt. Postale durch höhere Schlusswindung und gröbere, mehr

geknotete und in geringerer Anzahl vorhandene Spiralrippen.

Cerithium Juliae n. sp

Taf. m. Fig. 10.

Eine nach vorn stark erweiterte, durch starke Knoten auf

den letzten Umgängen ein höckeriges Ansehen gewinnende Form,

welche im Totalhabitus das C. Bomeo Bay. [C. Delbost Miche-

LOTTi, non d'Archiac, Fuchs, Vic. Tertiärgeb., p. 157, t. 6,

f. 5 — 8) im stark verkleinerten Maassstabe wiedergiebt; Bezie-

hungen, auf welche der von mir gewählte Name hinweisen soll.

Die Schale besteht aus 8 fast ebenen Umgängen, die zarte

Spiralskulptur erkennen lassen. Die Naht ist ganz oberflächlich

und wird auf allen Windungen mit Ausnahme der letzten durch

ein zartes Band bedeckt. An dieser letzten stark abgeplatteten

Windung, deren Verhältniss zur Spira an dem vorliegenden Exem-
plare nicht festzustellen ist, biegt die Naht kurz vor der Mün-
dung jäh und unvermittelt nach abwärts. Die drei letzten Um-
gänge tragen je 6 stumpfe, herausgetriebene, die ganze Breite

der Windung in Anspruch nehmende Knoten. Die Mündung
ist nicht erhalten.

Höhe gegen 15, Breite 8 mm.
Zovencedo. — 2 Ex.

*) H. Rauff, Glossophoien aus Roncä, Mt. Postale, S. Giovanni
Ilarione. Sitzunpfsborichto der niederrheinischen Gesellschaft in Bonn.
Verharidlunfjen des naturhistorischen Vereins der preuss. Rheinlande.
XIJ, Bonn 1HH4, p HO ff'.; XLU, IHHn, p. ff.
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Cerithium semiyranulosiim de Lamarck 1803.

1803, C. setniyramilosum de Lamarck, Ann. du Mus., III, p. 437.

1821. — suh(jramdosum de Lamarck, An. s. vert., YII, p. 86.

1824. — semüjramdosum (Lam.) Deshayes , Env. de Paris
,

II,

p. 360, t. 54, f. 3—6.
1866. Deshayes, An. s. vert., III, p. 160.

1870. Fuchs, Vic. Tert., p. 205.

Mehrere Exemplare.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. Brack-

lesbam und Selsey in England. Gap? in den Westalpen? (von

Deshayes nach d'Archiac von dort angegeben, von Hebert und

Renevier aber nicht aufgeführt. Gnata (ünterolig. , Th. Fuchs).

Cerithium turritelliforme Oppenheim 1896.

1896. C. turritelliforme Oppenheim, Mt. Postale. ^)

Ein einzelnes Stück, ganz meinem Originale vom Mt. Postale

entsprechend. Die hochgethürmte Schale besteht aiis gegen 12

'flachen, in der Mitte hohlkehlenartig ausgeschweiften Umgängen,

die durch gekielte, leicht gekerbte Nähte getrennt werden und in

der Mitte einen etwas schwächeren, ebenfalls gekerbten Kiel tra-

gen. Die Mündung ist an dem Unicum von Zovencedo nicht

erhalten, am Mt. Postale zeigt die Form auf fast ebener Grund-

fläche einen leicht nach der Seite gebogenen Kanal, welcher

sie trotz ihres Turritellen - artigen Habitus als Cerithium erken-

nen lässt.

Höhe 15, Breite 4 mm.

1
Mt. Postale. Zovencedo.

Cerithium vulcaniforme n. sp.

Taf. H, Fig. 1.

Schale schlank, zugespitzt, in eine pfriemenförmige Spitze

verlaufend . aus 1 1 leicht gewölbten Umgängen zusammengesetzt,

[welche durch gezackte Nähte getrennt sind. Diese Zackung der

Naht entsteht durch das Einsetzen zahlreicher Längsrippen, die

ziemlich geradlinig nach vorn verlaufen und deren Intervalle

breiter sind als die Rippe selbst. Auf dem letzten Umgange
(zähle ich 13 solcher Längsrippen. Zahlreiche, sehr zarte Spi-

fralen durchkreuzen die Schale und die gewölbte Basis, ohne in-

dessen auf den Längsrippen Knoten hervorzubringen. Mündung
unbekannt.

I ^) Der Druck einer von mir schon seit dem August vorigen Jahres
(vollendeten Monographie der Fauna des Mt. Postale hat sich leider

[verzögert. Wie mir Herr Geh. Rath v. Zittel freundlichst mittheilt,

'wird der Aufsatz nunmehr bestimmt im 2. Heft des 43. Bandes der

|Palaeontographica erscheinen. (Anmerk. während der Cori-ectur.)

I 5*
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Höhe 20, Breite 7 mm.
Zovencedo.

Die Form unterscheidet sich durch ihre zarte Spiralskulptur

und durch das Fehlen des Terebra - Bandes unterhalb der Naht

von dem sonst sehr ähnlichen C. vulcani Brong. ^)

Cerithium Verneulli Al. Rouault 1848.

1848. C Verneuilü Rouault 2), Pau, p. 478, t. 16, f. 5.

1868, Fuchs 5), Meneguzzo's u. Tibalüi's Petrefacten-

sammlung, p. 82.

1880. — CamiUi de Gregorio*), S. Giov. Ilar., p. XII, t. 3, f. 27
— 33 (nicht beschrieben).

1896. — undosum (Brong.) Vinassa de Regny, Synopsis, p. 257.

Zwei der Type Rouault' s durchaus entsprechende Jugend-

stadien dieser in Ciuppio und Croce grande sehr häufigen Art,

in Grösse und Verzierungen den von de Gregorio 1. c. , t 3,

f. 29 u. 30 gezeichneten Exemplaren ungefähr entsprechend.

Höhe 22, Breite 9 mm.

Zovencedo. — Ciuppio, Croce grande. — Bos d'Arros bei Pau.

Cerithium (Bittium) suhplicatulum n. sp.

Taf. n, Fig. 4.

Schale ziemlich kurz, gedrungen, aus 8— 9 flachen, durch

oberflächliche Nähte getrennten Umgängen zusammengesetzt, von

denen der letzte etwa Vs der Gesammthöhe erreicht. Gegenüber

der Mündung findet sich ein breit herausgewölbter Varix, dessen

Reste auch auf den übrigen Windungen zu erkennen sind. Die

Umgänge tragen circa 10 erhabene, ziemlich senkrecht gestellte

Längsrippen, deren Zwischenräume etwa so breit sind wie die

Rippe selbst; diese werden von 4 Spiralriefen gekreuzt und an

den Kreuzungspunkten geknotet. Der letzte Umgang trägt ausser-

dem noch 5 Spiralen, von denen die beiden hintersten, am Rande

der gewölbten Basis befindlichen die stärksten sind. Die Näht(

sind durch ein geschwungenes Band verdeckt. Mundung unbekannt

Höhe 12, Breite 4 mm.
Die Type nähert sich dem untereocänen Bittium plicatulm

') Oppenheim, Mt. Pulli, p. 386, t. 24, f. 5, 6. ,

') Al. Rouault, Desrription des fossiles du terrain eocene dfll

environs de Pau. Memoires de la societe geologique de France, (2

in, Paris 1848, p. 457 ff.

') Th. Fuchs, Giov. Meneguzzo s und Tibaldi s Petrefactei-

samrnlungeu aus den Vicentinischen Kociinhildungen. Verh. k. k. geo
Reichsanstalt, Wien 1H68, p. 80 ff.

*) A. DE (iRKGORio, La fauiiJi di S. (iiovanni llarione (Parisiano
Palermo 18H().
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Desh. ^) und dem oligocänen B. impaefmine Bast. ^) . ist aber

von beiden leicht zu unterscheiden. Die erstere Form ist schlan-

ker, ihre Rippen sind weniger breit und gewölbt, Basalkiele und

Varix zarter; die zweite besitzt nur die Knotenreihe.

Triforis sinistrorsus Deshayes 1824.

1824. Cerithium sinistroi'sum Deshayes, Env. de Paris, II, p. 397,

t. 56, f. 21—26.
1866. Trifwis sinistrorsns Deshayes, An. s. vert., III, p. 237.

1889. CosSMANN, Cat. IV, p. 53.

Ein Exemplar.

Höhe 14, Breite 4 mm.
Zovencedo.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens.

Chenopus Zignoi de Gregorio 1880.

Taf. III, Fig. 11, 12.

1869. Rostellaria goniophora (Bell.) Fuchs Kallinowka, p. 9,

t. 4, f. 7.

1880. Älaria Zignoi de Gregorio, S. Giov, Ilar., p. 14. t. 1, f. 6,

21, 22.

1896. Chenopus Zignoi Yinassa de Regny, Synopsis, p. 258.

Die schöne Art besteht aus 7 . . . . gewölbten, durch flache

Nähte getrennten Umgängen, von denen wenigstens die letzten

drei durch einen schneidenden Kiel halbiert werden. Der vordere

Theil der Windung stürzt steil zur Naht herab, der hintere ist

flacher. Eine grosse Anzahl von in ihrer Stärke abwechselnden

Spiralrippen durchziehen die Schale und werden von zarten, ge-

raden, dicht gedrängten Längsrippen durchkreuzt; die Vereinigung

beider Skulpturen bildet kleine, quadratische Felder. Auf Stein-

kernen treten nur die Spiralriefeii hervor. — Nach der von de
Gregorio 1. c auf Grund eines allerdings sehr wahrscheinlich

der Type angehörigen Steinkernes gegebenen Beschreibung besitzt

die Aussenlippe der Form wenigstens 4 fingerförmige Fortsätze,

von welchen die beiden hintersten sich ziemlich steil in einem

Winkel von annähernd 30*^ gegen die Axe geneigt nach auf-

wärts wenden, während der dritte horizontal liegt. Der vierte

ist nur in seinem Ansätze noch zu erkennen.

3 Exemplare.

^) Deshayes, An. s. vert., III, p. 160; Env. de Paris, II, p. 359,
n4, f. 1, 2, 7, 8.

^) Grateloup, Conchyliologie fossile des terrains tertiaires du
in de 1* Adour-Dax, t. 18, f. 11.

') Th. Fuchs, Die Conchylienfauna der Eocänbildungen von Ka-
linowka im Gouvernement Cherson im südlichen Russland. St. Peters-
burg 1869.
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Höhe 23, Breite 12 mm.

„ 15, „ 9 „

5 4

Zovencedo. — Ciuppio, Croce grande, Koncä (Kalk). —
Kalinowka (Krim), vielleicht auch La Palarca und Kressenberg.

Die Form nähert sich ungemein dem Strombiis Boutilliert

Besanqon ^) aus den Sables moyens, scheint aber von ihm durch

die Lage des Kiels, die zahlreicheren Spiral- und die zarteren

Längsrippen wie durch die Fortsätze an der Aussenlippe spe-

cifisch verschieden. Vielleicht ist sie dagegen zu vereinigen mit

der Bostellaria goniophora Bellardi ^) , von welcher sie sich aus-

schliesslich, wie auch Fuchs angiebt, durch ihre gitterförmige

Skulptur unterscheidet, und diese verschwindet, wie erwähnt, auf

Steinkernen. Ist nun Bellardi's Type ein solcher Nudeiis?

Der Autor erwähnt hierüber nichts Näheres, so dass man sich

augenblicklich mit dem Aufwerfen der Frage begnügen muss, ohne

zu einer ganz zweifellosen Entscheidung gelangen zu können.

Bei der schlechten Erhaltung, welche den Fossilien der Nunnnu-

liten- Formation von Nizza eigen zu sein scheint, halte ich per-

sönlich eine Identität beider Formen für äusserst wahrscheinlich.

Die Art scheint mir nach der Form der Aussenlippe und ihrer

Fortsätze eher zu Chenopus als zu Strmihus gezogen werden zu

müssen. Maria ist natürlich gänzlich ausgeschlossen.

Stromhus canalis de Lamarck 1802.

1802. Str. canalis de Lamarck, Ann. du Mus., II, p. 319.

1804. Ibidem, IV, t. 45, f. 2.

1824. — Deshayes, Env. de Paris, II, p. 629, t. 84,

f. ^—11.
1854. Rostdiaria plana Beyrich, Diese Zeitschrift, p. 489, t. 14,

f. 9.

1866. Deshayes, An. s. vert, III, p. 466.
1870. Bayan, Venetie, p. 460.

1880. — [Gallinula) — de Gregorio, S. Giov. Ilar., p. 11, t. 5,

f. 9—11.
1889. Rimella {Ectinochilus) canalis (Lam.) Cossmann, Cat. IV, p. 87.

1889. Stromhus canalis (Lam.) v. Koenen, Norddeutsch. Unterolig.,

I, p. 33.

Zwei jugendliche, aber typische Stücke.

Höhe 8, Breite 3 mm.

„ 12, „ 5 „

») Cossmann, Cat. IV, p. 84, t. 3, f. 9, 10. — A. Besanqon.
Descriptioii d'ospeces nouvelles du bassin de Paris. .Tonnial de Con-j
chyliolotrif., XVIIl, Paris 1870, p. 310, t. 10, 1. j.

') Bki.lardi, Nie«', p. 119, t. 13, f. 18, 19.
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Zovencedo. — Ciuppio, Croce graiide, Costa grande (de

Gkegorio).

Nach Deshayes (An. s. vert.) Leitfossil für den mittleren

Grobkalk („Cette coquille n'est pas rare et ne depasse pas les

couches moyennes du calcaire grossier"). ist die Form später in

Barton und im norddeutschen ünteroligocän (Lattorf, Unseburg

etc.) durch v. Koenen nachgewiesen worden. Die Art scheint

also im Pariser Becken sehr frühzeitig auszusterben; auch in

Venetien ist sie bisher in jüngeren Bildungen noch nicht beob-

achtet worden.

Die venetianische Art unterscheidet sich ausschliesslich durch

stellenweis bedeutendere Grösse von den Pariser Vorkommnissen.

Deshayes giebt 20 mm Länge und 9 mm Breite an; ein mir

vorliegendes Exemplar aus Croce grande erreicht 27 mm Länge

zu 12 mm Breite, Die Dornen an der Aussenlippe, auf Grund

derer de Gregorio eine Varietät aufstellt, finden sich auch, wie

mir aus Villiers stammende Stücke beweisen, bei der typischen

Pariser Art.

Stromhus Boreli Bayan 1870.

1870. Str. Boreli Bayan, Venetie, p. 480.
1870. Bayan, Etudes, I, p. 42 bis, t. 6, f. 3.

Eine grössere Anzahl von vorzüglich erhaltenen Exemplaren.

Höhe 15, Breite 10 mm.
Zovencedo (k. Mus. für Naturkunde zu Berlin). — Ciuppio,

Croce grande (M. Samml.). — Roncä. — Faudon (Hautes-Alpes)

(Bayan) .

Die Unterschiede, welche diese zierliche Art von dem sehr

nahe stehenden Str. ornatus Desh. aus dem Grobkalke des Pa-

riser Beckens trennen, scheinen constant zu sein. Ausser den

schon von Bayan angegebenen Merkmalen (höheres Hinaufreichen

des Flügels, stärkere Callosität des Columellarrandes) verdient

noch bemerkt zu werden, dass die venetianische Type an den

letzten Umgängen gewölbter ist als die Pariser Art.

Terehelliim sopitum Brander 1766.

1766. Bulla sopita Brander'), Foss. Haut., f. 29 A.
1766. — volutata Ibidem, f. 75.

1823. Seraphs convolutus (Lam.) Sowerby, Min. Concholog., p. 155,
t. 286.

1824. Terebellum convolutum (Lam.) Deshayes, Env. de Paris, II,

p. 737, t. 95, f. 32, 33.

^) G. Brander
, Fossilia Hantoniensia (Hampshire fossils). Lon-

dim 1766.
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1860. Terehdlum sopitum (Bkand.) Deshayes, An. s. vept., III,

p. 469.

1869. (SoL.) V. KoENEN, Kiew^), p. 598.

1889. — CossMANN, Cat. IV, p. 92.

1896. — ViNASSA DE Regny, Sviiopsis, p. 260.

Zahlreiche typische Exemplare.

Grösste Höhe 40. Breite 18 mm.
Zovencedo. — Mt. Postale. Ciuppio, Croce grande, Roiicä.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. Brack-

lesham. Mitteleocäne (?) Quarzite von Budzak in Südrussland

(v. Koenen).

Terehellum fusiformopse de Gregorio 1880.

1880. Ter. fusifwmopse de Gregorio, S. Giov Ilar, p. 22, t. 5,

f. 29.

Zwei typische Exemplare.

Höhe 14, Breite 4 mm.
Zovencedo. — Mt. Postale, Ciuppio, Croce grande.

Cypraea parviilorhis de Gregorio 1880.

1880. C. pcmndm his de Gregorio, mit forma primopsis, pulckriita,

pisularis und phaseolina de Greg. , S. Giov.

Ilar., p. 34, t. 1, f. 24, 30, 34; t. 6, f. 6.

1894. — pisularis (de Greg.) Oppenheim, Mt. Pulli, p. 421, t. 29,

f. 13.

Zwei wohlerhaltene Exemplare aus Zovencedo, welche durch-

aus der Beschreibung und Abbildung der Form bei de Gregorio

entsprechen, insbesondere seiner ¥ovmn phaseolina (t. 1, f. 24 a, b)

zum Verwechseln ähnlich sind. Charakteristisch für diese ziemlich

eigenartige Cypraee sind neben der bohnenförmigen Gestalt und

geringen Grösse besonders die den Kücken bedeckenden erhabenen

Anwachsstreifen.

Höhe 10—11. Breite 8 nun. — 3 Ex.

Zovencedo. — Ciuppio, Mt. Pulli.

Die von Zovencedo vorliegende Art hat die' Form der Var.

phaseolina und die Längsrippen der Var. pdsularis. Es scheint

mir daher im Gegensatze zu meinen früheren Ausführungen nun-

mehr doch geboten, bei der Artzusannnenfassung de Gregorio's

zu bleiben und den ursprünglicheren Namen parvulorhis wieder-

herzustellen.

Ci/2)r aea cf. cle</atis Defrance.

( f. Deshayes J866, An. s. vrrt., III, ]>. 566. Cossmann 1889, Cat.

IV, p. 102.

Kill Mündungsrcsl , boidc MuikJi uiulcj mit staiken Falten
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und Xetzskulptur versehen, wahrscheinlich dieser im älteren Vicen-

tiner Tertiär sehr verbreiteten Art angehörig.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens.

Cypraea cf. elegantiformis Oppenheim.

1S96. Oppenheim, Mt. Postale.

Ein Bruchstück einer kleinen Cypraedia ist mit grösster

Wahrscheinlichkeit dieser in ihrer Skulptur zwischen C. elegans

Defr. und C. sulcosa Lam. vermittelnden Art zuzurechnen. Für

beide Arten des Pariser Beckens stehen die Längsrippen bei der

italienischen Form zu gedrängt.

Triton triamans de Gregorio 1880.

Taf. V, Fig. 10.

1880. Tr. triamans de Gregorio, S. Giov. Ilar., p. 99, t. 4, f. 16,

17, 20.

Dieser kleine, zierliche, netzartig skulpturirte Tritm trägt

auf jeder Windung 2 Yarices, die sich gegenüberliegen, von denen

aber der letzte der Mündung so genähert ist. dass er sich auf

derselben Seite der Schale befindet wie diese, also mit ihr zu-

sammen auf der Bauchseite liegt. Die Form zeigt 6Y2 convexe,

durch vertiefte Naht getrennte Windungen, welche von drei erha-

benen Spirallinien durchkreuzt werden und deren Längsrippen,

auf der letzten Windung 14 an der Zahl, bedeutend schmäler

als ihre Intervalle, die Spiralen bei ihrem Durchgange leicht kör-

nein. Die Mündung ist oval, die Columella. anscheinend gedreht,

an ihrem vorderen genabelten Ende mit leichtem Gallus bedeckt,

welcher seinerseits einige Falten trägt, der Aussenränd ist dick

aufgewulstet und nach aussen und innen umgeschlagen. Er trägt

T Palatalen, von denen die hintersten die stärksten sind. Der

Kanal ist breit, nach der Seite gedreht und dort abgestutzt.

Höhe 12, Breite 5V2 mm.
Zovencedo, ein vorzüglich erhaltenes Exemplar.

Ciuppio (DE Gregorio).

Das Stück von Zovencedo dürfte sicher der Art de Gre-
GORio's entsprechen. Wenigstens stimmt die Abbildung durch-

wegs und auch die Beschreibung im Wesentlichen übereiu. Wenn
der erwähnte Autor von den Längsrippen schreibt: -costis axila-

ribus tenuibus. subrotundatis . circiter 16 in ultimis anfractibus,

niajoribus quam interstritiis- , so halte ich diese ohnehin

falsch stylisirte Wendung (rectius interstitia) für einen lapsus. da
auch auf der von de Gregorio gegebenen Figur die Längsrippen

au Stärke weit hinter den Zwisclienräumen zurückstehen. Die



verwandtschaftlichen Beziehungen zu den übrigen Eocänar-ten ins-

besondere zu T. viperinum Lam. ^) aus dem Grobkalke sind von

DE Gregorio richtig aufgefasst worden, auch ist wohl an der

Selbständigkeit der vicentiner Art kein Zweifel. Von T. vipe-

rinum Lam. selbst trennen sie etwas geringere Grösse und vor

Allem die viel stärker hervortretenden Skulpturen.

Mitra crehricosfa de Lamarck 1802.

1802. M. crebricosta de Lamarck, Ann. du Mus., II, p. 58.

1824. Deshayes, Env. de Paris, II, p. 666, t. 89,

f. 21, 22.

1866, Deshayes, An. s. vert., III, p. 568.

1870. Bayan, Venetie, p. 460.

Ein vollständig mit der Figur Deshayes' übereinstimmendes

Exemplar. Im Texte (Env. de Paris, p. 666) findet sich zwar:

le dernier tour cet aussi grand que la spire, doch lässt die Figur

erkennen, dass er um 2 mm höher ist als die übrigen. Das

gleiche ist an dem mir von Zovencedo vorliegenden Exemplaren

der Fall.

Höhe 19, Breite 10 mm.
Zovencedo. — Ciuppio (Bayan). Faudon (Deshayes und

d'Orbigny). Calcaire grossier und Sables moyens.

Mitra sp.

Eine mittelgrosse Mitra, glatt, mit abgebrochenen beiden

Spitzen; vier Mündungsfalten zu erkennen.

Die Form ähnelt der von de Gregorio (S. Giov. Ilar.. t. 7,

f. 45) als M. cryptoconopsis de Greg, aufgeführten Form aus

Ciuppio, doch gestattet das Fragment keine sichere Bestimmung.

Vollita harpula de Lamarck 1802.

1802. V. Jmrpula de Lamarck, Ann. du Mus., I, p. 478; XVII, p. 78.

1824. Dp:shayes, Env. de Paris, II, p. 702, t. 91,

f. 10, 11.

1866. Deshayes, An. s. vert., III, p. 604.

1880. — {Lyria) harjmla de Gregorio, S. Giov. Ilar., p. 76, t. 6,

f. 22 (non t. 7, f. 42).
1889. harpula (Lam.) Cossmann, Cat. IV, p. 198.

Ein vorzüglich erhaltenes, sämmtliche Falten zeigendes

Exemplar.

Höhe ] 7, Breite 7 mm.
Zovencedo. — Ciuppio. Croce grande. Mt. Postale.

Leitfossil für den (Jrobkalk. sehr soltcn in den Sauden von

•) Deshayes, An. s. vert., III, p. au9, t. b7, f. 1—3.
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Cuisc, von CossMANN dort nachgewiesen. Deshayes giebt (An. s.

veit.) ausserdem an: Bassano. Kressenberg. Hauteville (Manche.)

und in Belgien: Saint-Josse-ten-Noode, Saint-Gilles, Affighem.

Die venetianischen Vorkommnisse stimmen in Gestalt wie

Zahl und Anordnung der Falten (zwei Principalfalten , nicht drei

wie DE Gregorio angiebt, und 8— 10 Runzeln auf der ausge-

breiteten Innenlippe) durchaus mit den Pariser Typen überein; sie

haben in ihrer grossen Mehrzahl wohl etwas zartere und zahl-

l eichere Längsrippen, doch variiren die Pariser Stücke auch nach

dieser Richtung hin, und es finden sich vollständig identische Stücke

von beiden Fundpunkten.

Die Art wurde übrigens schon von Hebert ^) 1866 von

Ciuppio augegeben, allerdings unter Hinzufügung eines Frage-

zeichens.

Nach Fuchs (Vic. Tert.
, p. 172) würde die Art noch im

^litteloligocäen am Mt. Viale und von Lesbarritz auftreten; es

würden somit für das letztere Vorkommniss V. snhliarpula d'Orb.

und Y. siiljcytliarella d'Orb. ^) mit der echten V. harjnila zusam-

menfallen. Es wäre dieses Vorkommen allerdings, angesichts der

räumlichen Beschränkung der Type im Pariser Becken, eine recht

auffallende Erscheinung, welcher näher zu treten mir bisher die

nothigen Materialien fehlen.

Marginella phaseolus Brongniart 1823.

1823. M. phaseolus Brongniart, Vicentin, p. 64, t. 2, f. 21 a, b.

Neben mehreren jugendlichen auch zwei ausgewachsene

Exemplare dieser wohlbekannten und charakteristischen Art.

Höhe 21, Breite 10 mm.
Zovencedo. — Spilecco (K. Mus. für Naturk.), Ciuppio, Croce

grande, Roncä (Kalk und Tuff.)

Marginella pseudoviilata n. sp.

Taf. m, Fig. 8.

Die sehr involute Art lässt an ihrer stumpfen Spitze nur

undeutlich einige Umgänge durchschimmern. Die Gestalt ver-

schmälert sich ungemein an den Flanken, besonders auf der Colu-

mellarseite, so dass die Schale im Verhältniss zu derjenigen der

M. ovulata Lam. ein viel gestreckteres Aeussere erlangt. Der
äussere Mundsaum der engen Mündung ist stärker verdickt als

^) Hebert, Terrain nummulitique de ITtalie septentrionale, p. 132.

') d'Orbigny, Prodrome, HI, p. 9, No. 144 u. 145.
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bei der Pariser Art, die Columella trägt 4 gleichstarke

Falten. ~
Höhe 10, Breite 5 mm.

Ich vermochte die Type mit keinen der von Wood und

V. KoENEN beschriebenen Arten aus der Verwandtschaft der 31.

ovulata Lk. zu identificiren. Die Unterschiede von der letzteren,

mit welcher ich sie zuerst vereinigt hatte, wurden oben ange-

geben.

Marginella crassula Deshayes 1866.

1866. M. ei-assula Deshayes, An. s. vert., III, p.547, 1. 104, f. 9— 11.

1870. Fuchs, Vic. Tert., p. 147.

Ein kleines Exemplar.

Höhe 4, Breite 2 mm.
Grobkalk und mittlere Sande. — Oligocän des Vicentino

(Mt. Grumi etc.)

Marginella (Closia) amphora n. sp.

Taf. m, Fig. 7.

Schale vollständig involut, krugförmig, die nach vorn langsam

abfallende Spira nur durch eine kaum wahrzunehmende Vertiefung

an der hinteren Spitze der Schale angedeutet. Mündung eng,

nach vorn ziemlich verbreitert. Aeusserer Mundsaum stark um-

geschlagen, auf dem Rücken durch eine seichte Furche abgesetzt.

Die Spindel trägt vorn zwei starke Falten, auf welche nach hinten

anscheinend noch eine Anzahl schwächerer folgen, deren genauer

Verlauf und Zahl an dem anliegenden ünicum nicht festzu-

stellen ist.

Der Kanal ist breit und sehr seicht.

Höhe 10, Breite 6 mm.
Zovencedo.

Am nächsten steht diese schöne Art der M. angystmia Desh.

(An. s vert., III, p. 554), ist aber bedeutend breiter als diese

und trägt einen stärkeren Mundsaum. Von den anderen Ange-

hörigen der Gattung Closia Gray im Pariser Becken unterscheidet

sich die vorliegende Type ausser Anderem schon durch ihre be-

deutenderen Dimensionen.

Ancilla canalifera de Lamarck 1802.

1802. ^wa//a cantf/z/em de Lamarck, Ann. du Mus., I, p. 475.
1804. Ibidem, VI, t. 44, f. 6.

1810. AnciUaria — — Ibidem, XVI, No. 5.

1810. Olim - - lindem, XVI, p. 'ViT.

1M.'4. Aiuilliirm 1 )ksiiayes, Knv. do Paris, II, ]>. 7.S4, t. 1)6,

f. 14, lo.
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1866. Ancillaria canälifera (Lam.) Deshayes, An. s. vert., III, p. 537.

1870. . Fuchs, Vic. Tert, p. 141 u. 185.

1889. — {Ancillarina) CossMANN, Cat. IV, p. 216.

Zwei Exemplare.

Höhe 20, Breite 8 mm.

„ 10, „ 5 „

Zovencedo. — Saiigonini, Gnata, also Unteroligocän. von

Th. Fuchs aber auch aus den älteren Bildungen des Vicentiner

Tertiärs ohne nähere Fundortsbezeichnung angegeben.

Untere Sande, Grobkalk, mittlere Sande des Pariser Beckens.

— Bracklesham. Selsey, Hordwell, Barton in England. —

'

Conus conotruncus de Gregorio 1880.

1880. C. conotruncus de Gregorio, S. Giov. llar., p. 70, t. 5, f. 3, 4.

An dem mir vorliegenden grösseren Exemplar ist der letzte

Umgang, der % der Gesammthöhe erreicht, mit Spiralskulptur

versehen. Die Spira fällt in ihren unteren Windungen stark nach

abwärts, die oberen 6 Umgänge bilden eine stumpfe Spitze und

sind an ihrem vorderen Theile mit Knoten versehen; diese letzteren

verschwinden auf dem 7. und 8, Umgange, auch stellen sich dort

keine Nahtkiele für sie ein, wie dies z. B. bei C. diversiformis

Desh. der Fall ist. Diese abweichende Skulptur der Spira trennt,

wie DE Gregorio bereits richtig angiebt, die vorliegende, den

Abbildungen de Gregorio's durchaus entsprechende Art von der

auch im Vicentiner Tertiär sonst so verbreiteten Pariser Type.

Höhe 20, Breite 10 mm.
7 4

?5 * ' 55 ^5?

Zovencedo. — Ciuppio (de Gregorio).

Conus sp.

Ein winziger Conus mit fast ebener Spira, deren Spitze weg-

gebrochen ist. Ich wage auf das etwas defekte Unicum hin um
so weniger eine Bestimmung vorzunehmen, als anscheinend eine

neue Art vorliegt.

Höhe 9, Breite 4 mm.

Conus cf. parisiensis Deshayes.

Cf. 186(1. Deshayes, An. s. vert., III, p. 418.

Zwei winzige Ccww.'?- Schalen, welche an der vorderen Naht
der Windungen stark in die Breite gezogene Knoten besitzen, sind

wohl zu der Deshayes' sehen Art zu ziehen. (Jonus lUmanlti
d'Archiac (Biarritz, t. 18, f. 22) unterscheidet sich durch reichere

Spiralskulptur und zahlreichere, schmälere Knoten.

Höhe 7, Breite 4 mm.
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C. pan'su'yisis Desh. fiiulet sich im Grobl<alk und in den mitt-

leren Sanden und wurde auch durch v. IIantken in den NUmma-
lites ^«eriV/af« - Schichten des südlichen Bakony nachgewiesen.

Fleitrotoma denticula de Basterot 1825.

1825. PI. denticula de Basterot Description du bassin tertiaire

du sud-ouest de la France, p. 63, t. 3, f. 12.

1848. RouAULT, Pau, p. 484, t. 16, f. 22.

1850. — pkheja (Sow.) DixON, Geol. of Sussex, p. 184, t. 6, f. 23.

1865. — denticula (Bast.) v. Koenen^), Helmstedt, p. 488.

1877. — F. Edwards 2), Eoc. Univalves of England,

p. 286, t. 30, f. 7 a—h.

1880. DE Gregouio, S. Giov. Ilar., p. 46, t. 4, f. 33.

Die beiden von Zovencedo vorliegenden Stücke stimmen voll-

ständig mit den mir vorliegenden Beschreibungen und Abbildungen

überein wie mit Exemplaren der typischen Art von Saubrigues bei

Bordeaux, welche ich Herrn DEORANGE-Touzin verdanke, wie mit

solchen aus dem Unteroligocän von Unseburg bei Magdeburg,

welche mir Herr W. Wolterstorff seiner Zeit einsandte. Die

Bestimmung dürfte um so gesicherter sein, als auch Edwards
die Type aus dem englischen Mittel- und Obereocän autführt und

DE Gregorio dieselbe aus S. Giovanni Ilarione citirt,

Höhe 17. Breite 6 mm.
Zovencedo. — Ciuppio. — Possagno (de Gregorio, kgl.

Mus t. Naturk. zu Berlin). — Bracklesham etc., Barton. — Bos

d'Arros bei Pau. Oligocän von Bordeaux und Dax. — Unter-

oligocän von Norddeutschland (Lattorf, Westeregeln. Helmstedt).

— Miocän von Tortona und Turin.

Die Type scheint merkwürdigerweise im Pariser Becken zu

fehlen. Sie gehört zu den Arten, welche in Südeuropa noch in

das Miocän übergehen, während sie im Norden schon im Unter-

oligocän aussterben; die Art, welche Nyst (Coq. et polyp. foss.

Belg., p. 526) aus dem Miocän des Bolderberges als PL denti-

cula Bast, auttuhrt, scheint, nach der Abbildung t. 15, f. 12 zu

urtheilen, nicht hierbei* zu gehören.

de Basterot, Description gcologiquc du bassin tertiaire du sud-

ouest üc la France, I. partie. Memoircs de hi societe d"histoire na-

turelle de Paris, II. Paris 1825.

') .\. V. Koenen, Die Fauna der unteroligoeänen Tertiärschichten

von Helmstedt bei liraunschweig. Diese Zeitschrift, XVII, Berlin

1866, p. 459 ff.

') Fred. E. Edwards and Searles V. Wood , A monograph
of thc F.ocene Cephnlopoda :ind Univalves of England, I, London
1849—77. Palaeontographical society, Volume for 1877.

*) Herr v. Koej^en (Norddentsrh.' TTnterol.
, 11, p. 379) hat letzthin

die alttertiären Stücke als PI. odontrlld Edw. sjx'cifiscJi unterschieden;
ich vernia^i ihm hierin nicht /n folgen. ,
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Bulla (Acera) striaiella de Lamarck 1802.

1802. B. {Acera\ struiteilu de Lamarck, Ann. du Mus., I, p. 221.

1804. — Ibidem, YIII, t. 59, f. 3 a, b.

1824. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 43,

t. 5, f. 7—9.
1S66. Deshayes, An. s. vert., II, p. 64G.

1870. — FuCH.s , Tic. Tert., p. 163 u. 2U5.

1S89. — [Acera] Cossmann, Cat. IV, p. 818.

Zwei unverkennbare, typische Exemplare, welche sowohl die

a:i der Naht tief ausgeliöhlte Spira als die zarte Spiralskulptur

der Oberfläche deutlich erkennen lassen.

Höhe 23, Breite 12 mm.
Ciuppio, Croce grande (Bayan). Roncä? (Deshaye.s). Mt.Grumi,

Gnata (Th. FucH.sj. durch alle Schichtcomplexe des Vicentino

ebenso verbreitet wie im Pariser Becken, wo sie von den unteren

Sauden durch den Grobkalk bis in die mittleren übergeht High-

cliff in England (Th. Fuch.s). Barton (Deshayes).

Bulla (Acrocolpusj plicata De.shaye.s 1824.

1824. B. plicata Deshayes, Env. de Paris, II, p. 43, t. 5, f. 31—33.
1866. Deshayes, An. s. vert., II, p. 635.

1S89. CosSMANN, Cat. IV, p. 317.

1895. — (Acrocolpus) plicata iDesh. ) Cossmann, Paleocouch. comp.,

p. 93. t. 4, f. 11-13.

Zahlreiche durchaus übereinstinunende allerdings die Grösse

der Pariser Formen stellenweis übertreffende Exemplare.

Höhe 7— 10, Breite 4— 5^2 mm.
Zovencedo. — Mt. Postale.

Grobkalk des Pariser Beckens.

Bulla magnifica n. sp.

Taf. n. Fig. 5.

Schale amphorenähnlich, in der Mitte am breitesten, vorn

leicht, hinten stark verjüngt. Spitze tief eingesenkt, von dem weit

nach links gezogenen äusseren Mundsaume kantenartig umgeben.
Mündung halbmondförmig, vorn eng, hinten leicht erweitert. Innen-

seite vorn mit einer bogenförmig gekrümmten sehr breiten Schwiele

belegt, welche zwei gleichweit von einander entfernte Falten trägt,

deren hintere die stärkste ist. Die Columella ist grade und an

ihrem vorderen Ende direkt ohne Kanalbildung mit dem Aussen-
rande verbunden. Aussenlippe stark S förmig geschwungen und

f verdickt. Die Reste solcher alten Mundsäume zeigen sich auf der

I Schale als eine sehr hervortretende prächtige Längsskulptur, welche
nur an dem v /rderen Mündungstheile von 7 leicht gekräuselten,

sehr zarten Spirallinien durchkreuzt wird.
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Höhe 11, Breite 7 mm.
Zoveiicedo.

Ich kenne nichts Aehnliches aus dem Pariser Becken. Die

Form vereinigt Charaktere der beiden Untergruppen CyUchnella

Gabb und Mnestia H. u. A. Adams. Von ersterer hat sie die

beiden Spindelfalten, von der letzteren die ganz eigenartige kamm-
artige Hervorwölbung des letzten Umganges um die Spira. Man
könnte dieses Verhältnis durch die Errichtung einer neuen Unter-

gattung für die Vicentiner Art am besten fixiren. für welche ich

den Namen Mnestocyliclinella vorschlage. Sowohl Mnestia als

CyUchnella sind junge Gruppen, von denen die erste keinen, die

zweite nur einen sichern Vertreter im Eocän besitzt.

Bulla [Boxania] semistriata Deshayes 1824.

1824. B. semistriata Deshayes, Env. de Paris, p. 40, t. 5, f. 27, 28.

1866. Deshayes, An. s. vert., II, p. 642.

1889. Atys — Cossmann, Cat. IV, p. 317.

1894. Boxania — Cossmann^), Paleoconch. comp., p. 89, t. 4, f 23,

24.

Von den vorliegenden 5 Stücken zeigt eines die Spiralstreifen

an beiden Enden der Schale, unterbrochen durch eine glatte Zone.

Im übrigen ist sowohl dieses Stück wie auch die übrigen ober-

flächlich abgenutzten in der Form der Spitze und der leicht ab-

gestutzten Cohimella den Pariser Vorkommnissen so ähnlich, dass

mir eine Identifikation nicht allzugewagt erscheint. In der Gestalt

variiren die mir vorliegenden Exemplare etwas, und sind bald

etwas breiter bald schmäler, doch scheint dies auch bei der

Pariser Form nach mir vorliegenden, von Herrn Cossmann er-

haltenen Exemplaren zu urtheilen, der Fall zu sein.

Höhe 6, Breite 3 mm.
Zovencedo.

Sande von Cuise, Grobkalk, mittlere Sande.

Bulla incisa n. sp.

Taf. H, Fig. 7.

Schale lang gestreckt, massig breit, nur vorn schwach ver-

jüngt, vollständig involut; Spitze tief eingesenkt. An beiden Enden

des Umganges zarte gewellte Spirallinien, welche vorn etwa bis

zur Hälfte der Windung reichen. Auf dem Kücken dieser letzteren

befinden sich nun, von der Innenlippe der Mündung an gerechnet,

etwa 18 schmale, flach verMofte Furchen, welche aber nicht bi^

') M. Cossmann, Paleoconrhologio compan'c, l"* '«' livraison, Parin

189o, p. 97 u. 99.
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zur Aussenlippe reichen; diese Furchen scheinen den sehr schmalen

Zwischenräumen zwischen je 2 Anwachsringen zu entsprechen und

an dem älteren Theil der Schale durch die Abnützung mehr her-

vorzutreten als an dem jüngeren. Die Mündung ist schlitzförmig,

hinten stark verengt, vorn verbreitert, die Aussenwand verdickt,

die Columella nach innen gewendet, wenig gedreht, faltenlos.

Höhe 8— 10. Breite 4— 5 mm.
Zovencedo.

Die Form erinnert am meisten an Biilhi coronata Lam.

ist aber wesentlich breiter und nicht wie diese in ihrer Mitte

taillenartig verjüngt.

Es liegen noch mehrere Opisthobranchier-Arten von Zovencedo

vor. Die eine, nur 3— 5 mm messend, scheint eine Boxania zu

sein und sich vielleicht ebenfalls an JR. semistriata Desh. anzu-

schliessen: die andere, ein Steinkern, erinnert an BnUa amhigiia

Desh. ^) Zu sicheren Bestimmungen scheint das vorliegende Ma-

terial indessen nicht zu genügen.

iste der bisher aus dem grünen Tuffe von Zovencedo vorliegenden

Arten.

Arten. Auftreten in Venetien.
Auftreten ausserhalb

Venetiens.

ndes papyraceus
)UBEE.

'ispansus J. de C.

)W.

mahonemis Gümbel
trophiolatus Gümbel

adians d'Akch.

Ciuppio , Priabona-
Schichten.

Priabona-Horizont.

Priaboua, Teolo.

Verona, anscheinend in

Priabona-Schichten.

Priabona-Schichten.

Aeltere u. jüngere Nummu-
liten - Schichten zwischen
Pyrenäen u. Himalaya.

Lakpat in Sind—Schöneck,
Höllgraben. — Untermio-
cänvon Malta, Gozzo, Anti-

gua, Jamaica. — Eocän von
NW-Ungarn.

Eocän von NW-Ungarn.
Hammer in den bayerisclien

Alpen, St. Bartolemeu di

Rosignano, Piemont.
Nummulitenkalk der bayeri-

schen Alpen vom Grünten
bis zum Kressenberg, Bi-

arritz, Südfuss des Pilatus

etc. Ofener Mergel in NW-
Ungarn.

!
Deshayes, Env. de Paris, H, t. 5. f. 18, 19.

i *) Deshayes, An. s. vert., t. 40, f. 22—24.
jichr. d. D. geol. Ges. XLVIll. 1. g
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Arten.

NummuUtes biarritzcnsis

d'Arch.

— Guettardi d'Arch.
OpercuUm granulosa

Leym.
— pyramidum Ehrenb.

— bericensis Oppenh.
OrbitoUtes complanatus

Lam.

Alveolina elongata d Orb.

Millepora Samudi
d'Arch.

Circophyllia annulata
Reuss.

Astrocoenia cxpansa
Reuss.

Idmonea gracillima^EiJSS.

Lepralia sparsipora

Reuss.
Eschara subchartacea

d'Arch.
Argiope decoUata Chem-

nitz.

Thecidea tnediterranea

Risso.

Pccten Venetorum Oppenh.

Vtdselln falcafd MCnst.

— mini,ma Desh.
Heplifcr Kurydice I*av.

Auftreten in Venetien.

Untere Abtheilung des

Hauptnummuliten-Com-
plexes.

Desgl.

Priabona-Schichten von
Verona.

Desgl. vom Val Organa
bei Possagno.

Mt. Postale, Ciuppio, Mt.

Pulli, Roncä.

Mt. Postale, Gichelina di

Malo, Priabona.

Oligocän des venetiani-

schen Tertiärs.

Ciuppio.

Val di Lonte bei Gambu-
gliano (Unteroligocän).

Desgl.

Priabona-Schichten.

Oligocän des Yicentino.

Vielleicht schon im Mittel-

eocän von Muzzolone;
im Unter- und Mittel-

oligocän sehr verbreitet

(Gnata etc., Mt. Grumi,
S. Trinitä etc.).

Ciuppio.

RoiH ä(Kalk u. Tuff), Croce
grande. Anscheinend
auch Oligocän (Mt. Gru-
mi, Mt. Trapolino).

Auftreten ausserhalb

Venetiens.

Alttertiär der Alpen, ^

Südeuropa , Nordafrik

Indien.

Desgl.

Alttertiär der Alpen u. ^

Südeuropa.
Mokattäm- Schichten (Mit

eocän) bei Kairo.

Grobkalk des Paris
Beckens, wahrscheinl

auch Alveolinen-Kalke

libyschen Stufe in Aeg
ten.

Grobkalk von Valognes

(Manche). — Mitteleoc

des südlichen Bakony.
Biarritz.

Rosazzo und Brazzano
Friaul.

Biarritz. — Ofener Mer
in NW-Ungavn.

Unteroligocän der Westkai
then. Neogen. Lebend
Mittelmeer.

Unteroligocän von Lattori

d. Westkarpathen. Mio
von Turin, Toscana, Mi
etc. Lebend im Mit

raeer.

Eocän der Nordalpen,
Spanien, Italien, Siel

bürgen.

I

Desgl. Biarritz.
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Ar teil. Auftreten in Yenetien.
Auftreten ausserhalb

Yenetiens.

a barbatulu Lam.

Bistorii Vinassa De
Regny.
Van-den-Heeckei

Bell.

qranulosa Desh.

btan(jnki Lam.

- fil'fjraim Desh.

- (jranulata Lam.

'i^/> asperuli Desh.

//" Astarte Oppenh.
- Concors Oppenh.
3 mm minarum
)ppenh.

•pergratum Oppenh.
- pohfptyctum Bay.

iita ambiguaDESH.

^ irm lucinaefoi'mis

»PPENH.

iimobia granconensis
'PPENH.

pyxidcita Bell.
iHci Oppenh.

la ca.ms Oppenh.
thimda calcar Lam.

'f 'im modestKs ¥i:ciiH.

• [Sohriella] odontota
AY.

CoUiostomd) Solomon i

PPENH.
eoninm Oppenh.
iranconensü- Oppenh.
'levatus Phil.

Cruce »rande.

Roncä (Kalk), Ciuppio.

Ciuppio.

Ciuppio, Croce grantle,

Roncä (Kalk u. Tuff)

im Eocän, Soggio di

Brin im Oligocän.

Ciuppio, Roncä (Kalk).

Ciuppio , Yal Organa,
Gnata (ünteroligocän).

Roncä, Mt. Pulli.

Grancona.

Roncä (Tuft").

Ciuppio, Croce grande,

Roncä (Kalk).

Mt. Grumi (M. Olig.).

Sangonini (U. Olig.).

Oligocän (Mt. Grurai etc.)

Grobkalk und mittlere Sande
des Pariser Beckens. La
Bois - Gouet in der Bre-

tagne, Biarritz.

La Palarea bei Nizza.

Grobkalk des Pariser
Beckens u. der Bretagne.

Sande von Cuise, Grobkalk
und mittlere Saude. —
Bracklesham, Selsey, Bar-

ton — Bergh, Cassel —
Bünde— Weinheim, Wald-
böckelheim, Brislach bei

Oelsberg. — Lattorf.

Grobkalk der mittleren Sande
des Pariser Beckens.

Grobkalk des Pariser
Beckens.

Sande von Cuise und Grob-
kalk des Pariser Beckens.

La Palarea.

Grobkalk des Pariser
Beckens. — Urküt bei

Ajka (Bakony).

Grobkalk des Pariser
Beckens.

6*
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Arten. Auftreten in Venetien.
Auftreten ausserhalb

Venetiens.

CoUonia subturbinakiBkY.

— Beyrichi Oppenh.
Pyramidella terebellata

Lam.
Natica sigaretina Lam.

— epiglottina Lam.
— debilis Bay.
— acuminata Lam.

— cepacea Lam.

Discohdix Beyrichi

Oppenh.
Littorina zovencedensis

Oppenh.
Melania inaequdlis

Fuchs.
Turritella kipillorum

Oppenh.
Siliquaria anguinifoi-mis

Oppenh.
Cerithium Rauffi Oppenh.
— Juliae Oppenh.
— semigranulosum Lam.

— turritelliforme

Oppenh.
— vulcaniforme 0ppenh.
— Verneuili Rouault.

— subplicatulmn

Oppenh.
Triforis sinistrorsus Desh.

Chenopus Zignot de Greg.

Strombus canalis Lam.

Ciuppio, Croce grande. —
Via dei Orti bei Cavaso
(Priabona - Schichten),

hier anscheinend seltener

Ciuppio, - Croce grande,

Roncä.

Ciuppio, Croce grande.

Mt. Postale, Croce grande.

Ciuppio, Croce grande.

Ciuppio , Croce grande,

Mt. Postale , Mt. Pulli,

Roncä.

Mt. Grumi,
(Oligoc).

S. Trinitä

Gnata (Unteroligocän).

Mt. Postale.

Ciuppio, Croce grande.

Ciuppio, Croce grande,
Roncä.

Ciuppio , Croce grande,
Costagrande.

Grobkalk und mittlere S?

des Pariser Beckens.
Grobkalk u. mittlere Sai

Bognor u. Barton in E
land, Biarritz, la Palai

le Puget bei Nizza, Bi

sanpony in Kleinasie

Sind in Indien.

Grobkalk und mittere Sa

Grobkalk des Paris
Beckens.

Grobkalk u. mittlere San

des Pariser Beckens, E
siedeln, Nizza.

Grobkalk u. mittlere Sar

des Pariser Beckens.

Bos d'Arros bei Pau (I

bona-Schichten).

Grobkalk u. mittlere S.

des Pariser Beckens.
Priabona-Schichten von

nowka in der Krim,
leicht la Palarea bei I

und Kressenberg.

Grobkalk des Par
Beckens. — Bartoi

Unteroligocän Nordde -i'

lands.
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Arten. Auftreten in Venetien.
Auftreten ausserhalb

Venetiens.

>nbm Boreli Bay

beUum sopitum

JRAND.

fusiformopse de
rREG.

am parvulorhis de
tREG.

m triamans de Greg.
'a creh'icostci Lam.

ta harpula Lam,

ginella phaseolus

JRONG.

pseudovulata

)PPENH.

crassula Desh.

amphora Oppenh.
IIa canalifera Lam.

<s conotruncus de
jREG.

rotonia denticula de
»AST.

[Äcera] striatella

L-AM.

[Mnestocylichyidla

)

nagnifica n. sbg. n. sp.

Ciuppio, Croce grande,

Pioncä (Kalk).

Desgl.

Ciuppio, Croce grande.

Ciuppio , Croce grande,

Mt. Pulli.

Ciuppio, Croce grande.

Ciuppio.

Ciuppio, Croce grande
(Mt. Yiale, Mitteloligo-

cän?).

Ciuppio, Croce grande,

Roncä (Kalk u. Tuff)

Spilecco,

Mt. Grumi etc. (Mitteloli-

gocän) , Muschelluma-
chelle von Grancona
(Unteroligocän).

Tic. Eocän (Fuchs); im
Unteroligocän von Gnata
und Sangouini.

Ciuppio.

Ciuppio, Possagno (wohl

Unteroligocän).

Eocän (Ciuppio
, Croce

grande
, anscheinend

auch Roncä); Oligocän
(Gnata, Mt. Grumi).

Faudon (Hautes-Alpes).

Grobkalk und mittlere Sande
d. Pariser Beckens, Brack-

lesham in England, Mittel-

eocäner (?) Quarzit von
Budzak in Südrussland.

Grobkalk und mittlere Sande
d. Pariser Beckens. Fau-
don (Hautes-Alpes).

Grobkalk (selten), untere

Sande des Pariser Beckens
und von Belgien.

Grobkalk und mittlere Sande
des Pariser Beckens.

Untere Sande, Grobkalk, mitt-

lere Sande des Pariser

Beckens. — Bracklesham,
Selsey, Hordwell, Barton
in England.

Eocän von Bracklesham und
Barton. — Bos d'Arros bei

Pau. — Oligocän von Bor-
deaux und Dax. — Unter-

oligocän von Norddeutsch-
land (Lattort, Westeregeln,

Helmstedt). — Miocän von
Tortona und Turin.

Untere Sande von Cuise

,

Grobkalk, mittlere Sande
des Pariser Beckens, —
Highcliff in England, —
Barton.
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Arten. Auftreten in Yenetien.
Auftreten ausserhalb

Yenetiens.

Bulla [Aci'OCülpus) plicata

Desh.
— {Boxania) semistrinta

Desh

Mt. Postale. Grobkalk des Paris
Beckens.

Untere Sande, Grobkalk,
lere Sande des Vi

Beckens.

incisa Oppenh

Die Fauna des blaugrüiien, im V^al della Liona geschürften

Tuffes von Zovencedo umfasst mithin 92 Arten. Yon diesen sind

19 Species neu. und von den 73 bekannten Formen sind 27, also

gegen 36 7" aus der immerhin erst in Bruchstücken bekannten

Fauna von Ciuppio und Croce grande (Horizont von S. Giovanni

Ilarione) bekannt geworden. An alteocäiien Arten, d. h. an Formen,

welche in Yenetien bisher aus den durch die Fauna des Mt. Postale,

Mt, Pulli, bei Roncä und S Giovanni Ilarione repräsentirten

Schichtcomplexen vorliegen, enthält dieser Tutf sogar 40, zu

welchen sich noch 10 auf die Priabona-Schichten einschliesslich der

Bryozoenmergel bisher beschränkte Species hinzufügen lassen

würden. Yon Formen, die ausserhalb Yenetiens ebenfalls auf-

treten, sind in Zovencedo 42, 24 nord- und 18 stideuropäische

Arten vorhanden. Der Procentsatz an ausschliesslich oligocänen

oder gar jüngeren Typen ist dagegen ein äusserst geringer; für

die Gebiete ausserhalb Yenetiens sind es überhaupt nur einige

zählebige, stellenweise bis auf die Gegenwart erhaltene Brachio-

poden und ßryozoen, welche dieses Element repräsentiren , und

auch innerhalb des Gebietes bilden die 8 Mollusken- und Corallen-

arten, welche hier anscheinend ausschliesslich auf das Oligocän

beschränkt waren von denen aber drei das ältere Tertiär des

Pariser Beckens charakterisiren . für uns mehr eine Yerstärkung

der durch die ganze Schichtenserie durchlaufenden Elemente

als zureichenden Grund für ein jugendliches Alter des sie ein-

schliessenden Tuties. Enthält doch die Zovencedo -Fauna noch

nicht eine einzige der schon in Sangonini imd Gnata so zahl-

reichen, aber zum Theil schon in der noch unter den Priabona-

Schichten lagernden Fauna von Grancona einsetzenden charakte-

ristischen Arten der Sande von Fontainebleau uud des nord-

( 'ircophjUia annuhda Reuss, Solariella odontata Bay., Melanin
iiKiequulis Kiiciis, Mar<jimUa cra^sula Desh., Cerithium semigranulosum
Lam.

,
Tiitrhus- wiKh'.stus Fi'ciis, Tr. clerntus Pnn.. , Vecten Venetorum

GiM'ENIl. ,^
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deutschen Oligocän. ^) Dagegen enthält sie unter zahlreichen anderen

auf Ciuppio und Roncä anscheinend bescliränkten Formen vor allem

Natica cepacea Lam., eine Art, welche noch niemals mit Sicher-

heit in jüngeren Bildungen nachgewiesen wurde und welche auch

Fuchs als charakteristisch gilt für den ältereren Complex der Ve-

netianischen Tertiärablagerungen. Die Fauna von Zovencedo ist, wie

bereits Bittner und Dames^) angenommen, vollständig gleichalterig

mit der von S. Giovanni Ilarione i. c. Ciuppio und Croce grande.

Wie diese enthält sie eine Reihe von ausschliesslich auf den Pa-

riser Grobkalk beschränkten Arten : OrUtolites cmiplanatus, Car-

dita aspenda, Area gramilosa, Belpldnula calcar, Solariella odon-

tota, Natica acuminata und Bulla plicata; oder Formen wie Ani-

sodonta amhigua und Yolnla harpnla, welche schon in den Sau-

den von Cuise einsetzen und im Grobkalk anscheinend erlöschen.

Der Tuff von Zovencedo ist daher wie der von S. Giovanni Ilarione

in das Niveau des Pariser Grobkalkes zu stellen, zumal weder paläon-

tologische noch stratigraphische ^Momente gegen diese auch durch

die Nummuliten befürwortete Parallelisirung zu sprechen scheinen, ^)

Die Fauna des Tuffes von Zovencedo ist eine ausgesprochene

Microfauna; die Schalen repräsentiren kleine Arten oder sind in

ihrer Entwickelung zurückgeblieben. Dimensionen von 20 mm über-

steigen schon das Mittelmaass dieser Organismen, gi'össere Stücke

sind meist zerbrochen und abgerollt, die Korallen fast stets nur

in Bruchstücken erhalten. xVlles spricht dafür, dass der Tuff in

einer gewissen Tiefe zum Absatz gelangte, und die zahlreichen,

von mir nicht specifisch studirten Nulliporeu, welche er enthält,

verbunden mit kleinen Angehörigen der Gattungen Cardmm, Cor-

hula, der schwammbewohnenden Vulsellen, der Area, Limopsis,

Cerifhmm, Marginella etc. scheinen auf Tiefen hinzudeuten, wie

^) Fuchs, Tic. Tert., p. 140, Tabelle 2.

') W. Dames, Die Echiniden der vicentinischen und veronesischen

Tertiärablagerungeu. Palaeontographica, XXV, Cassel 1877, p. 88.

Aus den „schmutzig gefärbten, bröckligen Tuffmassen vom Aus-
sehen der Tuffe bei S. Giovanni Ilarione" (Bittner, 1. c, p. 82),

welche bei Grancona selbst die Muschellumachelle unterteufen, liegen

mir mit Ausnahme des Isummulites perforatua d'Orb. keine Fossilien

vor; Bittner giebt aus ihnen „Korallen, Spondyli und einen glatten

Pecten'''' von ungünstiger Erhaltung an. Wie man sieht, unterscheidet

sich auch an diesem Punkte die Fauna des Tuffes von derjenigen der

Lumachelle. Die beiden Tuffe, der von Grancona mit A'. perforatus
und der von Zovencedo mit N. hiarritzemis sind jedenfalls nach Bitt-
ner annähernd gleichalterig; allenfalls könnte der letztere nach seinen

Nummuliten um ein Weniges älter sein, was indessen kaum zu ent-

scheiden sein dürfte, da er durch einen Schacht unterhalb der Thal-
sohle gewonnen wurde und keine genauen Beobachtungen über die

Schichtenfolge vorliegen.
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sie im Mittelmeere zwischen 36 und 100 m nach den Unter-

sucluingen von Fokbes ^) annähernd die gleichen Typen beherbergen.

Da nun diese Tuffe nach Bittner's Angaben (1. c. p. 83) fast

direkt von der Muschellumachelle bedeckt werden, diese aber,

wie wir sehen werden . einen entschieden litoralen Charakter

trägt, so rauss sich hier vor der Ablagerung der Lumachelle eine

negative Strandverschiebung vollzogen haben, die auch in der Ver-

tretung einer rein marinen Fauna durch brackische Organismen

ihre Andeutung findet. Wenn ich nun hinzufüge, dass diesen

stratigraphisch so innig mit einander verknüpften und so fossil-

reichen Ablagerungen von allen Resten, die sie umschliessen, zwei

Arten, Marginella crassula Desh. und Psammohia granconemis

n. sp.
,

gemeinsam sind, so scheint mir dieses seltsame Phae-

nomen selbst in dem zweifellos vorliegenden Facieswechsel keine

ausreichende Erklärung zu finden. Wenn wir zudem beobachten,

dass nach Bittner's Angaben sowohl im SW. unter dem Sattel

zwischen Grancona und Melledo als bei Grancona selbst wie auch

an verschiedenen anderen Punkten oberhalb der Tuffe „lokal" Kalk-

bänke entwickelt sind, welche von Terebcllen, riesengrossen Cerithien

und dergl. erfüllt sind und nach der Beschreibung wohl zweifellos

dem Roncä-Kalke entsprechen, wenn wir dabei berücksichtigen, dass

dieser Roncä-Kalk also „lokal" fehlt, so scheint dieser Umstand,

an und für sich ja auch durch Verschiedenheiten in der Sedi-

mentation zu deuten, in Verbindung mit den faunistischen Ver-

hältnissen wohl dafür zu sprechen, dass eine Lücke zwischen den

Faunen von Zovencedo und Grancona vorliegt. Diese Unter-

brechung in der Sedimentation würde den Süsswasserbildungen von

Roncä. Altissimo, Pugnello etc. stratigraphisch durchaus entsprechen,

oberhalb des Roncä-Kalkes einsetzen und dem von mir auch aus

anderen Gi'ündcii gefolgerten Contincntalstadium des Gebietes ihr

Dasein verdanken. Die Muschellumachcllc von Grancona, welcher

auch die von Bittner (1. c. p. 84) beschriebenen, kohligen Letten

und Lignitspuren führenden Mergel zwischen San Lorenzo und
Sarego entsprechen dürften, ist dann nach unserer Auffassung eine

ti-ansgredirende Bildung der untersten Priabona-Stufe. Es fehlen

allerdings hier die Conglomcrate oder Breccien, welche eine eigent-

liche Transgression gemeinhin einleiten; diese finden wir aber auch an

anderen Stellen Venetiens, in den Euganeen, bei Mossano, in der Um-
gegend von Bassano etc. nicht entwickelt, dagegen dürften im Norden
die eigenartigen Conglomcrate von Laverda, welche in ihrer Fauna
eine ganz ausgesprochene Aehnlichkeit mit der Muschellumachelle

') Cf Johannes Wai/imier. Hionomio dos Mciorcs. Jona 1898,
p. 11»].
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besitzen, vielleicht^) hierher gehören und als die ersten Absätze

des vom Norden her vordringenden Meeres aufzufassen sein. Hat

doch auch Bittner^) in den diese überlagernden, sehr mächtigen

Mergeln eine Vertretung der Priabona- Schichten sehen wollen, und

scheint doch eine eingehende Untersuchung der Priabona- Schichten,

wie sie z. B. sehr versteinerungsreich an der Via dei Orti und

im Val Organa bei Possagno (Prov. di Treviso) entwickelt sind,

mehr Beziehungen zum eigentlichen Oligocän darzubieten als ich

trotz der vollständigen Uebereinstimmung in den Nummuliten noch

vor Kurzem geglaubt hätte. Im üebrigen lässt auch der erstaun-

liche Individuenreichthum der nicht allzu grossen Anzahl von Formen,

welche die sich auf weite Strecken völlig gleich bleibende Muschel-

lumachelle von Grancona zusammensetzen, das Vorhandensein von

Kohlenschmitzen bei Sarego, das Auftreten von (oligocänen) Ko-

rallen in der fast brackischen Muschelbank und das nur „locale'*'

Vorhandensein von Roncä-Kalk an ihrer Basis ihre Eigenschaft

^) Man kann hier nur mit „vielleicht" oder „wahrscheinlich" ope-

riren. da eine eingehendere, die stratigraphischen mit den paläontolo-

gischen Gesichtspunkten vereinigende Monographie der Marostica wie
des Gebietes um Bassano noch durchaus fehlt. Die Untersuchung des

venetianischen Tertiärs hat sich, wie natürlich, bisher meist den leich-

ter zu erreichenden, mannigfacher gegliederten und wohl auch ver-

steinerungsreicheren Gebieten des Dreiecks Valdagno-Bolca-Montecchio
zugewendet und hat die anderen Districte etwas stiefmütterlich behan-
delt. Wir haben hier eine Reihe von Thesen, für welche aber zur
Zeit noch die Belege fehlen. Bittner's weiter unten citirter Aufsatz
über die Marostica giebt viele stratigraphische Daten, doch sind gerade
für die mich leitenden Gesichtspunkte wichtige Momente, wie die Art
des Auftretens der Breccie von Laverda, die Fossilien, welche der
untere, über der Scagha erscheinende Complex von Valrovina ein-

scliliesst, und anderes nur sehr cursorisch behandelt. Für eine Glie-

derung dieses Gebietes dürfte vor Allem eine paläontologische Unter-
suchung der unterhalb der Tulfe von Sangonini, Gnata etc. lagernden
Fossilien nothwendig werden.

-) A. BiTTNER, Das Tertiär von Marostica. Verhandl. der k. k.

geolog. Reichsanstalt, 1878, p. 128: „Bekanntlich gehören in der
Umgegend von Montecchio maggiore, Mt. Viale und Castelgomberto
die fossilführenden Horizonte vorwaltend den obersten Lagen der
mächtigen Kalkmassen an, welche hier allenthalben sich über dem
mergeligen Complexe von Priabona aufbauen. Andererseits sind die

Gomberto - Schichten des Marosticanischen von einer viel mächtige-
ren Masse mergeliger Gesteine unterlagert, welche besonders gegen
oben die sogenannte Fauna von Laverda führen, die im westlichen
Terrainabschnitte nicht bekannt ist. Es liegt daher wohl sehr nahe,
eine Vertretung der oberen Theile des Laverda-Mergels in den unteren
Partieen des Gombertokalk - Complexes , in den tieferen Partieen der
Laverda-Mergel dagegen ein Aequivalent der Priabona - Schichten zu
suchen."
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als Ingressionsbildung im Sinne v. Richthofen's ^) als die ange-

messensie Erklärung erscheinen. Der paläontologische Beweis für

ein weit jüngeres Alter der Lumachelle wird im Folgenden zu

führen sein. Hier möchte ich nur noch einmal betonen, dass,

wie ich es auch in meinem letzten dem Venetianischen Tertiär

gewidmeten Aufsatze auf Grund ganz heterogener Beobachtungen

ausgesprochen habe, eine Lücke in der marinen Schichtenbildung

und eine darauf folgende Transgression in Venetien, wenn man
von der noch strittigen Frage der Schio-Schichten absieht, nur

zwischen Roncä- und Priabona-Stufe stattgefunden haben kann!

B. Die Fauna der Muschellumachelle von Grancona.

Protozoa.

Von Nummuliten ist mir aus der Muschellumachelle leider

kein Exemplar bekannt geworden, selbst durch Schlemmen nicht,

welches doch so viele kleinere Mollusken lieferte.

Coelenterata^

Hydnopliyllia connectens Reis 1889.

1889. H. comwctens Reis 2), Reiter Schichten, p. 139, t. 3. f. 1—3;
t. 4, f. 30.

Es liegt vor ein Bruchstück eines kleinen becherförmigen

Stockes, W'Clches mit grösster Wahrscheinlichkeit der Reiter Art

zu identificiren ist. Die letztere steht im Uebrigen auch der H.

worcheUoiäes Reuss ^) so nahe, dass ihre Trennung grosse Schwie-

rigkeiten darbietet.

Die Unterseite des vorliegenden Stückes ist mit gekörnten,

ziemlich distanten Rippen besetzt, der Aussenrand mit zahlreichen

Einbuchtungen versehen. Zahlreiche radial verlaufende Störungs-

rücken durchziehen die Oberfläche und zerlegen sie in Thäler von

stellenweis 15 mm Breite. In diesen liegen Zellen von sehr ver-

schiedener Grösse, bei den entwickeltsten gehen von den ab-

wechselnd stärkeren und schwächeren Septen circa 24 auf einen

Centimeter. Sie tragen senkrecht zum Oberrand stehende Körner-

reihen. '
J

^) Ferdinand Freiherr v. Richthofen, Führer für Forschungs-
reisende, Berlin 1880, p. 619: „P^in anderes Moment ingredirender

Ablafjernnf,' wird dadurch hervorgerufen, dass derartige überfluthete

Gründe für eine reiche und zugleich vielfachem örtlichen Wechsel un-
terliegende Entfaltun^r von organischem lieben geeignet sind. Di^
Schichten enthalten oft kohlige Beimengungen und Kohlentlötze."

') O'iTO M. Reis, Die Korallen der Reiter Scljicliten. (Jeoonol
btischc Jahreshefte, 11, Cassel 1889, p. 91 ff. I

») Reuss, Pal. Stud., 1, t. 7, f. 1—3. M
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Jedenfalls gehört die Type in die Gruppe der specifisch oli-

gocäuen Hydnophyllien, bei welchen sich jedenfalls mit der Zeit

durch Zusammenziehen der durch Uebergänge verbundenen Formen

noch eine Reduction der Artenzahl wird vornehmen lassen.

K. Mus. für Naturkunde zu Berlin.

Das Exemplar stammt mit Sicherheit aus der Muschelluma-

chelle. FAn durchaus ähnliches Stück liegt mir vom Mt. Grumi vor.

Heliastraea Meneghinii Reüss 1869.

1869. H. Meneghinii Reuss, Pal. Stud., p. 246, (34), t. 23, f. 3.

Ein vollständiger Knollen mit sehr abgeriebener Unter- und

ziemlich intakter Oberseite, durchaus mit den von Reuss für die

Type dargelegten Verhältnissen übereinstimmend. Die Kelche sind

7— 11 mm breit, zum grossen Theile elliptisch, sehr ungleich,

etwas über die Oberfläche des Knollens erhaben. Ihre 40—50

Septen sind an Stärke nicht sehr verschieden, die 8 — 14,

welche bis zur spongiösen Axe reichen, sind um ein Geringes

dicker als die Uebrigen. Die gekörnelten Aussenrippen sind eben-

falls annähernd gleich.

Zwischen Grancona und Melledo, nach den Etiquetten Giov.

Meneguzzo's, welcher mir das Stück 1893 einsandte. Ich kann

nicht mit Sicherheit angeben, ob die Form der dort ebenfalls

nach den Angaben Bittner's (1. c, p. 83) entwickelten Muschel-

lumachelle entstammt, möchte es aber nach ihrem Habitus ver-

muthen. Die Art würde übrigens für die Altersbestimmung keinen

grossen Werth besitzen, da Reuss sie aus Crosara beschreibt,

während sie mir selbst vom Mt. Postale vorliegt. Sie gehört also

zu den Typen, welche vom tieferen Eocän in das Oligocän über-

gehen.

Porites cf. JPellegrinii d'Achiardi.

Cf. Reuss, Pal. Stud., III, p. 17, 22, 24, t. 40, f. 9, 10.

Von allen aus dem Vicentiner Tertiär beschriebenen Porites-

Formen stimmt das vorliegende ästige, oben sich theilende Bruch-

stück in der Form seiner scharf von einander getrennten polygo-

nalen Kelche, in Zahl und Anordnung der Septa und dem star-

ken Hervortreten von Axe und Kronenblättchen am meisten mit

P. Pellegrinii d'Ach. überein. Ich würde nicht zögern, es mit

demselben zu identificiren, wenn nicht der Durchmesser der Kelche

meist 2Y2— 3 mm betrüge und die von Reuss abgebildete Type
nur 1 — 1 Y2 mm erkennen lässt. Auch d'Achiardi ') giebt für

') d'Achiardi, Catalogo, p. 10.
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seine Art an: „Calici di 1 — 2 mm poco profondi" Allerdings

schreibt Reuss im Texte „die grössten Sternzellen erreichen nur

einen Durchmesser von 2,5—3 mm", während für die kleineren

alle Maasse fehlen. Ist nun eine derartige Variation in der Grösse

der Kelche bei derselben Art möglich? Oder wurden von Reuss

zwei Arten zusammengeworfen?

Anomia tenuistriata Deshayes 1824.

1824. An. tenuistriata Deshayes, Env. de Paris, I, p. 377. t. 65,

f. 7-11.
1835. — lineata Sowerby, Min. Conch., VI (Index).

1850. — tenuistrata (Deshayes) Dixon, Geology of Sussex, p. 95,

t. 4, f. 8; p. 117, t. 14, f. 17.

1854. — Ziweato (Sow.) Morris, Cat. of British foss.. (2), p. 161.

1866. — tenuistriata Deshayes, An. s. vert., II, p. 131.

Eine Reihe von oberflächlich abgerollten Oberschalen, welche

im Allgemeinen skulpturlos doch in mehreren Exemplaren so deut-

lich die charakteristische gedrängte Längsskulptur der Pariser Art

darbieten, dass ich keine Bedenken trage, sie mit derselben zu

identificiren.

Die Form erreicht in Grancona bis 30 mm Höhe und

Breite.

Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. Arton

bei Nantes, Hauteville bei Valognes. Bracklesham, Selsey, Barton,

Bognor in England.

Modiola corrugata Brongniart 1823.

1823. Mytilus corrugatus Brongniart, Vicentin, p. 78, t. 5, f. 6.

1894. Modiola (Brachydontes) corrugata (Brong.) Oppenheim, Mt.

Pulli, p. 335, t. 23, f 9, 10.

Eine Anzahl typischer Schalenstücke, immer zerbrochen, die

Art ist aber unverkennbar. Bezüglich der Synonymie wolle man
meinen oben citirten Aufsatz vergleichen.

Roncä (Tuff und Kalk). Ungarisches Eocän von den unteren

Brackwasser-Schichten bis in den Horizont mit Nummulites sfria-

tus d'Orb. heraufreichend. ^) Kermetlik im Balcan?

Modiola postalensis n. sp.
i

Taf. IV, Fig. 13. i

Diese Modiola ist gross, glatt, langgestreckt, durch eineJ

stumpfen vom Wirbel schräg nach hinten verlaufenden und si(S

dort allmählich verlierenden Kiel in zwei ungleiche Theile zerlegflj

') Paul Oppenhkim, üebor eini^^o Brackwasser- und HiiinenmoJ
luBken aus d<'r Krrido und dorn Eocän Tliigarns. Diese Zeitschri^

1892, p. 697 ff.
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Der grössere von beiden, der Vorderrand, ist gewölbt, breit

vorgepresst; bei seiner Verbindung mit dem Unterrande erfährt

die Schale eine deutliche Einschnürung. Der hintere Theil ist

sphärisch dreieckig, innen kauimartig gewölbt, nach dem

vorderen Theile hin sanft, nach unten jäh abfallend. Die Schale

trägt sehr entfernt stehende, etwas erhabene Anwachsstreifen,

welche an den Rändern am gedrängtesten sind und in der Mitte

am weitesten auseinander weichen. Das Schloss ist zahnlos.

Höhe 45. Breite 35 mm.
Diese Beschreibung wurde im Wesentlichen nach einem vor-

züglich erhaltenen Exemplare vom Mt Postale entworfen, das

Stück von Grancona stimmt indessen bis auf die leichte Abrollung

des Schalenrückens durchaus überein. Die Art aus der Gruppe

der j\L dolahrata Desh. deren Cypricardien-Aehnlichkeit auffällt,

dürfte neu sein.

Ciuppio. Mt. Postale.

Pectuncultis cf. piilvinatu s de Lamarck.

1824. P. cf. pulvinatus (Lam.) Deshayes , Env. de Paris
,

I,

p. 219, t. 35, f. 15—17.

Mehrere nach ihrer Gestalt mit grosser Wahrscheinlichkeit

dieser Art zugehörigen Stücke, durchaus den Vorkommnissen von

Roncä und vom Mt. Grumi entsprechend. Die starke Abrollung

der Schalen lässt eine ganz zweifellose Deutung nicht zu.

Höhe 22— 43. Breite 28— 55 mm.
Pectunculus pulvinatus Lam. ist in beiden Stufen des Ve-

netianischen Tertiärs gleichmässig verbreitet und liegt sowohl von

Roncä als von Mt. Grumi. S. Trinitä etc. aus dem Gomberto-

Horizonte vor.

Cardita 'bericorum n. sp.

Taf. IV. Fig. 12.

Schale dick, gewölbt, vorn gerundet, hinten leicht ausgezogen,

sehr ungleichseitig, etwas breiter als hoch. Wirbel auf dem
ersten Viertel der Klappe ruhend. 1 4 stark aus einander weichende,

mit steilen Kämmen versehene, seitlich comprimirte, nach unten

wie verdoppelte Rippen, deren Oberfläche mit perlschnurartig auf-

gezogenen, oben stumpfen Knoten besetzt ist. Die tiefen Zwischen-

räume zwischen diesen, an beiden Seiten etwas gedrängter stehenden

Rippen sind doppelt so breit als diese und von Transversalskulptur

durchsetzt. Lunula länglich-oval, Corselet fehlend.

Die linke Klappe zeigt unterhalb des Wirbels einen wie bei

C. angusticostatu Lam. zweispitzigen, verhältnissmässig breiten,

Deshayes, An. s. vert., II, p. 26, t. 71, f. 20, 21.
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in der Mitte eingekerbton vorderen und einen langgestreckten aber

scbmalen hinteren Schlosszahn. Beide sind durch eine tiefe drei-

eckige Grube getrennt, welche zur Aufnahme des mächtig ent-

wickelten einzigen Schlosszahns der rechten Klappe bestimmt ist.

Seitenzähne fehlen.

Mittlere Exemplare erreichen eine Höhe von 15 und eine

Breite von 17 mm.
Die Art. welche Formen wie C. Davidsoni Dbsh. ^) ähnlich

sieht, scheint sich von dieser wie von den meisten mir bekannten

alttertiären Carditen schon durch die geringe Anzahl ihrer Rippen

zu unterscheiden. C. hippopaca Bast, aus dem Untermiocän von

Saucats ist auch in der geringen Zahl der Rippen ähnlich, doch ist

die vorliegende Art entschieden rundlicher, weniger in die Breite ge-

zogen und hat zahlreichere, enger gestellte Costen. Auch Herr

CossMANN, dem ich die Type einsandte, hielt sie für neu. Mir

ist sie auch aus Venetien bisher nur von Grancona bekannt ge-

worden, wo sie in der Lumachelle nicht selten ist.

Cardium (Tracliycardium) granconense n. sp.

Taf. IV, Fig. 14.

Schale gewölbt, etwas ungleichseitig, vorn und hinten leicht

abgerundet, mit gewölbtem, nach abwärts gerichtetem submedianen

Wirbel; Lunula oval, langgestreckt, Corselet nicht hervortretend.

Gegen 45 sehr hervorgewölbte, in schneidendem Kamm endigende

Rippen, mit viereckigen Knoten besetzt, deren Zwischenräume,

doppelt so breit als die Rippe selbst. Anwachsringe und (selten)

eine schwache Secundärrippe tragen. Diese Rippen kerben den

Aussenrand regelmässig ein. Das Schloss zeigt 2 Schlosszähne von

sehr ungleicher Grösse, deren vorderer bei Weitem der stärkere

ist, und einen starken vorderen, dem Wirbel sehr genäherten

Seitenzahn. Der hintere Seitenzahn war nicht freizulegen.

Höhe und Breite 40 mm.
Grancona. Ziemlich häufig. — Unteres Conglomerat von ^

Laverda. '

Die Art zeigt in Gestalt und Ornamentik viel Aehnlichkeit

mit Cardliim Bazini Desh. ^) aus den Sables inforieurs, hat

aber /:ahlreicherc Rippen, kleinere Zwischenräume und klatft nicht

am Hijiterrande. Sonst scheint weder das Pariser Becken noch

das Vicentino bisher etwas Uebereinstimmendes geliefert zu ha-

ben. Das allenfalls zu vergleichende, in der Form recht ähn-

') Deshaves, An. s. vert., I, p. 764, t. 60, f. 10—12.
') Deshayes, An. s. vert., 1, p. 653, t. 56, f. 1—4. — CossmanN,;

Tat. I, p. 164. d
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liehe C. fallax Mich. ^) unterscheidet sich sicher durch die be-

deutend grössere Anzahl (circa 55) gedrängter stehender Rippen.

C. perversum Abich^), ebenfalls in der Form ähnlich und auch

ungefähr gleichalterig. hat nur 30— 32 Rippen und grössere Zwi-

schenräume zwischen denselben.

Lithocardium carinatum Bronn 1831.

Taf. V. Fig. 12.

1831. Lith. carinatum Bronn, It. Tertiärgeb., p. 105.

1861. Cardium difficile Michelotti, Mioc. inf., p, 173, t. 8, f. 18;

t. 9, f. 19.

T867. — (Hemicardium) (jirondicum Matheron in Bull. soc. geol.

de France, (2), XXIV, p. 224.

1870. Hemicardium difficile Fuchs, Yic. Tert., p. 30, 35, 42, t. 7,

f. 1-3.
1870. Cardium (Cardissa) carinatum (Bronn) Bayan, Etudes, I, p. 70.

1882. Lithocardium Tournouer*) in Bull. soc. geol., p. 223.

Das von Grancona vorliegende jugendliche Stück stimmt in

iUen Einzelheiten seines Schalenbaues, in der Lage und Rich-

ung des Kieles, in der Zahl und Stärke der zu beiden Seiten

lesselben liegenden Rippen etc.. durchaus mit dieser im Oligocän

;o verbreiteten Art überein. Eine geringere Wölbung des Vor-

lerflügels ist zweifellos durch Druck zu erklären, welchem die

5chale, wie deutlich erkennbar, in ihrem unteren Theile aus-

gesetzt war.

Höhe 37, Breite 35 mm.
Die Type ist, wie bereits Tournouer nachgewiesen hat, ein

ichtes Lithocardium Bronn ^) und hat mit der Gattung Hemi-

ardium Cuv. nichts zu thun. Das Schloss der für das Oligocän

0 charakteristischen Art ist bisher ' noch niemals beschrieben

worden. Th. Fuchs giebt 1. c, p. 31 (167) einige Andeutungen,

lie aber nicht ausreichen dürften. Mir liegen nun von Riva

aala bei Montecchio maggiore verschiedene Schlosspräparate vor,

/eiche ein recht anschauliches Bild des Schlossbaues geben. Man
berzeugt sich hier zuerst von der sehr massigen Entwicklung

er Schlossplatte, mit welcher die starke, nach innen gewendete

Lymphe verschmilzt. Unterhalb des Wirbels der rechten Klappe

ind zwei Schlosszähne vorhanden, von denen der vordere, ziem-

^) Fuchs, Vic. Tert., p. 201 (65), t. 11, f. 4, 5.

') H. Abich, Die Geologie des armenischen Hochlandes, Wien
883, p. 255, t. 7, f. 10.

') Tournouer, Sur une nouvelle espece de coquille des marnes
e Gaas (etage tongrien) voisine de Tridacna. Bull. soc. geol. de
^rance, (3), X, Paris 1881—82, p. 221 fl.

i *) COSSMANN, Cat. I, p. 178.
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rieh senkrecht gestellte uin die Hälfte kleiner ist als der zweite;

dieser ist seitlich zusamDiengedrückt und verläuft sdiräg nach

hinten. Zwischen beiden liegt eine sehr tiefe, unregelmässig ge-

staltete Grube für den einzigen, mächtig entwickelten, schneidend

zugespitzten, schräg nach hinten gerichteten Schlosszahn der

linken Klappe, während eine ganz schwache Einsenkung vor dem

vorderen Zahn der rechten Schale einem Rudimente des vorderen

Schlosszahnes der linken zur Befestigung dient. Die Gruben

in der linken Klappe entsprechen im Uebrigen den Zähnen der

rechten Seite, Die hinteren Seitenzähne, die einzigen, welche

zur Entwicklung gelangen, sind massig lang, ziemlich dick und

nach abwärts in das Innere der Schale hinein gerichtet. Da die

Schlossplatte auch in diesem hinteren Theile vorhanden ist, kann

man mit Fischer^) von 2 hinteren Seitenzähnen in der rechten

Klappe sprechen. Ob in der linken Schale die Schlossplatte, wie

anscheinend bei C. aviculare Lam., früher aufhört, so dass da-

durch der hintere Seitenzahn einfach bleibt, vermochte ich an

meinen Exemplaren nicht zu ermitteln. Der vordere Muskel ist

sehr klein, fast halbmondförmig und liegt noch vor dem vorderen

Schlosszahn fast schon auf der Schlossplatte.

Die Type tritt ausserordentlich häufig auf an sämmtlichen

Fundpunkten der oberen Horizonte im Vicentiner Oligocän und ist

besonders stark und massig entwickelt in den Schichten, welche in

der Form mergeliger Kalke mächtige Anhäufungen von Corallen be-

herbergen und wohl als ehemalige Riffe aufzufassen sind (Riva mala,

Fontana della Bova, Mt. Carlotto). In den Tuffen ist sie stets

kleiner und schmächtiger und macht einen verkümmerten Ein-

druck. Die Art findet sich nach Fuchs auch in Gaas und Les-

barritz und wurde von v. Sandberger^) auch im Oligocän des

Rheinthaies in den Kalksandsteinen von Rötteln bei Basel nach-

gewiesen. Hier fand sich die Type unterhalb der Schichten

welche die Fauna von Weinheim führen. Matheron giebt sie auj

dem Asterienkalke von Fronsac etc. in Südwest-Frankreich an.

Die Lithocardien werden von Tournouer und Fischer woh

mit Recht als ein Uebergang zu den Tridacniden aufgefasst.

Fischer, Manuel de Conchyliologie, p. 108G.

\). P\ Sandberger, Zur Parallelisirung des alpinen und aussei

alpinen Oligocän. Verh. der k. k. geolog. Reichsanst., 1868, p. 398.
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.Ci/therea Vilanovae Deshayes 1853.

Taf. V, Fig. 1.

1853. C. Vilanovae (Deshayes) StuderM, Geologie der Schweiz,

II, p. 90.

1854. Hebert et Renevier 2), Teir. numm. sup., p. 55,

t. 2, f. .j.

I

1872. TouRNOUER, Branchai et Allons, p. 497.

Die Art ist in Grancona sehr häufig und findet sich auch

in den gleichartigen Bildungen der Umgegend von Lonigo. Sie ent-

, spricht in Gestalt und Sclilossbau durchwegs den Beschreibungen,

welche Hebert und Renevier von der westalpinen Form geben.

Zwischen den erhabenen, ziemlich entfernt stehenden Querringen

zeigen gut erhaltene Exemplare noch feinere Anwachsstreifen.

Am Schlosse der rechten Klappe ist der vordere Schlosszahn

etwas verkümmert und nur als dornformige Hervorragung aus-

gebildet; der mittlere Zahn steht senkrecht zum Wirbel und

unter demselben, der hintere, stärkste Zahn sehr schräg, parallel zu

der die Hälfte des hinteren Schlossrandes einnehmenden Nymphe.

Die Zähne der linken Klappe sind sämmtlich stärker, der hin-

terste innig mit der Bandnymphe verbunden, der mittlere mächtig

entwickelt, schief zum Wirbel, der vordere senkrecht zu dem

letzteren, mässig stark; der Seitenzahn ist als deutliche Spitze

zu erkennen. Diese Verhältnisse im Schlosse der linken Klappe

entsprechen vollständig der Abbildung bei Hebert und Renevier.

Breite 35. Höhe 32 mm.
Saint-Bonnet. Pernant. Diablerets (Hautes-Alpes, Hebert et

Renevier), Railigstöcke bei Thun (Mayer), Branchai in den

Basses-Alpes (Tournouer).

Untere Conglomerate von Laverda (meine Sammlung) ; die Art

wird von der gleichen Localität anscheinend schon von Fuchs
(Vic. Tert., p. 209) angegeben „eine dreieckige Form mit con-

centrischen Rippen".

Vcmis lugemis Fuchs ^) aus Sangonini etc., nach f. 8a eben-

falls eine Cytherea, ist in der Ornamentik der vorliegenden Art

zweifellos sehr ähnlich und entschieden nahe verwandt, scheint

sich indessen stets durch verhältnissrnässig grössere Breite der

Schale und bedeutend geringere Wölbung derselben zu unter-

scheiden.

^) B. Studer, Geologie der Schweiz, II, Bern 1851—53.
^) E. Hebert et E. Renevier, Description des fossiles du terrain

nummulitique superieur des environs de Gap, des Diablerets et de
quelques localites de la Savoie. Extrait du bulletiii de la societe de
statistique du departement de Tlsere, (2), III. Grenoble 1854.

2) Fuchs, Vic. Tert., p. 64 (200), t. 11, f. 8, 9.

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVIll. 1. 7
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Cytherea Jiunrfartca v. Hantken 1884.

Taf. V. Fig. 2.

1884. r. /iwwf/anm V. Hantken, Ofen - Nagy - Koväcsier Gebirge,

p. 41 u. 51.

1892. — Oppenheim, Brackwasserfauna in Ungarn, p. 720,

t. 32, f. 2—4.

1892. — tokodensis Oppenheim, Ibidem, p. 723, t. 33, f. 2—4.

Diese in Grancona häufigste Cytherea, welche die Muschel-

lumachelle fast ausschliesslich erfüllt, ist in ihrem Schlossbau wie

in ihrer Gestalt so vollständig übereinstimmend mit der von

mir 1. c, näher beschriebenen und abgebildeten Art, dass mir eine

Identifikation unerlässlich erscheint. Als alleiniger Unterschied

zwischen beiden Formen wäre nur anzugeben, dass die Anwachs-

ringe bei der ungarischen Type meist noch etwas feiner sind als

bei der italienischen Form, ein Moment, welches bei der sonstigen

Identität aller Merkmale wohl kaum eine specifische Trennung

rechtfertigen dürfte. Die Gestalt der Type schwankt innerhalb ge-

wisser Grenzen, ähnlich wie dies bei der Cytherea incrassata Sow.

der Fall ist. Da nunmehr alle Bindeglieder vorliegen, halte ich

es für angemessen, die C. tokodensis Oppenh. mit der vorliegenden

Art zu vereinigen. Hinsichtlich der C. Petersi Zitt. ^) und ihres

Verhältnisses zu der vorliegenden Form bin ich noch in derselben

Ungewissheit wie früher; wenn die von v. Zittel gegebene Figur

durchaus getreu ist, wäre diese Type allerdings verschieden.

Cytherea hungarica v. Hantk. findet sich in Ungarn schon

in den tiefsten Schichten des dortigen Eocaen, in den Brack-

wassergebilden des Granerbeckens und geht anscheinend bis in

den Horizont mit Nummulites striatus herauf. In Venetien ist

sie mir bisher von keinem anderen Punkte bekannt geworden,

auffallender Weise auch nicht aus Roncä.

Breite 30, Höhe 29 mm.
Die vorhergehende Art, die C. Vilanovae Desh.. ist im

Schlossbau sehr ähnhch. aber durch Gestalt und Skulptur doch

hinlänglich unterschieden. C. incrassata Sow.. an welche die

Gestalt der Type erinnert, hat ein anders gebautes Schloss, ins-

besondere schwachen odoj- gar fehlenden Seitenzahn und breitere,

undeutlicher begrenzte Lunula. Diese Art wird von Hubert und

Renevieu-) von den Diablerets etc. angegeben, doch wird die

Sicherheit dieser Bestimmung von Touunouer'') bezweifelt. Sollten

') ZriTEL, Ob. Nuiimiulitcnf in Uii.<!., p. 389, t. 3, f. 3a, h.

'l Hkhkrt et Kenkvier, 1'err. nuinm. sup., p. 54.

l'ouRNOiJKK, Hranchai et Allons, p. 511.
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die beiden citirten Autoren es vielleiclit mit der hier besproche-

nen Art zu thun gehabt haben?

Cor bis major Bayan 1&T8.

IbTo. C. major Bayan, Euules II, p. 125, t. 13, f. 7; t. 14. f. 1, 2.

1896. Oppenheim, Mt. Postale.

Ein typisches Exemplar. Bezüglich der Synonymie wolle

man meine Ausführungen in dem citirten Aufsatze vergleichen.

Breite und Höhe etwa 70 mm.

Grancona. (K. Museum für Naturkunde zu Berlin.)

Roncä. Mt. Postale. (Meine Sammlung.)

Psammohia granconensis n. sp.

Cf. diesen Aufsatz, p. .o4.

Schale sehr dünn, stark in die Länge gezogen, durch den

Parallelismus des Schloss- und Pallialrandes die Form eines sehr

langgestreckten Rechtecks annehmend Wirbel fast median,

Schlossrand an seinen beiden Seiten ausserordentlich langsam

abfallend, so dass der Winkel am Wirbel wenigstens 160" be-

trägt. Seitenränder leicht gebogen. Nymphe kurz, etwa ^4 des

Hinterrands einnehmend, nach aussen hervortretend. Oberfläche

nur mit Anwachsstreifen versehen, ohne Radialskulptur oder

Wellen in der Schale. Schloss unbekannt.

Höhe 16, Breite 30 mm.
Grancona. Zovencedo, blauer Tutf unter der Thalsohle.

Ich vermag diese Form aus der Verwandtschaft der P.

piidica Brong.^) und P. nxjpendicidcda Desh. -) weder mit dioseu

noch mit einer ihnen verwandten Art unbedingt zu identificiren.

Ihr rechteckiger ümriss nähert sie der P. padka Heb. et Ren.^)

non Broncj.. die als P. lUhcrtl Oppenh. zu bezeichnen sein wird.

Sie entfernt sich von dieser, welche sich durch das Verhalten

ihres hintereu ganz allmählich abfallenden SchlossrandeS: wenigstens

nach der Abbildung Brongniart's ^) zu urtheilen. entschieden von

der P. pudica Broxg. trennt, durch ihre mehr in die Länge ge-

zogene, -flache Gestalt und das Fehlen der medianen Radial-

skulptur; Psammohia appendicnlata Desh. ist ebenfalls durch das

Verhalten des hinteren Schlossrandes gut unterschieden. P. Fischeri

Heb. et Ren.*) durch den weit nach vorn gerückten Wirbel.

^) Broxgniart, Viceutin, p. 82, t. 5, f. 9.

*) Deshayes, Env. de Paris, t. 4, f. 5, G.

') Hebert et Renevier, Terr. numm. sup., p. 52, t. 2, f. 3.

*) „ „ Ibidem, p. 53, t. 2, f. 4.

7*
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Corhula gallica de Lamarck 1805.

1805. C. gallica de Lamarck, Ann. du Mus., VIII, p. 466.

1824. Deshayes, Env. de Paris, I, p. 49, t. 7, f. 1—3.
1866. „ An. s. vert, I, p. 213.

1870. Fuchs, Vic. Tert, p. 142 (6).

1886. — {Azara) gallica Cossmann, Cat. I, p. 44.

Zahlreiche Exemplare von linken und rechten Klappen dieser

charakteristischen Art. von den Vorkommnissen aus dem Roncä-

Kalke nicht zu unterscheiden.

Höhe 25— 30, Breite 27— 35 mm.
Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. — Roncä.

Die Azara-hxim [CorhiUomya d'Orb.) bewohnen heute die

Mündungen der grossen südamerikanischen Ströme. „Rio de la

Plata et autres fleuves de rAmerique du Sud, dans des eaux

tres-peu influencees par le reflux."^}

Gastropoda.
Trochus Deshayesi Hebert et Renevier 1854.

Taf. V, Fig. 6.

1854. Tr. Deslutyesi Hebert et Renevier, Terr. numm. sup., p, 33.

1854. — alpinus (d"Orb.) Ibidem, t. 1, f. 6.

1870. — Benevieri Fuchs, Vic. Tert., p. J60, t. 2, f. 4—6.

Die von Grancona vorliegenden Stücke stimmen in allen

Einzelheiten mit der erschöpfenden Beschreibung von Hebert und

Renevier überein. Dass die Abbildung der Form den beiden

Autoren nicht ganz geglückt ist. indem die Knoten des Kieles zu

wenig und die der hinteren (oberen) Naht zu stark accentuirt

wurden, darauf hat bereits Fuchs hingewiesen. Die mir vorliegen-

den Exemplare von Grancona, von welchen die grösseren genau

mit der Beschreibung von Hebert und Renevier, die kleineren mit

Figur und Diagnose bei Fuchs übereinstimmen, veranlassen mich,

für die schon von dem letzteren Autor vermuthete Identität beidei

Formen einzutreten.

Höhe 17—24, Breite 14—20 mm.
Grancona. K. Museum für Naturkunde zu Berlin 4 Ex

Meine Sammlung (1 Ex.)

Mt. Grumi bei- Castelgomberto (Oligocaen, Fuchs), Saint

Bonnet in Savoyen (Hebert et Rbnevier).

Nerita Caronis Al. Brongniart 1823.

Taf. V, Fig. 9.

1823. N. Caronis Brongniart, Vicentin, p. 60, t. 2, f. 14.

1870. Bayan, Venetie, p. 458.

1H70. Fuchs, Vic. Tert., p. 151). 1

1896. Oppenheim, Mt. Postale. 1

F. Fischer, Manuel de Concliyliidof^ie et de Paleoiitologie coj
chyliologique, Paris 1887, p. 1123.
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Es liegen 5 Exemplare dieser überaus charakteristischen

Art. über welche ich mich 1. c. ausführlicher verbreiten werde, von

Grancona vor. Dieselben zeigen zahlreiche schwärzliche Farben-

spiegel, stimmen aber im Uebrigen durchaus mit den Vorkomm-

nissen aus anderen Punkten des venetianischen Tertiärs überein.

Die Type beginnt hier bereits in den Grobkalken des Mt. Postale

und findet sich dann in den Gomberto-Schichten am Mt. Grumi

wieder. Von beiden Punkten besitze ich übereinstimmende Stücke

Höhe 10—18, Breite 8— 14 mm.
K. Museum für Naturkunde zu Berlin.

Die Art, auf deren innige Beziehungen zu N. rhenana

Thomae bereits von v. Sandberger ^) aufmerksam macht, scheint

sich doch, wie der Vergleich lehrte, durch tiefer liegende Co-

lumellarplatte, durch das Fehlen der oberen Zahnkerben auf

derselben, wie durch das Abwechseln von breiteren und schmä-

leren Rippen auf der Schale specifisch zu unterscheiden. Da
mir indessen von den Mainzer Vorkommnissen nur 1 Exemplar

zu Gebote stand, so halte ich es nicht für unbedingt ausge-

schlossen, dass vielleicht grössere Materialien zu abweichenden

Piesultaten führen könnten. Auf das Innigste verwandt sind beide

Arten jedenfalls.

Nerifa pentastoma Deshayes 1866.

Taf. V, Fig. 8.

1866. N. pentastoma Deshayes, An. s. vert., III, p. 17, t. 66, f. 7—9.
1870. — thersites Bayan, Etudes, p. 20, t. 3, f. 4.

1886. — pentastoma (Desh.) Cossmann, Cat. III, f. 4.

Ich vermag abgesehen von der bedeutenderen Grösse keine

durchgreifenden Unterschiede zwischen beiden Formen zu ent-

decken. Die von Grancona vorliegenden 5 Exemplare stimmen

durchaus mit den Pariser Vorkommnissen überein, welche ihrer-

seits zu N. tricarinata Lam. auch nach Cossmann' s Ansicht wohl

nur im Varietätsverhältnisse stehen. Dass die venetinanischen

Vorkommnisse sich mehr an N. pentastoma als an N. tricarinata

anschliessen , findet wohl in der bedeutenderen Grösse, welche

sie, wie im Allgemeinen die norditalienischen Typen den Pariser

Stücken gegenüber erreichen, seine angemessenste Erklärung.

Höhe 12--27, Breite 1072—23 mm.
Roncä (Kalk und Tuff, meine Sammlung).

^) V. Sandberger, Mainzer Becken, p. 159. ,,Nerita Caroms
Brong. non Grat, ist nach der Abbildung und Beschreibung dieses
Autors, bei der aber leider die Mündung nicht untersucht werden
konnte, im Uebrigen unserer Art so ähnlich, dass ich sie für iden-
tisch ansehen würde, wenn auch noch die Uebereinstimmung der auch
bei meinen, von Michelotti erhaltenen Exemplaren verdeckten Mündung
zu constatiren wäre."
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N. tricnrmata Lam. beginnt in den San den von Cuise und

erlisclit in den mittleren Sanden. während die Yar. K pentastoma

auf den Grobkalk beschränkt ist.

Neritina hericensis Oppenheim 1895.

1895. iV. berice/fisis Oppenheim^), Binnenschnecken, p. 141, t. 4, f. 13.

Zahlreiche kleinere, aber sicher dieser Art angehürige Exem-

plare von mir aus der Muschellumachelle geschlemmt.

Höhe 5, Breite 3 mm.
Sattel zwischen San Lorenzo und Sarego. Grancona.

Velates Schmidelianus Chemnitz 1786.

] 786. Nerita Schmideliava sinistrorsa fossilis Chemnitz, Conchvlien-
kabinet, IX, p. 130, t. 14, 1 97o', 97(5.

1896. Velates Schmidelianus Oppenheim, Mt. Postale.

Vergleiche meine Monographie des Mt. Postale.

Mehrere typische Exemplare.

Höhe 40, Breite 80 mm.

Grancona. K. Museum für Naturkunde zu Berlin und meine

eigene Sammlung.

Mt. Postale. Ciuppio, Croce grande. Roncä, Avesa bei Ve-

rona etc.. überall in der Hauptnummuliten- Formation vorhanden.

Die Art geht indessen, wenn auch sehr vereinzelt, in die echten

Priabona-Schichten über, aus welchen ich sie z B. am Mt. Scuf-

fonaro bei Lonigo in den Kalken mit Leiopedina laUavignesi

Gott, selbst gesammelt habe. Auch Tournouer^) giebt die Type

übrigens aus der oberen Nummuliten-Formation von les Essets und

Cordats an den l)iableret.s an. „Ce serait donc le niveau le

plus elevc que l'espece atteindrait jusqu'a preseut." Im Pariser

Becken meist auf die unteren Sande von Bracheux und Cuise

beschränkt und nur sehr selten im untersten Grobkalke nach-

gewiesen, ist die Type sonst im ganzen Eocän vou Europa und

Asien bis Indien hinab eine der charakteristischsten Erscheinun-

gen der Nummuliten-Formation.

Natica Vnlcani Bkongniart 1823.

182;^ Ampullarid penistn Brüngniart, Vicentin, j). 57, t. 2, f. 17.

1823. — Vulanii, Ibidem, f. 16.

*) Paul Oppenheim, Neue Binnenschnecken aus dem Vicentiner

Eocän. Diese Zeitschr., 1895, p. 57 ff.

*) II. Tournouer , Observation sur la connnunication de M.
Bavan. ihill. soc. ;r«(,l. ,1,. Vr.un-v, (2), XXVIl, Paris 1869 — 70,

p. 5(J(» ff., d. p. .j04.
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1865. Natica Vulcani (Broxg.) (= N. perustn Brong.) V. Schau-
roth, Verzeichiiiss etc., p. 254.

1872. — vapincana (d Orb.) Tournouer^), Branchai et Allons,

p. 493.

1873. — — — Bayan, Etudes, III, p. 104, t. 15. f. 1, 2.

1892. — Vnlccou (Brong. em. v. Schauroth) Oppenheim, Mt.

Pulli, p. 358.

So ausgesprochen und entschieden auch die Unterschiede

zwischen den eocänen Xaticiden aus der Verwandtschaft der K
\
perusta Brong. und der oligocänen K angustata Grat, sind, so

• wenig vermag ich die ersteren scharf unter einander zu trennen.

Insbesondere dürften auch N. Yulcnni Brong. (= N. perusta

Brong.) und N. vapincana d'Orb. zusammenfallen. Bayan meint

j
zwar 1. c, dass an eine Vereinigung beider nicht zu denken

'

sei^). da der typischen K. perusta aus Roncä die Spiralstreifen

fehlen. Mir liegen aber von der erwähnten Localität mehrere

Exemplare vor. bei welchen Spiralskulptur deutlich zu constatiren

ist, und zwar sowohl aus dem Tuffe als besonders aus dem

1 Kalke. Auch die Differenzen in der Mündung, welche Bayan an-

giebt, sind nicht durchgreifend, so dass beide Formen kaum aus

einander zu halten sind,

Im Üebrigen entsprechen die zahlreichen, deutliche Spiral-

skulptur darbietenden grossen Exemplare von Grancona durchaus

den Abbildungen, welche Bayan von der JV. vapincana d'Orb.

aus Faudon giebt.

Höhe 90, Breite 65 mm.
Vorkommen: In älteren Bildungen: Mt. Pulli, Roncä. —

Kosavin in Kroatien (Frauscher). — Krappfeld und Guttaring

in Kärnthen (v. Zittel. Penecke). Umgegend von Gran in NW-
Ungarn, von den Thonen mit Niimmulites suhplanulatus v. Hantk.

et Mad. bis in die Schichten mit Nummulites striatus d'Orb. hin-

auf (v. Hantken). — In jüngeren Bildungen: Oberburg in Süd-

steiermark (V. Zittel) "*), Gap, Diablerets (d'Orbigny, Hebert
et Renevier. Tournouer) . Branchai (Tournouer).

^) Tournouer, Note sur les fossiles tertiaires des Basses - Alpes,
recueillis par M. Garnier. Bull. soc. geol. de France, (2), XXIX,
Paris, 1871—72, p. 492 ff.

*) „Tout d'abord nous mettrons hors de cause 1'^. perusta de
Brongniart, sur laquelle nous n"avous jamais trouve les stries spi-

rales de la IST. vapincmui, quoique nous en ayous recueilli un tres-

grand nombre ä Roncä."
^) Auch die specifische Selbständigkeit der Natica hortensis Bay.

(Etudes I, p. 26, t. 9, f. 3) von der Via dei Orti bei Possagno ist mir
nicht über jeden Zweifel erhaben.

*) Reuss, Oberburg, p. 2.
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Natica parisiensis d'Orbigny 1850.

1850. N. p((risienf<is d'Orbigny, Prodrome, p. 344, No. IIG.

1872. — — — TouRNOUER, Branchai et Allons, p. 498.

Yorgl. im üebrigen Oppenheim, Mt. Pulli, p. 8G3, t. 29, f. 6, 7.

Eine grössere Anzahl von massig erhaltenen, aber doch so

vollständig mit den Pariser und Roncäner Vorkommnissen über-

einstimmenden Exemplaren, dass mir die Identität gesichert zu

sein scheint.

Roiicä (Tuff und Kalk). Ciuppio. Mt. Postale, Sarego. Mt.

Grumi. Oberer Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens.

Valogne. Nizza. Westalpen. Einsiedeln, Kressenberg. Branchai

(Basses-Alpes, Tournouer). Halagebirge in Indien.

Höhe 35, Breite 25 mm.

23, ,, 17 mm.

Natica Pasinii Bayan 1870.

Taf. IV, Fig. 9—11.

1870. N. Pasinii Bayan, Venetie, p. 456, 461, 481.

1870. — — _ Bayan, Etudes, I, p. 23, t. 3, f. 6.

Die in mehreren Exemplaren von Grancona vorliegende Type

stimmt genau mit Exemplaren überein, welche ich von der Bayan' -

sehen Art aus dem Roncä- Tuffe besitze. Die letztere ist ziem-

lich variabel, hat bald etwas spitzere, bald stumpfere Spira, bald

regelmässiges, glattes Gewinde, bald etwas hervortretende Um-
gänge, und wird in der breiteren, runderen Form der N. Han-
fomensis Pilkingt. ausserordentlich ähnlich, doch trennen sie

von dieser der mehr geschlossene Nabel und der vollständige

Mangel der Spiralskulptur. Auch K ejngloffina Lam. ist im

Gewinde fast durchaus übereinstimmend, aber durch den Nabel-

pflock von der vorliegenden Art gut zu unterscheiden. Es wäre

indessen wohl möglich, dass sie von Hebert mit ihr verwechselt

worden wäre, da K epigloUi)ta Lam., wenn überhaupt in Roncä
vorhanden, dort jedenfalls sehr selten sein muss; mir selbst ist

wenigstens die Art von doi-t nicht zu Gesicht gekommen.

Durch das Fehlen des Nabelbandes und die viel geringere

Grösse unterscheidet sich die Type von der sonst ähnlichen N.

Garnieri Tourn. ^) aus Branchai und Allons. welche letztere eine

!

echte Ampullina im Sinne Lamarck's ist.

Th. Fuchs-) citirt Natica hantoniensis Pilkinkt. aus San-

gonini. Mir liegt diese Art unter bedeutenderen Materialien aus

') Tournouer, Basaes-Alpes, p. 504, t. 7, f. 2.

-) Fuchs, Vir. Tcrt., p. 195 (59).
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dem unteren Oligocän der Marostica von Gnata und Salbeghi nicht

vor. dagegen besitze ich zahh-eiche Exemplare der vorliegenden

Type. Da beide Arten sich, wie erwähnt, sehr ähnlich werden,

so ist der Verdacht eines sehr verzeihlichen Irrthums von Seiten

Fuchs' nicht gänzlich von der Hand zu weisen.

Roncä (Kalk und Tuff). Ciuppio. Croce grande (Eocän). Gnata

(Oligocän). Die Type geht also durch beide Abtheilungen des

Venetianischen Tertiärs unverändert hindurch.

Höhe des grösseren Exemplars von Grancona 1 7 , Breite

15 mm. — Da die von Bayax gegebene Abbildung fast voll-

ständig unkenntlich ist. so wurde die Type hier noch einmal ge-

zeichnet.

Calyptraea aperfa Solander 1766.

1766. C. aperta (Solander) Brander. Fossilia Hantouiensia, p. 9,

t. 1, f. 1, 2.

'

1766. C. Opercukiris — Ibidem, p. 9, t. 1, f. 3.

1802. C. trockiformis de Lamarck, Ann. du Mus., I, n. 385.

1807. — — — Ibidem, TU, t. 15, f. 3.

1815. Infunäibuhun echinulatum Sowerby, Min. Couch., t. 147,

f. 2.

1815. — spimdatiim — Ibidem, f. 6.

18J5. — tuherculatum — Ibidem, f. 4, 5.

1822. Trochus calypirifonnis de Lamarck, An. s. vert., YII, p. 558,

t. 4, f. 1—3.
1824. C. trochiformis (Lam.) Deshayes, Env. de Paris, II, p 30.

1833. Infundihulum trochiforme Lea, Contribution to geologv of

Alabama, p. 96, t. 3, f. 5, 6.

186L C trochiformis (Lam.) Deshayes, An. s. vert., II, p. 275.

1870. — — — Bayan, Yenetie, p. 461.

1888. — aperta (Sgl.) Cossmann, Cat. HI, p. 193.

Die Type ist in allen Altersstadien und in der gewölbteren

und flacheren Modification in Grancona reich vertreten. Ihre sehr

charakteristische Runzelskulptur entfernt sie von der oligocänen

C. striatella Nyst, an welche etwa noch gedacht werden könnte

und welche von Fuchs ^) in den unteroligocänen Bildungen der

Marostica (Sangonini, Soggio di Brin) beobachtet wurde, wie sie

auch mir vom Col dei Salbeghi vorliegt.

Ciuppio. Pozza (Bayan). — Sande von Cuise. Grobkalk,

mittlere Sande.

Höhe 13, Breite 18 mm.

r- 16. , 27 ,

•) Tu. Fuchs, Vic. Tert., p. 198, 208, 212.
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Melania Stygis Brongniart 1823.

1823. M. Stygii Brongniart, Vicentin, p. 59, t. 2, f. 10.

1872. — semidecussata (Lam. ?) Tournoüer, Branchai ot Allons,

p. 493.

Yergl. im Uebrigen Oppenheim, Mt. Pulli, p. 367, t. 26, f. 16, 17;

t. 27, f. 1—5.

Die Tj^pe liegt in sehr zahlreichen Exemplaren vor. Ich

habe diese reichskulpturirten Stücke von Grancona genau mit der

echten M. semidecussata verglichen; es stellte sich hierbei heraus,

dass die Form von Grancona immer plumper und breiter ist.

dass ihre Nähte flacher bleiben und die Skulptur auf den oberen

Windungen stärker hervortritt als dies bei der oligocänen Type

der Fall ist. Die Vorkommnisse von Roncä und Grancona ent-

sprechen sich dagegen fast vollständig, nur geht die Längsskulptur

bei den Stücken aus Grancona gewöhnlich einen Umgang weiter

hinab, während sie bei denen von Sarego früher verschwindet.

Ich vermuthe, dass auch die von Hebert und Munier-Chalmas ^)

aus dem unseren Grancona-Schichten anscheinend völlig äquiva-

lenten Horizonte der Granella als M. semidecussata Lam. ange-

gebene Form noch zu der eocänen Art zu ziehen ist; ebenso

dürften nach den Bemerkungen Tournoüer' s die als M. semide-

cussata betrachteten Formen der Diablerets etc., von Branchai etc.

hier anzugliedern sein. Bissoa Carolina Heb. et Ren. halte ich

ganz entschieden für identisch mit der vorliegenden Art.

Roncä, Mt. Pulli, Sarego in den berischen Bergen. — Num- .

muliten-Formation von NW-Ungarn. — Diablerets, Branchai. —
Col St. Michel bei Escragnolles (Var) (Tournoüer).

J\JeIania Bittneri Oppenheim 1895.

1895. M. Bittneri Oppenheim, Binnenschnecken, p. 139, t. 4, f. 9.

Die Type liegt in einem, dem von mir beschriebenen durch-

aus analogen Exemplare vor. Als alleiniger Unterschied wäre

eine etwas schärfere Herauswölbung der Längsrippen anzufüliren.

Das Exemplar von Grancona macht fast den Eindruck, als ob es

in seiner Mündung mit vorderem Kanäle versehen sei, eine ge-

nauere Prüfung lehrt indessen, dass hier ein Schalenstückchen

weggebrochen ist. Die Dimensionen sind die des von mir 1. c.

beschriebenen Stückes.

Tiefe Schichten zwischen Sarego und St. Lorenzo (nach

BiTTNBR Roncä-Horizont). Grancona.

') HfcBERT et MiJNiKR-f"HALMES, Poclicrchcs, p. 265.

') Ukbert et Kenevikk, Terr. iiunmi. siip., p. 31, t. 1, f 5.
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Cerithium Vivarii iiom, mut.

Taf. V, Fig. 3—5.

1824. (\ elegons Deshayes. Env. de Paris, II, p. 337, t. 51,

f. 10—12 (non Blainville).

1854. — — — Hebert et Renevier, Terr. numm. sup., p. 36.

1866. — — — Deshayes, An. s. vert., III, p. 138, t. 80,

f. 20— 24-

1870. — — — Fuchs, Vic. Tert., p. 210 (47).

1872. — Weinkayfß Tournouer, Basses- Alpes, p. 49G, t. 5, f. 4;

p. 523 (non Fuchs 1870).

18^4. — — -- CossMANN et Lambert^), Etampes, p. 146.

1893. — — — CossMANN-), Rev. sonim. Etampes, III, p. 20
des Sep.

Die Type liegt in zahlreichen siclieren Exemplaren vor.

Dieselben lassen alle üebergänge erkennen von der Varietät, bei

welcher die 4 Knotenreihen fast gleich sind, bis zu derjenigen,

bei welcher die hinterste Serie auf Art des C. margaritaceiim

Bkocchi bei Weitem dominirt (var. alpina Tournouer). Die

Spiralen sind stellenweise durch Längsrippen mit einander ver-

bunden; bei einzelneu Individuen schiebt sich zwischen dem

ersten und zweiten Reifen (von der Mündung an gerechnet), seltener

zwischen dem dritten und vierten, ein ganz zarter Sekundärstreifen

ein. wodurch die Aehnlichkeit mit C. margaritaceiim Brocchi noch

verstärkt wird. Die vorliegenden Exemplare stimmen vollständig

mit den beiden extremen Varietäten überein, welche Tournouer
1. c. abbildet.

Der von Tournouer der als Leitfossil für das Oligocän

allgemein bekannten Art gegebene Name musste leider wieder

geändert werden, da er bereits 1870 durch Th. Fuchs für eine

ganz verschiedene Art des Gomberto-Horinzontes Verwendung ge-

funden hatte. Die obige Bezeichnung wurde zur Erinnerung an

die Stätte (raenagerie du parc de Versailles) gewählt, von welcher

die ersten Exemplare der Art von Deshayes gesammelt und be-

kannt gemacht worden sind.

Die Stücke erreichen 4.ö mm Länge zu 20 mm Breite.

Grancona. sehr häufig. — Mt. Grumi, selten, ein Stück

meiner Sammlung. — Val Scaranto bei ? (Fuchs). Obere

Sande des Pariser Beckens, Weinheim, Hochheim etc. im Mainzer,

Klein Spauwen, Hasselt etc. im belgischen Mitteloligocän. Obere

^) CossMANN et J. Lambert, Etüde paleontologique et stratigra-

phique sur le terrain oligocene marin aux environs d'Etampes. JMe-

moires de la societe geologique de France, (3), III, Paris 1884.

-) CossMANN, Revision sommaire du terrain oligocene marin aux
environs d'Etampes. Journal de Conchyliologie, 1891.



108

Nummuliten-Formation der Westalpen (Saint Bonnet und Faudon

(Hebert et Renevier) . Branchai (Tourxouer), Diablerets (Cossmann).

Aus Roncä und dem älteren Vicentiner Tertiär liegt mir die

Art nicht vor. Ich habe eingehender in Vergleich gezogen

C. atropoides Oppenh. vom Mt. Pulli und gewisse Varie-

täten des C. haccdium Brong.. wie sie in Roncä selten mit ein-

geschobener vierter Knotenreihe gefunden werden. Die erstere

Art unterscheidet sich indessen durchgreifend durch grössere

Knoten, inniger mit einander verbundene, nicht treppenförmig ab-

gesetzte Umgänge, sowie darin, dass die Spiralriefen bei ihr nicht

ganz regelmässig auf dem Umgange vertheilt sind wie bei der

oligocänen Form, sondern fast stets die beiden ersten (von vorn

an gerechnet) einander näher gerückt erscheinen. Bei der Va-

rietät des C. haccafum Brong. mit 4 Knotenreihen sind die Perlen

stets bedeutend grösser, und die überzähligen Riefen machten

immer den Eindruck von sekundären Einschaltungen, so bedeutend

ist der Unterschied in der Stärke zwischen ihnen und den drei

Hauptreihen. Wir müssen also bis auf Weiteres in der vor-

liegenden Form einen neuen Typus erblicken, welcher nach

unseren bisherigen Erfahrungen in der Muschellumachelle von

Grancona zum ersten Male in Europa erscheint und sich von

Süden aus allmählich nach Norden verbreitet.

1804.

1823.

1824.

1824.

1852.

1854.

1862.

1870.

1872.

1874.

1884.

1893.

Cerithutm trochleare de Lamarok 1804.

Taf. IV, Fig. 5— 7.

r. trochleare de Lamarck, Ann. du Mus., III, p. 249.
— diaboU Brongniart, Vicentin, p. 72, t. 4, f. 19.

— trochlerire (Lam.) Deshayes, Env. de Paris. II, p. 388,

t. 55, f. 10.

— conjunctiim Desh. Ibidem, p. 387, t. 73, f. 1—3.
— Burdujaliiim d Orbigny, Prodrome, III, p. 80.

— trochleare (Lam.) Hebert et Renevier, Terr. numm.
sup., p. 37, t. 1, f. 7.

— — — ZiTTEL , Obere Nummulitenf. in Ungarn,

p. 377.
— — — Fuciis, Vic. Tert., p. 153 (17).— — — ' ToLRNOUER, Basses - Alpes, p. 494, t. 1,

f. 7 — 9.

— — — Fuchs'), Bemerkungen, p. 57. i

— — — CossMANN et Lambert, d Etampes, p. 151.

Potamides Co.ssmann, Rev. sonim. Etampcs, III, p. 18
des Sep.

') Tu. Fuchs, Bpmerkunjren zu Herrn Garnier s Mittheilung:
Notf' Sur les couches nmnmulitiqufs de Branchai et d'Allons etc.

Verb. d. k. k. peol. Roichsanst., 1874, p. 57 ff. Fi'CHS stellt die An-
wosrniioit des ('. trochlcarr in den »S7/vV/^/ - Schichten von Pizke als

üMtglicii hin, doch sollfii nur Spit/on iiiid Bruchstücke vorliegen.
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1895. Tympanotomus trochkarispira Sacco Terr. del Piem., XVII.,

p. 49.

Die in Grancona auftretenden Stücke entsprechen Formen,

wie sie Hebert und Renevier auf t. 1. f. 7b, 7d, 7e. 7g und

Deshayes, An. s. vert., t. 80, f. 3 u. S abbilden. In den meisten

Fällen sind die Umgänge durcli stark vertiefte Nähte getrennt

und zwei schwächere Kiele, ein vorderer und ein hinterer, durch

senkrechte Längsrippen mit einander verbunden, vorhanden.

Solche Formen entsprechen, abgesehen von der bedeutenden

Grösse, gut der f. 7d bei Hebert und REXEviER (Stück von Neuilk

sur Chars) und durchaus auch in den Dimensionen der f. 8 bei

Deshayes (var. liiKirtiia). Bei anderen Stücken werden diese

Kiele stärker und es stellt sich ein schwächerer, halb in

Knoten aufgelöster, in der Mitte des schon etwas concaven Um-

ganges ein. Schliesslich wird die Windung hohlkehlenartig und

die Schnecke macht mit ihren von einander nicht zu unter-

scheidenden gekielten Windungen den Eindruck eines Korken-

ziehers.

Höhe 22— 27, Breite 10 mm.
Obere Nummuliten - Formation der Westalpen (St. Bonnet.

Faudon. Diablerets. Branchai) und von Pizke bei Gran in Nord-

west-Ungarn (?). Oligocän des Pariser Beckens (Sables de Fontaine-

bleau), von Castelgomberto (Mt. Grumi etc.) und von Gaas (Zittel).

Auch für diejenigen, welche nnt Deshayes und Cossmann

die von Hebert und Renevier vorgeschlagene Vereinigung des C.

conJuncfum'DEm. (rectius C. cl/iaholi Brosg.) und C. frnchlearehAM.

nicht annehmen, würde die vorliegende Type in den Formenkreis

der letzteren Art fallen.

Vom Mt. Grumi bei Castelgomberto liegen mir zahlreiche

Exemplare einer auch an anderen Punkten des Vicentiner Oligocän

auftretenden sehr interessanten Varietät des C. trochleare vor.

bei welcher zwei sehr hervortretende Kiele entwickelt sind, welche

beide besonders auf den späteren Windungen mit spitzen, stark

hervortretenden Zacken versehen sind; die des oberen Kieles sind

gewöhnlich die stärkeren. Man glaubt zuerst eine selbständige

Art vor sich zu haben, doch überzeugt man sich bald von den

üebergängen sowohl zu C. trochleare als zu C. conjunctum. Schon
Fuchs ^) hat diese Formen, wie seine Beschreibung ergiebt, unbe-

dingt mit der typischen Art vereinigt. Auch C. trochlearipira

Sacco dürfte nur eine Varietät der vielgestaltigen Art darstellen.

F. Sacco, I molluschi dei terreni terziarrii del Piemonte e

della Liguria, XVII, Cerithidae. Torino 1893.
^) Fuchs, Vic. Tert., p. 153, t. 17.
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CcritJu'um pentayonatu in v. Schlotheim 1820.

1820. Muricites pentagonatus v. Schlotheim. Petrefactenkunde, V,

p. 148.

1872. Cerithiitm hexagomtm Tournouer, Bianchai et Allons, p. 495,

t. 5, f. 6.

1875. Fotamides pentagonatus (v. Schlothelm) Oppenheim, Mt.

Pulli, p. 389, t. 26, f. 8—10, cum syn.

Die vorliegenden Exemplare zeigen sechs Pfeiler wie die

Formen von Paris (C. angalatiim Brand ), von Allons {C. liexa-

gonum Tournouer) und z. Th. vom Mt. Pulli. Nach reiflicher

Ueberlegung und insbesondere im Hinblick auf die bei anderen

Arten der gleichen Bildungen vorhandenen Analogieen glaube ich

nunmehr doch, dass man zu einer Zusammenziehung aller dieser

kantigen Potamiden des Eocän gelangen muss. Cenfhmm angn-

latum Brand, soll sich nach Bayan^) durch abgerundete, kiellose

Basis von C. peritagonatum y.Sculoth. unterscheiden, während nach

Tournouer^) beide Arten sich sehr ähnlich werden; auch Cossmann^)

tritt für die Verschiedenheit beider Arten ein. von welchen C. penfa-

gonatum schlanker sein und die fast glatte Basis gekielt haben

soll, während die gedrungene Art des nordeuropäischen Eocän

eine convexe Basis habe, die mit starken Riefen verziert sei

(„au lieu que notre coquille trappue a la base convexe marquee de

forts cordons"). Diese Unterschiede sind nicht durchgreifend; es

giebt unter den Venetianischen Formen schlankere und bauchigere

Exemplare, wie z. B. gerade diejenigen, welche von Grancona

vorliegen; aber auch im Roncä-Tuff finden sich analoge Gestalten.

Die Verhältnisse der Basis sind ebenso schwankend, der Basal-

kiel ist keineswegs immer so scharf ausgebildet, wie dies Bayan
und C0S8MANN behaupten, die weiteren Riefen auf der Grund-

fläche treten auf den Roncä,-Stücken nur deshalb zurück, weil

diese oberflächlich corrodirt sind, sie sind aber an den Exemplaren

von Grancona und Mt. Pulli deutlich wahrzunehmen. Auch die

Bemerkung Tournouer's, das C. pentagonntnm von Roncä habe

nur 3 Spiralbänder auf jedem Umgange, entspriclit nicht der

Wirklichkeit, da ich häufig genug 4— 5 an älteren Exemplaren

zu beobachten vcrmoclitc. Kurz, da auch die Zahl der Pfeiler,

wie ich bereits in meinem Aufsätze über den Mt. Pulli nachwies,

nicht constant ist, so vermag ich die in dei- f.iteratur angegebenen

Unterschiede zwischen allen diesen pyramidalen Potamiden nicht

als durchgreifend anzuerkennen. Ich ziehe also unbedingt die

Vorkommnisse von Uonca, ^It. Pulli und Grancona, welche ich

in Exemplaren kenne, zu einer Art zusammen und vernmthe stark.

') Bayan, Etudcs, I, p. .3!>.

') TOURNOI KR, 1. c, p. 490.

») C08SMANN, Cat. IV, p. 70.
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dass diese, wie schon Hebert annahm, auch die Stücke von

Branchai, Urlmt bei Ajka (v. Hantken) und die des Grobkalkes

und von Barton niitzuumfassen haben wird. Sollte sich diese

meine Vermuthung bestätigen, so würde die Art als C. angulatum

Brand.. {= C. liexagonum Lam. u. Tourn.. = C. pentagonatum

V. ScHLOTH., — C. pentagonum Bronn. — ? C. pyramtdatum

Desh.) aufzuführen sein.

Roucä, Mt. Palli. — Branchai (Tournouer). — Urkiit bei

Ajka in den Schichten mit Nummulitcs laeiigaius Lam. (v. Hant-

ken). Anscheinend auch Sande von Cuise und Grobkalk im

Pariser. Barton im Londoner Becken.

Cer ithium plicatum Bruguiere 1789.

Taf. V, Fig. L3.

1789. C. plicatum Bruguiere, Encyclopedie methodique. Hist. nat.

des Vers, I, p. 488.

1863. — — — Sandberger, Mainzer Becken, p. 86, t. 8, f. 6;

t. 9, f. 1—7.
1872. — — — var, alpina Tournouer

,
Basses-Alpes, p. 494,

t. 5, f. 10.

1892. — cf. cuspUbdum (Desh.) Dreger'), Haering, p. 17, t. 2,

f. 10 11. 8.

AVeitere Literaturcitate vergl. Oppenheim, Tertiär u. Tertiärfossilien

in Nordgi'iechenland etc. Diese Zeitschr., 1895, p. 808.

Die Form liegt in einer grossen Anzahl typischer Exemplare

vor und wurde bereits durch Bittner von Grancona angegeben.

Die Formen entsprechen durchaus den Abbildungen, welche

Tournouer von seiner var. alpina aus Branchai giebt und haben

mit dieser die sehr hervortretenden, aus einzelnen Knoten zu-

sammengesetzten Längsrippen, welche nur bis zur dritten Spirale

reichen, gemeinsam. Es scheint mir indessen sehr fraglich, ob

man diese var. alpmm wirklich durchgreifend von den var. mul-

tinodom und intermedia Sandb. -) zu unteischeiden vermag.

Allerdings erreichte die var. alpina eine verhältnissmässig sehr

bedeutende Grösse und die Details ihrer Skulptui- erscheinen

demgemäss sämmtlich stark vergrössert. aber bei genauer Prüfung

erkennt man dieselbe Zahl und Anordnung von Längs- und Spiral-

rippen wie bei der mir aus dem Vicentiner Oligocän von S.

Trinitä vorliegenden oligocänen Type.

Die Art ist bisher in lioncä nicht aufgefunden worden. Sie

ist verbreitet im Oligocän und Miocän Europas, ihr sonstiges

Auftreten im Eocäen ist aber noch nicht sicher erwiesen, da die

V) Julius Dreger, Die Gastropoden von Haering bei Kirchbichl
in Tirol. Annal. des. k. k. naturhist. Hotmuseums, VH, Wien 1892.

^1 Sandberger, 1. c, t. 9, f. 4, 5,
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diesbezüglichen Angaben v. Zittei/s^). welcher sie aus den Nttm-

miUitcs strlatus -^c\\\q\\Xq\\ Ungarns citirt. von Fl'Chs-> in Zweifel

gezogen worden sind. Nach P'uchs stammen die Originale

V. Zittel's nicht aus den eocänen Schichten von Pizke, sondern

>aus dem oberoligocänen Pectunciikis-'&mü^iQm.

Höhe 33, Breite 10 mm.
Die von Dreger als C. cf. cusjndatiim Desh. bezeichnete

Art glaube ich nach der Abbildung um so eher zu der typischen

oligocänen Form ziehen zu müssen, als auch a priori das Niveau

der Fauna von Haering, Unteroligocän, mehr zu einer derartigen

Bestimmung auffordert. Nach den von Dreger gegebenen Figuren

scheint die Type durchaus mit dem im Uebrigen dem C. cuspidatum

Desh. sehr ähnlichen C. plicafum Brug. übereinzustimmen.

Cerithium sp.

Eine den Cerithien aus der Gruppe des C. corvinum Brong.

sehr ähnliche Cerithienspitze, oberflächlich zu sehr corrodirt. um
eine Bestimmung zu gestatten.

Cerithium sp.

Mehrere kleine, sehr charakteristische nadclförmige Schalen,

deren Oberfläche nur mit Spiralrippen versehen ist. und deren

letzter Umgang einen grossen Varix auf der der Mündung gegen-

überliegenden Seite trägt. Die Stücke, welche stark abgerollt

sind, gehören anscheinend in die Verwandtschaft des C. pseudo-

mekinoides Mich., welches mir aus Gaas vorliegt; sie scheinen

sich indessen von dieser Type schon durch ihren Varix zu unter-

scheiden. Allem Anscheine nach liegt diese vielleicht neue Art

auch vom Mt. Grumi vor.

Höhe 8, Breite IV2 mm.

Stenoynphalusl sp.

Das stets verdrückte Gehäuse besteht aus 5 Umgängen, vor

denen die ersten 2, der vorletzte 3 und der letzte 4 stärkere

Spiralkiele tragen. - Zwischen diese schieben sich zahlreicht

feinere Kiefen ein. Die sie kreuzenden Längsrippen stehen ir

grösseren Intervallen als dies bei St cancellatus Thom. der Fali

ist. Ueber die Form des letzten Umganges und des Kanals läss

sich nichts Sicheres aussagen, auch nicht bestimmt angeben, ofl

der erstcre sich an der Bn^is verschmälert. Eine bedeutemj
Aehnlichkcit besteht in der Skulptur mit der Form des Mainz«

') V. ZrrrEL, Obere Nunirnulitenf. in Ungarn, p. 37G. m
P'lchs, Bonicrkunücn zu Hrrrn Garnhor's Mittheilung elf. I
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Beckens. Midi Fusus curcarensis Mich. \i zeigt eine gewisse

Analogie.

Hübe 25 mm.

Clavilithes l^oae de Lamarck 1802.

1802. Fusus Noae de Lamarck, Ann. du Mus., II, p. 316, t. 46, f. 2.

1824. — — — Deshayes, Env. de Paris, p. 528, t. 75, f. 8, 9,

12, 13.

1850. — — ~ d Archiac, Progres, III, p. 292.

1851. — — — Bellardi, Nice, p. 221.

1862. — — — (LAM. 1 Z ITTEL, Ob. Nummulitenf. Ungarn, p. 370.

1872. — 'Ja2) ti Tournouer, Branchai et Allons, p. 501 u. 525,

t. 6, f. 7.

1880. — (Clavellaj Xoae (Lam.) de Gregorio, S. Giov. llar., p. 92.

1880. — — Jongaei'us Lam. Form Ciuppii de Gregorio, I. c,

p. 92, t. 4, f. 13, 14; t. 7, f. 53.

1895. Clavilithes Nrxie (Chemx.) Vinassa de Regny , Synopsis,

p. 266.

Mebrere sicbere Exemplare der tj'pischen Form, darunter

eines von vorzüglicber Erbaltung. — Die Einscbnürung des letzten

Umganges binter dem Xabtwulste. das einzige Merkmal, welches

nach TouRNOUER seine Art von F. Xorre unterscheidet, findet

sich auch schon bei Pariser Exemplaren angedeutet, wenn auch

nicht >o ausgesprochen wie bei dem von Tourxouer abgebil-

deten Exemplare; die vorliegenden Stücke aus Grancona lassen

dagegen diesen Charakter nicht erkennen. Trotzdem scheint mir

dieses Merkmal zumal es auch bei den Pariser Formen, wenn

auch in schwächerer Ausbildung angedeutet ist. zu einer specifi-

schen Trennung beider Arten nicht zu genügen. Die von

de Gregorio 1. c. gut abgebildete Form ziehe ich unbedingt zu

C. Noae. nicht zu dem ganz abweichend ornamentirten C. longaeims.

Herr Vinassa de Regny scheint derselben Ansicht zu sein, da

er in seiner Synopsis nur die erstere der beiden Arten citirt.

Ciuppio (de Gregorio. meine Sammlung).

Via dei Orti bei Cavaso (Priabona- Schichten. F. Jr/^;e^/ Tourn.);

Allons (Basses Alpes i. Grobkalk und mittlere Sande des Pariser

Beckens.

Tr Ltonidca polygoiia de Lamarck 1801.

1801. Fusus pohjijomis de Lamarck, Ann. du Mus., II, p. 319, No. 16.

1824. — — — Deshayes, Env. de Paris, II, p. 563, t. 71,

f. 5, 6.

1889. Tritonided polyfjona CoüisyiA'syi, Cat. IV, p. 137.

1894. — — — ' Oppenheim, Mt. Pulli, p. 405, t. 26, f. 15.

I Vergl. das dort gegebene ausführliche Synonymenregister.)

Zahlreiche, durchaus mit der Pariser Art auch in den Grössen-

') Fuchs, Vic. Tert., t. 9, f. 41, 42.

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVI 11. 1.
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Verhältnissen übereinstimmende Exemplare in der Sammlung des

K. Museums für Naturkunde und in meiner eigenen Sammlung.

Höhe 28, Breite 12 mm.
Grancona. — Roncä, Mt. Pulli. — Eocän von NW-Ungarn

(Dorogh, Tokod etc.). Kosavin in Kroatien. — Oberer Grobkalk

und mittlere Sande des Pariser Beckens. —

Melongena suhcarinata de Lamarck 1804.

1804. Fusits subcarinatus de Lamarck, Ann. du Mus., VI, No. 24.

1823. — — — Brongniart, Vicentin, p. 78.

1824. — — — Deshayes, Env. de Paris, II, p. 565.

t. 77, f. 7~14.
1862. — — — ZiTTEL, Ob. Nummulitenf. Ungarn, p. 370.

1866. — — — Deshayes, An. s. vert., III, p. 278.

1870. — — Fuchs, Vic. Tert., p. 194 (58).

Mehrere, den Vorkommnissen von Roncä durchaus ent-

sprechende Stücke. Ich bezweifele, ob die von Fuclis I. c, p. 152

(16) angegebenen Unterschiede genügen, den oligocänen Fustts

aequalis Michelotti (= F. polygonatiis Brong.) von der eocänen

Art getrennt zu halten. Die Rippen scheinen mir auch bei der

älteren Type auf dem Dache der Umgänge stellenweise noch sehr

deutlich, und auch die Differenzen in Kanal und Skulptur habe

ich nicht durchgreifend gefunden. Allerdings scheinen die Knoten

bei der eocänen Form schärfer hervorzutreten als bei der oligocänen,

wo die Rippen sich gemeinhin mehr verflachen; aber auch nach

dieser Richtung steht die Form von Grancona den eocänen Vor-

kommnissen näher, während die Exemplare von Sangonini,

Gnata etc. zu vermitteln scheinen. Allem Anscheine nach handelt

es sich hier um dieselbe im Laufe der geologischen Zeiträume

modificirte Art, bei welcher die Skulpturen allmählich sanfter und

zierlicher ausgebildet wurden. Dass in dieser Entwicklungsreihe

keine scharfen Gliederungen vorzunehmen sind, beweist der Um-
stand, dass Fuchs, wie schon früher Hebert^), die Stücke von

Sangonini etc. dem F. stibcarmatus Lam. zuweist, während Tour-

NOUER^) für ihre Zugehörigkeit zu F. poli/gonähis Bro^g. eintritt.

Höhe 80, Breite- 35 mm.
Roncä. — Pizke bei Gran. (Zittel). In der oligocänen

Mutation sowohl in Sangonini und Gnata als am Mt. Grumi bei

Castelgomberto vorhanden, anscheinend auch in der letzteren in

Gaas, in Faudon. Pernant. Diablerets, la Cordaz (Hautes-Alpes) wie

in Branchai (Basses- Alpes). — Im Pariser Becken auf die mitt-

leren Sande beschränkt.

Hebert, Terr. iiunini. de l ltalie, p. 136.

') Tournouek, Brnuchai und Allons, p. 505.
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Stromhus aiir iculatus Grateloup 1840.

1840. Str. auriüulatn,s Grateloup, Conchyliologie fossile du bassin

de l Adour, t. 46, f. 1.

1870. — (?) Tournoneri P>AYAN, Venetie, p. 480.

1870. — auriculatus (Grat.) Fuchs, Vic. Tert., p. 149 (18),

t. 4, f. ,1, 2.

1870. — Tmirnonerl Bayan, Etudes, I, p. 45, t. 7, f. 5, 6.

1893. — probkmatuMs Mich. var. Tournoueri (Bay.) Sacco, Moll
Terr. terz. del Piemonte, XIV, p. 14,

Ein grosses Exemplar eines Stromhus vermag ich von

Stücken niclit zu unterscheiden, welche mir vom Mt. Grumi und

von S. Trinitä vorliegen; andererseits bieten aber auch verschie-

dene Schalen aus dem Kalke von Roncä keine durchgreifenden

Unterschiede dar; die letzteren waren von mir als Str. Tour-

noneri Bay. bestimmt, die ersteren hatte ich als äff. anricalatm

Grat, etiquettirt. da nach der von Fuchs gegebenen Abbildung

und Beschreibung eine unmittelbare Identification unthunlich er-

schien. Während nämlich dort ausgeführt ist: „das Gewinde bei

ausgewachsenen Exemplaren aus 9 Umgängen bestehend. . . . voll-

kommen flach, zuweilen selbst leicht eingesenkt und nur in der

Mitte einen kurzen, kegelförmigen Zapfen bildend", tragen meine

Exemplare vom Mt. Grumi etc. wie das Stück von Grancona

eine stark hervortretende, aus convexen, sich etwa im ersten

Drittel umfassenden Umgängen gebildete Spira. Ein näherer

Vergleich ergab nun Folgendes. Nur die Minderzahl der Exem-
plare der aus dem Vicentiner Oligocän mir in grosser Menge der

Individuen vorliegenden Art entspricht, was das Gewinde anlangt,

der Beschreibung von Fuchs; in den meisten Fällen ragt das

Gewinde mehr oder wenig Conus -artig hervor; wie weit, hängt

von dem schwankenden Grade der Involution ab. Da alle Ueber-

gänge vorhanden sind, so vermag ich die Formen mit stark her-

vorragender Spitze nicht von dem S. cmricnlatus im Sinne von

Fuchs zu trennen und ziehe also auch das Exemplar von Gran-

cona, welches in jedem Falle diesen Strombiden specifisch gleich-

werthig ist. zu dieser Art. von welcher auch S. Tournoueri Bay.

wohl nicht zu trennen sein dürfte. ^) Bayan selbst ist bezüglich

der Unterschiede zwischen den beiden Arten anscheinend etwas

unsicher; in seiner ersten Publication in den Bull. soc. geol. de

France (1. c.) spricht er wohl von Beziehungen zwischen beiden

Arten, giebt aber keine Differenzen zwischen ihnen an; in der

zweiten (Etudes I) erwähnt er als trennende Merkmale die be-

*) Wie ich nach Abschluss dieses Aufsatzes sehe, vermag auch
Sacco die von Bayan beschriebene Art niclit von der oligocänen Form
zu trennen „existe graduale passaggio fra il tipo e questa varieta".

8*
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deutenderen Dimensionen des St. auricnlatus Grat, und seine

unregelmässigere Spira. Bezüglich der letzteren sahen wir bereits

oben, dass dieser Zug kein durchgreifender ist. und dass die Art

der Involution hier wie bei einzelnen Coniden (z. B. Conus di-

versiformis Desh.) viel zu schwankend ist, um specifische Unter-

schiede zu rechtfertigen. Hinsichtlich der bedeutenderen Grösse

der oligocänen Type muss ich zugeben, dass auch meine Exem-

plare von Roncä nicht annähernd die Dimensionen der jüngeren

Form erreichen. Aber weit entfernt, einen specifischen Unter-

schied zu beweisen, würde diese Beobachtung, falls sie sich weiter

bestätigen sollte, nur dafür sprechen, dass die Art im Laufe

ihrer Entwicklung unter Bewahrung aller sonstigen Merkmale

bedeutendere Dimensionen erlangt hätte. Es verdient dann be-

merkt zu werden, dass hinsichtlich dieses Merkmales das Stück

von Grancona sich inniger anschliesst an die oligocänen Vorkomm-

nisse und dass es nach keiner Richtung hin getrennt zu werden

vermag von den grossen Strombiden mit vorstehender Spira,

welche im Vicentiner Oligocän so häufig sind, und welche ich zu

Str. aiiriculatus Grat, ziehe.

Höhe nO (das Ende der Columella ist abgebrochen, die

Höhe also in Wirklichkeit etwa 120 mm), Breite 80 mm.
Vicentiner Oligocän (Mt. Grumi, S. Trinitä etc.) {Str. ariri-

culatus Grat.). Vicentiner Eocän (Roncä, Ciuppio, Croce grande)

[Str. Tournoueri Bay.).

Auch Str. irregularis Fuchs ist wahrscheinlich mit der vor-

liegenden Art zu vereinigen, in welcher er eine Varietät mit

gekielter Spira darstellt.

Cryptoconus filosus de Lamarck 1804.

1804. Fleurotoma filosus de Lamarck, Ann. du Mus., HI, p. 164.

1824. — — — Deshayes. Env. de Paris, p. 448, t. 68,

f. 25, 26.

1895. Cryptoconus Oppenheim, Mt. Pulli, p. 413, t. 28, f. 14

(enthält weitere Citate).

Ein einziges, et^as abgeriebenes Exemplar in der Samm-
lung des K. Museums für Naturkunde in Berlin , . durchaus mit

den Formen vom Mt. Pulli übereinstimmend.

Höhe des Unicum etwa 40 (die ersten Umgänge fehlen).

Breite 1 7 mm.
Mt. Pulli. Mt. Postale. Roncä (M. Samml.), Mt. Grumi

(M. Samml.). S. Trinitä bei Montecchio (Fuchs), also im Vicen-

tino vom tioforcii VjOc'Au l)is in das mittlere Oligocän hinauf-

reichend.



117

Hohgantkette bei Thun (Mayer), wahrscheinlich auch Fau-

don [Phurotoma clavicularis Heb. et Renev.)^). Grobkalk des

Pariser Beckens.

Pleurotoma snhcarinata Al. Rouault 1848.

1848. PI. suhcarinata Al. Rouault, Pau, p. 484, t. 16, f. 23.

?1872. — cf. TouRJsOUER, Basses-Alpes, p. 501.

Soweit das oberflächlich leicht abgeriebene Unicum eine

Entscheidung gestattet, entspricht dasselbe durchaus der südfran-

zösischen Art. welche auch von Tournouer mit \Yahrscheinlich-

keit in den Basses-Alpes (Allons) erkannt wurde.

Höhe 20, Breite 7 mm.
K. Museum für Naturkunde in Berlin.

Bos d'Arros bei Pau, wahrscheinlich auch Allons in den

Basses-Alpes.

Fleiirotoma cf. Tallavig nesii Al. Rouault 1848.

1848. PI Tallaviynesii Al. Rouault, Pau, p. 482, 1. 16, f. 18, 19.

?1872. — cf. — — Tournouer, Basses-Alpes, p. 501.

Mehrere Exemplare aus Grancona ähneln der Rouault' -

sehen Art ganz ausserordentlich, insbesondere entsprechen sie der

Fig. 19 (Var. a: „Striis costallisque obsoletis"). Als einzigen Un-

terschied vermag ich nur anzuführen, dass bei den italienischen

Stücken eine Bifurcation der Längsrippen nicht deutlich zur

Beobachtung gelangt. Wie bei der vorhergehenden ist auch von

dieser Art ein Vorkommen in den Basses-Alpes (Allons) durch

Tournouer wahrscheinlich gemacht worden. Beide Pleurotomen

finden sich dort in den mittleren, den Priabona- Schichten ent-

sprechenden Complexen.

Marginella cf. Brongniarti Deshayes 1866.

1823. M. ehurnea (Lam.) Brongniart, Vicentin, p. 64.

1866. — Brongniarti Deshayes, An. s. vert., III, p. 546.

Die mir vorliegende Type, ein Unicum. ähnelt ungemein der

M. ehurnea Lam. , nur erreicht sie bedeutendere Dimensionen.

Nach Deshayes soll nun die von Brongniart als M. ehurnea

Lam. von Roncä und Sangonini aufgeführte Art sich durch ver-

schiedene Eigenthümlichkeiten von der typischen Pariser Art

unterscheiden. Diese Unterschiede treffen bis auf die keinesfalls

längere, eher kürzere Spira sämmtlich bei dem mir vorliegenden

Exemplare zu. Ich ziehe das mir vorliegende Stück daher vorläufig

zu der von Deshayes abgetrennten Art, über deren Berechti-

Hebert et Renevier, Terr. uiimm. sup,, p. 46.



IIS

gung ich mir nach den mir bisher vorliegenden Materialien noch

kein ri-theil zu bilden vermochte.

Höhe 22. Breite 10 mm.

Ancilla pi7toides de Gregorio 1880.

1880. Ä. pinoides de Gregorio, S. Giov. Ilar., p. 40, t. 5, t. 44—48.
1896. — — — Oppenheim, Mt. Postale.

Ein der Type de Gregorio's vollständig entsprechendes,

ziemlich grosses Stück mit abgebrochener Spitze in der Samm-
lung des kgl. Museums für Naturkunde zu Berlin, zwei jüngere

Exemplare mit erhaltenen ersten Umgängen in meiner Sammlung.

Höhe 22. Breite 8 mm.
Mt. Postale, Ciuppio. Croce grande, Alzen, Costa grande.

A. propinqna Zittel ^) , sonst selir ähnlich und von mir

längere Zeit für identisch mit der vorliegenden Art angesehen,

unterscheidet sich, wie ein von mir 1891 in Labatlän bei Pizke

gesammeltes Exemplar beweist, durch längere Spira, kürzere

Mündung und vor Allem durch das Fehlen des oberen Spiral-

bandes. Eine Identification, zu welcher auch die Angabe v. Zit-

tel's. seine Art trete auch am Mt. Grumi und bei S. Giovanni

Ilarione auf, verführen könnte, ist daher unzulässig.

Oliva (Oltvella) nittdula Deshäyes 1824.

1824. 0. (Olivella) nitidtda Desh.\yes, Env. de Paris, II, p. 741,

t. 96, f. 19, 20.

1889. OUvella — — Cossmann, Cat. IV, p. 212.

1894. Oliva — — Oppenheim, Mt. Pulli, p. 416, t. 26,

f. 11, 12.

Ein etwas zerbrochenes Stück, welches indessen so voll-

ständig mit meinen zu der Pariser Art gezogenen Exemplaren

vom Mt. Pulli übereinstimmt, dass ich keinen .Anstand nehme, es

ebenfalls mit der ersteren zu identiticiren.

Höhe etwa 1.5. Breite 7 mm.
K. Museum für Naturkunde. 1 Ex.

Mt. Pulli. Ciuppio? — Grobkalk des Pariser Beckens.

Marginella quinquiesplicata n. sp.

Taf. IV, Fig. 4.

Die plumpe, fast krugartige Form besteht aus circa 5

Umgängen, von denen die obersten undeutlich zu unterscheiden

sind und der letzte etwa dreimal so hoch ist als die Spira. Der

äussere Mundsaum ist nach aussen und innen stark verbreitert

') ZiTTHL, Oll. Nniiiiiiiilitciif l ii-urn, p. 867, t. 1, f. 1 a, b.
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und unigeschlagen, wodurch nach aussen ein starker, deutlich

abgesetzter Wulst und nach innen eine sehr bedeutende Veren-

gerung der schlitzförmigen Mündung erzielt wird. Die Columella

trägt 5 deutliche ziemlich schräge Falten, von welchen die vier

hinteren ziemlich gleich und nur die vorderste etwas schwächer

entwickelt ist. Der vordere Kanal ist sehr breit und seicht, der

letzte Umgang seitlich stark zusammengedrückt und vorn ver-

I

schmälert, die Spitze der Schale stumpf, warzenartig.

Höhe 8^2. Breite 3^2 mm.
Grancona. — Mehrere Exemplare.

Eine interessante Form aus der Gruppe der 31. crassuJa

Desh. welche sich aber schon durch ihre 5 Falten von dieser

I

wie von M. eburnea Lam. -). M. ohtusa Fuchs ^) etc. unterscheidet.

Die Form findet sich auch im Kalke von Roncä.

Meine Sammlung. — 1 Exemplar.

JSIargineUa crassula Deshayes 1866.

1866. M. crassula Deshayes, An. s. vert., p. 547, t. 104, f. 9—11.
1870. — — — Fuchs, Tic. Tert, p. 147 (11).

1889. — — — CossMAXN, Cat. IT, p. 200.

Zwei Exemplare, welche sich von der vorhergehenden Art schon

äusserlich durch ihre längere Spira unterscheiden, entsprechen

durchaus sicheren Stücken der JSL crassula Desh.. welche mir so-

wohl aus dem Pariser Grobkalke wie vom Mt. Grumi vorliegen.

Höhe 7 . Breite 3 mm.
Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens. Haute-

ville bei Yalognes. — Mt. Grumi bei Castelgomberto (Olig.).

Marginella cf. ovulata de Lamarck.

1824. M. cf omilaUi (Lam.) Deshayes, Env. de Paris. II. p. 709,

t. 95, f. 12, 13.

1866. — — — Deshayes, An. s. vert., UI, p. 554.

1870. — — — Fuchs, Tic. Tert., p. 148.

Die von Grancona vorliegenden Stücke zeigen in Habitus

und den zwei vorderen Mündungsfalten ausserordentliche Aehn-

lichkeit mit der Pariser Art. Da es indessen nicht gelang, die

oberen Falten herauszupräpariren. so vermag ich die Bestimmung

nicht als eine absolut sichere hinzustellen.

Die Art ist im Pariser Becken und in den entsprechenden

Bildungen Englands im Grobkalk und in den mittleren Sauden

verbreitet und auch im Oligocän des Ticentiner Tertiärs (Mt.

Grumi, Gnata) durch Th. Fuchs nachgewiesen worden.

^) Deshayes, An. s. vert., III, p. 347, t. 104, f. 9—11.
-) „ Ibidem, p. 546, t. 104, f. 4—6.
») Fuchs, Vic. Ten., p. 147, t. i, f. 11— 1;^.
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Nach den von Fuchs angegebenen kleinen Unterschieden

zwisclien der oligocänen Form und der typischen Eocän - Art

(„etwas kleiner, schlanker und mehr cylindrisch") dürfte die vor-

liegende Form der Varietät des Mt. Grumi. welche mir selbst

nicht vorliegt und anscheinend dort selten ist, entsprechen.

Höhe 7, Breite 4 mm.

Marginella Zitteli Deshayes 1866.

1862. M. ovukita var. nana Zittel, Ob. Nummulitenf. Ungarn,

p. 368, t. 1, f. 2 a, b, c.

1866. — Zitteli Deshayes, An. s. vert., III, p. 554.

Einige winzige Marginellen. in der Gestalt an ein Roggenkorn

erinnernd, mit schwach durchschimmernder Spira, zähle ich zu

dieser Art. Was an den kleinen Objecten erkennbar ist, stimmt

durchaus zu der von v. Zittel gegebenen Figur. Die genaue Zahl

und Anordnung der Mündungsfalten liess sich nicht feststellen,

ist im Uebrigen auch bei der ungarischen Art nicht bekannt.

Höhe 2, Breite etwa 1 mm.
Grancona, aus der Lumachelle geschlemmt.

Pussta Forna bei Stuhlweissenburg in Schichten, die etwa

dem Niveau des Niimmulites laevigafus Lam. entsprechen dürften.

Vohita hericorum n. sp.

Taf. m, Taf. 6; Taf. IV, Fig. 8.

Schale bauchig, birnförmig, bedeckt durchbohrt; aus 5 ge-

wölbten, durch flache Nähte und guirlandenförmig geschlungenes

Nahtband getrennten Umgängen zusannnengesetzt, deren letzter

über ^4 der Gesammthöhe erreicht. Die Embryonalwindung ist

blasenförmig angeschwollen, die übrigen Umgänge tragen ge-

stachelte Längsrippen, deren einzige Knotenreihe sich auf dem
ersten Fünftel befindet ; in Folge der Involution scheint sie

auf der Mitte der oberen Windungen zu liegen. Derartiger

Knoten trägt die vorletzte Windung 11, die letzte 9 — 14.

Durch diese Knoten wird ein fast ebener hinterer Thcil von

einem gewölbten grösseren Vordertheil auf dem letzten Umgange
abgesondert. — Die Mündung ist rhombisch, hinten schmal aus-

gezogen, vorn mit breiter, tiefer Ausbuchtung versehen; die

Aussenlippe vorgezogen, vor der Mündung verengt, nicht umge-

schlagen. Die verdickte Spindel trägt drei schiefe, gleich starke

Falten; ausserdem verlaufen noch zwei schmale, leicht gewölbte

Bänder äusserlich um die Schalenspitze herum, von welchen das

grössere untere sich in den Vorderrand des letzten Umganges
fortsetzt. Verwaschene Spiralrippen, besonders am Columellar-

ranih; (Icutlicli, und Anwachsstreifen, welche auf dem hinteren
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terrassenförmigen Theile des letzten Uniganges zickzackförmig

gebogen sind, verzieren ausserdem die Schale.

Höhe 55—64, Breite 30—38 mm.
Grancona. in der Muschelbreccie nicht selten.

Diese auffallende Yoluta unterscheidet sich schon durch die

geringere Anzahl und grössere Stärke ihrer Falten von der V.

Besan^oni Bay. aus Roncä, welcher sie sonst ähnlich sieht.

Den Formen des nordeuropäischeu Eocän steht sie ziemlich fern

und unvermittelt gegenüber; Voluta atliJela Sol. aus den Sables

moyens sieht ihr noch am ähnlichsten, ist aber doch durch Zahl,

Gestalt und Stellung ihrer Falten wie durch die Gesammtform

vollständig verschieden.

Crustacea,

2 äussere Scheerenfinger einer Krabbe, kräftig und massiv,

deren Innenseiten mit 4— 5 scharfen . an ihren Spitzen abgebro-

chenen Dornen besetzt sind. Die Form erinnert sehr an das, was

BiTTNER ^) als Banina speciosa v. Münst. ? beschreibt und ab-

bildet. Ein Innenfinger einer wohl mit dieser Art von Grancona

identischen Form, welcher 6 Dornen erkennen lässt, liegt mir aus

dem Tuffe von Roncä vor, w^o ich ihn selbst gesammelt habe.

Die Dornen sind an diesem vollständig erhalten, oben plattform-

ai'tig verbreitert und eben; sie nehmen nach innen an Grösse zu,

so dass der innerste bei Weitem der stärkste ist. — Auch Ra-
nina Boiiilleana Miln.-Edw^) aus Biarritz. welche nach Bittner

vielleicht mit seiner Type ident ist. hat nach Abbildung und Be-

schreibung eine sehr analoge Scheere.

Pisces.

Pycnodus cf. toliapicus Agassiz.

1833—43. P. cf. toliapicus Agassiz, Poissons fossiles, II, p. 196,

t. 77a, f. 55.

Ein in Grösse und Form den Zähnen aus der Mittelreihe

der Agassiz' sehen Art entsprechender Rest von länglich - ovaler,

an den Flanken leicht geradlinig abgestutzter Gestalt und an der

einen Seite etwas eingedrückter Form.

Breite S. Höhe 5 mm.
Grancona. — Londonclay von Sheppey.

Alexander Bittner, Die Brachyuren des vicentinischen Tertiär-

gebirges. Denkschriften der k. Akad., math.-nat. Cl., XXXIV, Wien
1875,^ p. 71, t. 1, f. 3b.

") Comte R. de Bouille, Paleontologie de Biarritz. Extrait
du Comptp-Rendu des travaux de congres scientifique de France,
XXXIX ieme session de Pau.



Tabelle der Arten aus der Muschellumachelle von Grancona und ihn

Auftretens innerhalb und ausserhalb Venetiens.

Arte n.
Auftreten innerhalb

Venetiens.

Auftreten ausserhalb

Venetiens.

Hydnopliyllia con nectens

Reis.

Anomia Unuistriata

Desh.

Modiola cwrugata
Brong.

— postalensis Oppenh.
Cardita hericwum n. sp.

Cardium yranconmse
n. sp.

Lithocardimn carinatum
Bronn,

Cytheren Vilanovae Desh.

hungarica v. Hantk.

Corlds major Bay.
Pmmmobia yranconensis

Coi-lnda yallica Lam-

Trochus Deshayesi HfcB.

et Ken.
Nerita Caronis Brong.
— pentastoma Desh.

Nerüimi hericensis

Oppknh

Mt. Grumi (Oligocän).

Roncä (Kalk u. Tuff).

Mt. Postale, Ciuppio.

Oligocän, in der oberen
Abtheilung (Mt. Grumi,
Riva mala etc.) sehr ver-

breitet.

Untere Conglomerate von
Laverda.

Mt. Postale, Roncä (Kalk).

Zovencedo.
Roncä (Kalk).

Mt. Grumi (Oligocän).

Ml Postale, Mt. Gnimi.
Roncä (Kalk u. Tuff).

Sattel zwischen S. Lorenzo
und Sarego (roll! P,e-

rici).

Reit im Winkel (Oligocä

Grobkalk und mittlere S
Arton bei Nantes, H
ville bei Valognes, B
lesham, Selsey, Bai
Bognor in England.

Ungarisches Eocän von

unteren Brackwassers!
ten bis in den Horizoi

Nummulites striatus D

Gaas, Lesbarritz (Lac
Asterienkalk von Fr
(Gironde), Roetteln

Basel.

Saint-Bonnet, Pernant,
blerets , Branchai ('

alpen). Railigstöcke

Thun.
Ungarisches Eocän, vo

Brackwasserschichten
den Horizont mit Nt
Utes striatus d'Orb.

Grobkalk und mittlere

des Pariser Beckens
St. Bonnet in Savoyen
BERT u. Renevier).

Grobkalk des Paiiser B
die wahrscheinlich

sehe Nerita trica't

Lam. findet sich auch
unteren und mittlere

den, ausserdem in S
net und an den Dis

(Hebert u. Renevie
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Arte n.
Auftreten innerhalb

Yenetiens.

Auftreten ausserhalb

Venetiens.

[ Sckmidelkinus

IMN.

Pasinii Bay.

\:a}U Brong. em. v
[aür.

äensis d"Orb.

'lea aperta Sol.

( Stygis Brong.

neri Oppenh.

m Vimrii Oppenh.
elefjans Desh.)

id&we Lam.

agonatum
^CHLOTH.

Mt. Postale, Roncä, Ciup-

pio, Croce grande, Pria-

bona-Schichten von Lo-

niffo etc.

RoDcä, Ciuppio, Croce
grande (Eocäu); Gnata
(Oligocän).

Mt. Pulli, Roncä.

Roncä, Ciuppio, Mt. Po-
stale. Sattel zwischen
S. Lorenzo u. Sarego.

Mt. Grumi (Oligocän).

Ciuppio, Pozza.

Roncä, Mt. Pulli. Sattel

zwischen S. Lorenzo u.

Sarego.

Sattel zwischen S. Lorenzo
Sarego.

Mt. Grumi, la Granella
bei Priabona?. Val Sca-

ranto? (Fuchs).

Mt. Grumi.

Mt. Pulli, Roncä.

In der Nummuliten-Formation
überall verbreitet, in den
Westalpen noch in der obe-

ren Stufe von les Essets u.

Cordats an den Diablerets

vorhanden ; im Pariser

Becken untere Sande und
selten im untersten Grob-
kalk.

Kosavin in Kroatien. Krapp-
feld und Guttaring in Käm-
then. Eocän von NW-Un-
garn. Jüngere Nummuliten-
Schichten der Westalpen
(Gap, Diablerets etc.) und
Ostalpen (Oberburg).

Oberer Grobkalk und mitt-

lere Sande des Pariser
Beckens. Valogne , Niz-

za, Westalpen. Kressen-
berg. Halagebirge in Indien.

Sande von Cuise, Grobkalk,
mittlere Sande.

Nummuliten-Formation von
NW -Ungarn. Obere Stufe

der Diablerets und von
Branchai. Col St. Michel
bei EscragnoUes.

Obere Nummuliten-Formation
der Westalpen (St. Bonnet,
Faudon, Branchai). Oligo-

cän des Pariser und Mainzer
Beckens, Oligocän von Bel-

gien.

Obere Nummuliten-Formation
der Westalpen (St. Bonnet,
Faudon etc.) und v.Pizke bei

Gran?. Oligocän des Pariser
Beckens (Sables deFontaine-
bleau).

Eocän der Westalpen (Bran-
chai) (Tourxouer) und von
Ungarn (Urküt bei Ajka
[Bakony])

,
(v. Hantken);

anscheinend auch Sande \vt\
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Arte n.
Auftreten innerhalb

Venetiens.

Auftreten ausserhalb

Venetiens.

Cerithium 'plicatum Brug,

Clavilitlm Nme Lam.

Tntonidea polygoyia Lam.

Mdongena suhcarinata

Lam.

Stromlnis auriculatus

Grat.
Cryptocmus filosus Lam.

Pleurotoma suhcarinata

Al. Rouault.

Ancilla pinoides de Greg.

Oliva nitidula Desh.
Marginella quinquiesiyli-

cata n. sp.

— crassula Desh.

— cf. ovulata Lam.

— Zitteli Desh.

Voluta bericorum n. sp.

Ciuppio. Via dei Arti bei

Cavaso (Priabona-

Schichten).

Mt. Pulli, Roncä.

Roncä (Eocän), Sangonini,

Gnata etc. (Unteroligo-

cän), anscheinend auch
Mt. Grumi (Mitteloligo-

cän).

Roncä. Mitteloligocän (Mt.

Grumi, S. Trinitä etc.)

Mt. Pulli, Mt. Postale,

Roncä (Eoc); Mt. Gru-
mi, S. Trinitä (Mittel-

oligocän).

Ciuppio , Croce grande,

Alzen, Costagrande,
Mt. Postale.

Mt. Pulli, Ciuppio (?)

Mt. Grumi (Oligocän); Zo-
vencedo (Eocän).

Mt. Grumi.

Cuise und Grobkalk u
riser und Barton im
doner Becken (('. ai

tum Brand.).
Obere Nummuliten-Forn

d. Westalpen. Oligocä

Miocän Europas.
Obere Nummuliten-Forn

d. Westalpen (Allons).

kalk u. mittlere Sam
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Die Fauua der Muschelluniachelle von Grancona enthält also

39 sicher bestimmte Arten. Von diesen treten folgende 15 aus-

.schliesslich in alteocänen Schichten auf (ausschliesslich der Pria-

bona-Schichten):

Anomia tenuistriata Desh.

Modiola corrngata Brong.

— postalensis Oppenh.

Cytherea hungarica v. Hantk.

Corhis major Bay.

Psammobia granconensis n. sp.

Cordula gallica Lam.

Nerita pentastoma Desh. (wohl = iV. tricarinata

Lam.)

Velates Sckmidelianus Chemn.

Natica Vulcani Brong. (vapincana d'Orb.)

CaJyptraea aperta Sol

Melania Stygis Brong.

Cerifhium yentagonatum v. Schloth. (wohl = C.

angulatum Sol.).

Äncilla pinoides de Greg.

Oliva nitidiila Desh.

Folgende 8 Arten sind bisher ausschliesslich in oligocänen

Ablagerungen gefunden worden (einschl. der Priabona-Schichten)

:

HydnophyUia comiecfens Reis.

, Lithocardüini carinatum Bronn.

l Cytherea Yilanovae Desh.

• Trochis Beshayesi Heb. et Ren.

Cerithium Vivarii Oppenh. (= C. elegans Desh.)

— trochleare Lam.
— plicahon Brug.

Pleurotmna siibcannata Al. Rouault.

Wir sehen also, die Lumachelle von Grancona beherbergt eine

i Mischfauna, in welche das alteocäne Element noch in ungebro-

chener Kraft sich fortsetzt, während neue Ankömmlinge den Um-
schwung vorbereiten, der sich im Oligocän bereits vollzogen hat.

Allerdings scheinen eine Anzahl von Arten der alteocänen Fauna
ausgestorben zu sein; der Tuli" von Zovencedo. welcher die un-

mittelbare Unterlage der Lumachelle bilden soll, hat in seinen

über 90 Arten von den annähernd 40 Speeles derselben nur
zwei {Psammohia granconensis Oppenh., Marginella crassula

Desh.) mit ihr gemeinsam, und es liegt somit hier ein Wechsel
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der Meeresfauna vor, wie er selten in dieser Schärfe auftritt;

durch Faciesunterschiede allein ist diese geringe Quote gemein-

samer Formen gewiss nicht leicht zu erklären, zumal wenn wir

gewisse, nur in der Lumachelle auftretende Elemente in's Auge

fassen. Diese neuen Typen treten an Zahl der Arten noch

zurück; wenn wir aber berücksichtigen, dass sie unter sich For-

men enthalten, welche man von jeher gewöhnt war als die Leit-

fossilien der Sande von Fontainebleau und der Meeressande im

Mainzer Becken aufzufassen, so werden wir. ohne inconsequent

zu werden, die Ablagerung, welche sie enthält, im äussersten

Falle zeitlich höchstens an die Spitze der eocänen Sedimente zu

setzen vermögen.

Man hat in der Muschellumachelle von Grancona Roncä-

Schichten sehen wollen, und die Lagerungsverhältnisse wie der

erste Eindruck der Fauna geben dieser Ansicht sicher eine

gewisse Berechtigung. Ronca - Tuff und die uns hier beschäfti-

gende Bildung sind zweifellos isomesische Ablagerungen; hier wie

dort finden sich eine Fülle Potamiden, brackische Melanien, Cy-

thereen. Naticen, Neriten. Von vielen Seiten, von Brongniart,

Hebert. K. Mayer. Fuchs. Tournouer. Munier-Chalmas u. A.

sind Fossillisten von Ronca gegeben und die gewöhnlicheren

Formen beschrieben worden; in keinem Falle wird etwas Aehn-

liches wie Cerithümi plicafnm, C. trochleare, C. elegans erwähnt!

Ich selbst habe grössere Materialien von Ronca in Händen gehabt

und habe verschiedene Male an Ort und Stelle gesammelt; nie-

mals sind mir bisher von dort die erwälinten Cerithien. niemals

Cythereen wie C. Vilanovae, Trochiden wie Troclms Deslmyed

Heb. et Ren. zu Gesicht gekommen. Ronca und Grancona liegen

annähernd 17 km in Luftlinie auseinander. Ist es denkbar, und

ist es eine angemessene, der Logik der Thatsachen gerecht wer-

dende Voraussetzung, dass an so nahe benachbarten Localitäten

sich zur gleichen Zeit unter gleichen Existenzbedingungen eine

so durchaus verschiedene Fauna entwickeln sollte? Und selbst

wenn wir dies zugäben, ist es nicht in hohem Maasse seltsam,

dass die Unterschiede der beiden Faunen sich gerade in Arten

concentriren. welche auf anderen Gebieten zeitlich so stark aus

einander gerückt sind und in zwei Gruppen jede für sich älten

von jüngeren Schichtensystemen trennen? Hier in Roncä Ceri

fhlnm calcardlnw, C. Immtscntum, C. haccakim, C. acrdcatui

auf das Innigste verwandt, von einigen Autoren sogar vereinig

mit charakteristischen Typen des Grobkalks und der mittlere!

Sande (Veriflmtm mutabüc, C. tuhcrnilosiirn , C. cmarf/uiatui^

C. conoideum, C. mixtum); doiL in Grancona C. fronJdeain

Lam.. ('. (•Ir(f(tji<i und (\ p/irfihrm, die charakteristischen Fos

i
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silien der Sande von Fontainebleau und bis auf eine ganz ver-

einzelte Ausnahme noch niemals in eocänen Bildungen aufgefunden.

Mir scheint, es bedarf nur der scharfen Gegenüberstellung dieser

Thatsachen. um uns die Ueberzeugung aufzudrängen, dass an die

auch von mir ursprünglich angenommene, bei flüchtigerer ße-

.
trachtung sehr einleuchtende Gleichalterigkeit beider Absätze nicht

zu denken ist, dass Roncä und Grancona nicht gleichwerthig

sind, und dass die letztere Fauna entschieden höher in der Alters-

skala der Sedimente heraufzurücken ist.

Der Uebergang des Roncä-Complexes in die Priabona-Schich-

ten ist einer der dunkelsten Punkte in der sonst ziemlich ent-

wirrten Stratigraphie des Vicentiner Tertiärs. Auf den Ronca-

Kalk folgen meist ziemlich mächtige Tuffmassen, Mergel und

Lignite, welche häutig versteinerungsleer, an vielen Punkten die

von V. Sandberger und mir beschriebene interessante Binnen-

fauna bergen^). Die Art des Ueberganges dieses in der Um-
gegend von Bolca z. B. ausgesprochene Süsswasserbildungen dar-

stellenden Complexes in die über ihnen ausgebreiteten Priabona-

Schichten ist noch niemals im Einzelnen eingehender beobachtet

worden. Die Umgegend von Priabona selbst ist durch verschie-

dene Störungen, welche die Schichten nachträglich erlitten haben,

zu derartigen Untersuchungen nicht sehr geeignet. Dazu kommt,

dass Versteinerungen in diesen oberen Schichten entweder ganz

fehlen oder überaus ungünstig erhalten sind. Trotzdem ist es

Hebert und Munier- Chalmas gelungen, die Zwischenschichten

zwischen dem Roncä -Horizonte und den eigentlichen Priabona-

Bildungen hier näher zu fixiren. Der letztere drückt sich über

dieselben in seinem letzten Aufsätze^) folgendermaassen aus:

„Couches ä Ceritliium diaholi. Les premieres assises qui repo-

jSent Sur l'Eocene moyen dans les environs de la Granella, pres

de Priabona, sont formees par une alternance de depots sau-

imätres et de couches marines. Les couches saumätres qui sont

situees ä la base de ce Systeme sont caracterisees par des

especes identiques ou presque semblables ä Celles que Ton ren-

contre plus haut dans l'Oligocene. Une pareille association a

i-
' ^) E. SuEöS, Ueber die Gliederung des Vicentinischen Tertiär-
gebirges. Sitzungsberichte der k. Akad., matli.-nat. Cl., LVHI, Wien
1868, p. 265 ff., cf. p. 272: „Ueber dem Nuniniulitrn-Kalk von Roncä
liegt ein Wechsel von P>asalttuff', Cyprisschiefer, Papierkohle, kleinen
Lignitflötzchen, festeren Platten mit Palmenblättern, mürben, zuweilen
ftwas kalkigen Schichten mit Hdix

^
Cydostoma, Lipnnaeus u. s. w.,

«endlich auch einzelnen dünnen Schmitzen, welche, einem Beinbett
ähnlich, mit Schildstücken von Triomj.c, von Crpcodilus nicentinus Lioy
und anderen Knochentrümmern erfüllt sind."

^) Minier- Chalmas, Etüde etc., p. 62.



etc (leja mise cn evidcnce par MM. Heilert et Renevier dans

les Alpes Vaudoises ä propos de leur travail sur les Diablerets.

II est interessant, comnie nous l'avons fait remarquer, M. Hebert
et moi, de retrouver cet horizon dans les Alpes italiennes,

Les formes les plus abondantes sont:

Ceritliium cf. pUcatKm Brug.
— (liaholi Brong.
— cf. margaritaceum Brocchi,

Bayania semidecussata Lamarck.

Les calcaires marins sont souvcnt marneux; ils renferniont

encore de grands cerithes du groupe du Ceritliium (jiganteum.

En remontant vers Priabona, on rencontre dans les bancs supe-

rieurs des Echinides souvent tres mal conserves (Scldzaster,

Euspatangus), des Nummulites, des Crustaces (Harpactocarcinus)

et des Mollusques (Spondyliis, Turritella, Velates Schmidelianus

etc. etc.).

Les assises fossiliferes ä Ceritliium diaholi et Bayania

semidecussata renferment des breccioles souvent tres alterees.^

Sehr ähnlich beschreibt Suess ^) die untersten Schichten des

Priabona-Complexes: „Bei Priabona sieht man zu unterst durch

etwa 25' Basalttuff voll von kleinen Rollsteinen, gegen oben mit

Austernscherben, kleinen Anomien und Knochensplittern, die an

llalitherium erinnern, in dem höchsten Theile kleine Kohlen-

schmitzen. Dann folgen einige, sich vom Tuff nicht scharf

trennende Kalkbänke mit Cerith. giganteum und einer grossen

gestreiften Cypraea. Ueber diesen beginnt die Gruppe von Pria-

bona mit einer mächtigeren Kalkmasse, welche zahlreiche Exem-

plare von Schizaster rimosus umschliesst.

"

Es erscheint nun vor Allem zweifellos, dass dieser „Basalt-

tuff, voll von kleinen Rollsteinen etc." den „breccioles souveul

tres älteres" entspricht, aus welchen Munier 1. c. die oligocäner

Typen der Melania semidecussata, des Ceritliium diaboli, cf. pH
catum und cf. margaritaceum, zusammen mit grossen Cerithiei

aus der Gruppe dos^ C. giganteum, Velates Sclimidelianus Chemn.

kurz, wie er selbst bereits hervorhebt, die auffallende Mischfauni

der Diablerets angiebt. Die unmittelbare Basis dieser Schichte"

wird in beiden Fällen nicht genauer beschrieben; aus einer frö

heren Mittheilung von Hebert und Munier - Chalmas ^) darf ma

') SuEöS, 1. c, p. 27i3.

Hebert ot Munjer-('halmas, Uecheichcs sur les tcnains t.t>

tiaires de rKuroi)o mrridionalo, H, Terrains tertiaires du Viceiiti

Compt(!s-re)i(lus hebdoinadaires de Tacadeniie des scienccs, LXXX"'
Paris 1877.
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annehmen, dass diese Basis des Priabona-Complexes den Kalken

mit grossen Xummuliten (X. spira nach Hebert [?]) aufruht.

(„Or. les couches a grandes nummulites [X. spira] du haut du

ravin de la Gichelina peuvent se suivre au sud jusqu'ä un mon-

ticule bas et allonge qui precede la butte escarpee du moulin de

Granella [Boro] sous laquelle ces couches plongent; mais la con-

tinuite est interrompue par une dislocation qui, ä Test de cette

butte. a releve les couches ä la verticale, tandisque Celles de la

butte sont restees horizontales-, 1. c. p. 264). Man sieht, auch

in dieser Bemerkung Hebert's und Munier- Chalmas' . der ein-

zigen positiven Beobachtung, welche meines Wissens über die Art

der Auflagerung des Priabona- Systems auf dem Roncä- Horizonte

vorliegt, steckt noch ein Element, welches der weiteren Klärung

und Nachprüfung bedarf und welches zu beseitigen auch die Pu-

biicationen von Suess und von Munier nicht zu dienen im

Stande sind. Jedenfalls aber geht aus den oben wiedergegebenen

Ausführungen des letzteren Autors hervor, dass an der Anhöhe Gra-

nella bei Priabona anscheinend oberhalb des Hauptuummuliten-Ho-

rizontes — die von mir selbst gesammelten Materialien der Gichelina

di Malo zeigen, wie ich an anderem Orte ^) berichtet habe, Nummit-
lites pirfuratus, N. complanatas. N. laevigahis, N. lucasanus und

N. exponens — eine Fauna erscheint , die nicht nur in ihrer auffal-

lenden Zusammensetzung aus eocänen und oligocänen Formen, son-

dern auch in diesen letzteren selbst so auffallend an diejenige der

Muschellumachelle von Grancona erinnert, dass man wohl nicht

fehlgreift, wenn man beide als isochron auffasst. Ist doch Ceri-

tlmnn cHahoU (trocldeare) und C. ijlicatum beiden Gruppen ge-

meinsam, C. cf. margaritaceiim mit höchster Wahrscheinlichkeit

auf C. vivarii {elegans Desh.) zu ziehen und die Melania Stygis

in Grancona in der 31. semülecussata äusserst ähnlichen, reich

verzierten Form entwickelt. Hier an der Granella aber sind

diese Schichten des CeräJiium diahoU Brong. {trochleare Lam.)

von sämmtlichen bisherigen Beobachtern als jünger als Roncä und
der Hauptnummuliten-Horizont aufgefasst worden.

Bereits Hebert und Munier- Chalmas haben die Schichten

des C diaholi an der Granella für die Aequivalente ihrer oberen

Nummuliten-Formation in den Westalpen erklärt. Die Fauna von

Grancona lässt das Richtige dieser Ansicht und die innigen Be-

ziehungen beider Schichtensysteme noch viel plastischer hervor-

treten. In Wirklichkeit hat die Lumachelle von Grancona mit

der oberen Nummuliten-Formation der Westalpen folgende 13
Arten gemeinsam:

\) Oppenheim, Venet. Nummuliten.
Zeitgchr. d. D. geol. Ges. XLVIII. 1. 9
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Cytherea Vilanovae Desh.

Trochiis Deshayesi Heb. et Ren.

Nerita tncarinata Lam.

Velates Schmidelianus Chemn.

Natica Viilcani Brong. {Yapincuna d'Orb.)

— parisiensis d'Orb. [Studeri Quenst.)

Melania Stygis Brong. {Bissoa Carolina Heb. et

Ren.. Melania lactea Tourn.)

Cerithmm Vivarii Oppenh. (C. elegans Desh.,

C. Wei7ikaufß Tourn.)

— trochleare Lam. (incl. C. diaholi Brong.)

— pentagonatum v. Schloth. (C. hexago-

num Tourn.)

— plicatum Brug.

Clavüithes Noae Lam.

Pleurotoma suhcarinata Al. Rouault.

Diese hohe Quote von gemeinsamen Formen , welche in Gran-

cona gerade ein Drittel der Gesammtfauna ausmachen, scheint

auch mir mit aller Sicherheit dafür zu sprechen, dass beide Ab-

lagerungen der gleichen Periode angehören. Dass die Schich-
ten von Gap. Faudon und den Diablerets, dass die süd-

lich auf sie folgenden von Branchai und Allons und
vom Celle St. Michel bei Escragnolles unweit Grasse
mit der Muschellumachelle von Grancona und den Tuf-

fen der Granella zeitlich äquivalent sind, dass sie

jünger sind als Roncä und das Mittel-Eocän, und dass

sie bereits eine Anzahl specifisch oligocäner Formen
in sich bergen, das dürfte füglich in Zukunft nicht

mehr in Zweifel zu ziehen sein.

Wir gelangen nunmehr zu der Frage, welches Alter der

oberen Nummuliten-Forniation in den Westalpen zuzusprechen ist,

und mit welchen Ablagerungen des Nordmeeres wir sie zu iden-

tificiren vermögen. Die Gesichtspunkte , aus welchen heraus

Hebert und Renevier- diese Stufe schufen, waren, wie sich immer

mehr herausstellt, durchaus zutreffend, dagegen war die Frage-

stellung dadurch verändert, dass die Vergleichsmomente, die

Schichten der „unteren" Nummuliten-Formation noch keineswegs

feststanden und sich wie Biarritz, Bos d'Arros bei Pau und die

Umgegend von Nizza ganz oder zum grössten Theile als jünger

erwiesen, während die der jüngeren Formation von den Autoren

zugezählten Schichten von Koncä und von Ungarn sich als ent-

schieden älter h(u*nusstelltei). Hkmiort und Rknevieu betonten zwar

die innigen Beziehungeji der Schichten der Diablerets etc. zu
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den Sanden von Fontainebleau. sie waren aber weit entfernt, die

ersteren für oligocän zu halten. Die starke Meugung von alt-

eocänen Elementen in dieser Fauna der AVestalpen schloss für

sie mit Entschiedenheit eine Identification mit echt oligocänen

Schichtengliedern aus. Dagegen hielten sie es nicht für un-

möglich, dass die Fauna der Sables superieurs der Nordsee im

Mittelraeergebiet schon zu einer früheren Periode zu leben und

von dort allmählich nach Norden zu dringen vermochte. Mit

grösster Reserve stellen sie dann als ein mögliches Resultat ihrer

Untersuchungen die Annahme auf. dass die obere Nummuliten-

Formation eine Zwischenstellung einnähme zwischen den Sanden

von Beauchamp und denen von Fontainebleau. mithin vielleicht

als ein marines Aequivalent des Pariser Gypses zu betrachten sei.

Diese Hypothese der beiden Autoren ist, wie es scheint, nie

eigentlich angenommen worden; während die einen (E. Beyrich\).

Kakl Mayer - Eymar. Th. Fuchs) die Schichten der Diablerets

ohne Zögern zum Tongrien, zum echten Oligocän zogen, haben in

neuerer Zeit Tournouer (Branchai und Allons) und Bittner (Colli

Berici) durch eine im ersten Momente sehr blendende Beweis-

führung versucht, sie ungefähr oder ganz auf das Niveau von

Roncä herabzudrücken und annähernd die Aequivalente des Grob-

kalks in ihnen zu sehen. Während die ersteren Autoren in dem
reichen Auftreten von Cerithium plicatum, C. trochhare, C. ek-

gans und anderen jüngeren Typen einen zureichenden Grund zu

erblicken glaubten, die Schichten der Diablerets in das Oligocän

zu versetzen, wies Tournouer, gestützt auf die stratigraphischen

Untersuchungen von Garnier in den Basses -Alpes, ihre üeberla-

gerung durch das ganze System der Priabona-Mergel und durch

die oligocänen Gomberto- Schichten nach und stellte sie ungefähr

in das Niveau von Ronca; das Vorkommen einer xlnzahl von

^) E. Beyrich, Ueber die Abgrenzung der oligocänen Tertiärzeit.

Berichte über die Verhandlungen der k. Akad. der Wissenschaften zu
Berlin, 1858, p. 51 flf., cf. p. 66. „Wir haben Veranlassung, hier noch
der wichtigen Arbeit zu gedenken, durch welche Hebert und Rene-
vier im Jahre 1854 nachweisen, dass eine in den westlichen Alpen
weit verbreitete, zu den Nummuliten-führenden Formationen gehörende
Tertiärbildnng durch eine Reihe von sehr bezeichnenden und meist
sehr häufig vorkommenden Arten sich eng an die Aequivalente des
Sandsteins von Fontainebleau anschliesst. Das gleichzeitige Vorkom-
men ausgezeichneter eocäner Arten hielt die Verf. ab, die sogenannte
obere Nummuliten - Formation der westlichen Alpen mit Bestimmtheit
jenen Arquivalenten zuzurechnen, wobei sie das durch Lyell erwie-
sene gleiche Verhalten in den belgischen Oligocän - Lagern nicht vor
Augen hatten. Karl Mayer nahm deshalb auch keinen Anstand, die

fraghche Fonuation der Alpen in sein Etage Tongrien neben den
Sandstein von Fontainebleau zu stellen."

9*
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oligocänen Arten in diesen Diablerets- Schichten wurde von ihm

als sehr zweifelhaft nachgewiesen, für andere, deren Identität mit

den Vorkommnissen der Sande von Fontainebleau auch er zuzu-

geben genöthigt war, wurde auf analoge Erscheinungen in der

von V. ZiTTEL studirten Nummuliten- Fauna Ungarns hingewiesen.

Bayan welcher zur Annahme scharfer Grenzen in den Forma-

tionen geneigt war und überhaupt, wie ich schon des Wieder-

holten zu zeigen vermochte, auch die übereinstimmenden Gestalten

leicht specifisch unterschied^), sobald er von der Identität de&

Niveaus nicht fest überzeugt war, hat zwar, indem er die Be-

stimmungen der Fossilien aus der jüngeren Stufe von Barreme

bestätigte, gegen diese oligocänen „Kolonien" in den älteren

Diablerets -Schichten Einspruch erhoben, doch dürfte" die Auffas-

sung des verstorbenen Forschers, welchem die Kenntniss der

Nummuliten-Formation so viel verdankt, in diesem Punkte Ange-

sichts der von Tournouer gegebenen Figuren wohl ziemlich isolirt

dastehen und nicht acccptirt werden können. Hebert^'') war auf

Grund der von Tournouer und Garnier gegebenen Thatsachen

zuerst geneigt, für die von ihm zeitlebens für jünger angesehenen

Diablerets-Schichten eine Lücke in der Sedimentation des Vicen-

tiner Tertiärs anzunehmen; später aber, nachdem er'^) das letztere

aus eigener Anschauung kennen gelernt, änderte er seine Auf-

fassung und sah in den Schichten der Granella die Aequivalente

der Diablerets-Absätze und in ihnen, dem Priabona-Horizonte und

dem Korallenkalke von Crosara, die dem Gypse des Montmartre

entsprechenden Schichtenglieder. Gegen diese Auffassung hat nun

BiTTNER in seinem Vortrage über die Colli Berici Einspruch er-

hoben, doch dürfte wohl auch dieser Autor nach den im Vorher-

^) F. Bayan, Observations ä la communication de M. Tournouer.
Bull. SOG. geol. de France, (2), XXIX, Paris 1871—72, p. 514 ff.

^) Siehe Cerithium pentagonatum und C. angulcitum, Natica Vul-

cani, N. Ddhosi, N. vapincana, N. hortensis, Nerita Thersites und
pentostoma resp. tricarinata u. a. \

') E. Hebert, Observation sur le terrain nummulitique des Hautes- '

Alpes et du Vicentin. Ball. soc. geol. de France, (2), XXIX, Parisii

1871— 72, p. 520: „11 resiilte encore des recherches de M. Garnier
que les assises iiummulitiques des Hautes - Alpes et les gr^s qui leur|

sont associes et dont la puissance, d'apres M. LoRV, atteint jusqu' ä

2000 motres ne sont ])as jiisqu' ici representes dans le Vicentin, tan^

disqu' au nord, en Suisso, et au sud, dans TApennin, depuis leg

sources du Serchio jurqu' ä celles du Tibre, ces couches ne sont pa«

moins developpees que dans les Hautes- Alpes, d'apres M. Pareto,
II y a done dans le Vicentin une lacune correspondant ä ses enormOE
d^pots."

*) E. iß:BERT: ]|(>(herches sur les terrains tertiaires de rEuropi
m^ridionale.



133

gehenden gegebenen Untersuchungen an seiner Parallelisirung der

Schichten von Roncä und Grancona nicht festhalten. Es geht

aus diesem kurzen historischen üeberblicke wie aus allen vorher

eingehender geprüften Thatsachen wohl zur Genüge die Nothwen-

digkeit hervor, zu der alten Anschauung Hebert's zurückzugehen

und in den Schichten der Westalpen wie den entsprechenden Ab-

sätzen des Vicentino die Aequivalente des Pariser Gypses zu

sehen. Wir können dies um so mehr, wenn wir uns erinnern,

dass auch der letztere nach den Bestimmungen Deshayes' ^) in

seinen marinen Einlagerungen eine echte Mischfauna enthält, in

welcher oligocäne Elemente zum ersten Male auftauchen, wenn

wir ferner uns vergegenwärtigen, dass die oberen Nummuliten-

Bildungen in den Westalpen überall transgredirend lagern über

älteren Felsgebilden, und wenn wir endlich der eigenartigen Ver-

hältnisse gedenken, welche die Süsswasserbildungen des oberen

I Roncä-Complexes im Vicentino uns gelehrt haben und welche ich

selbst zuerst zu erkennen und des Wiederholten näher zu be-

leuchten das Glück gehabt habe. ^)

Zwischen den Flüssen Chiampo, Alpone und Agno schliesst

die Ronca- Formation an vielen Punkten mit zum grossen Theile

Lignit-führenden Süsswasser - Absätzen , welche nur terrestre und

fluviatile. keine m.arinen Ueberreste in sich birgt. Diese Bildun-

gen enthalten bei Ai Fochesatti und Sudiri wenig abgerollte, sehr

verschiedenartige Einschlüsse von Gesteinen, welche zur Zeit ihrer

Bildung in der Nähe angestanden und den festen Unterboden

dieser Sedimente, das Vaterland für die in ihnen bestatteten Or-

ganismen, gebildet haben müssen. Die Schichten von Priabona

liegen in den Euganeen (Teolo) und in den berischen Bergen

(Mossanoj transgredirend auf älterem Gebirge. Alle diese Mo-
mente sprechen dafür, dass, wie ich bereits früher des Wieder-

holten angedeutet habe, damals auf Grund der Verhältnisse der

Süsswassergebilde und wie ich heute auf Grund meines Studiums

der Grancona - Fauna zu bestätigen vermag, dass nämlich
die Priabona-Schichten auch dort transgredirend der
Roncä-Stufe aufruhen, wo man bisher eine unmittel-
bare Aufeinanderfolge annehmen zu müssen geglaubt

^) A. Bioche et G. Fabre, Note sur les couches ä coquilles

marines situees entre la troisieme et quatrieme masse du gypse ä
Argenteuil (Seine - et - Oise). Bull. sog. geol. de France, (2), XXIII,
Paris 1865—66, p. 321 ff.

^) Vergl. meine Aufsätze : Neue Fundpunkte von Binnenmollusken
im Vicentinischen Eocän. Diese Zeitschr., 1892, p. 500, bes. p. 503,
und Neue Binnenschnecken aus dem Vicentiner Eocän. Ibidem, 1895,
p. 57 flf., bes. p. 61, 63, 68, 73 etc.
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hat. Auch im Yal del Bovo bei Priabona beobachtete, Suess in

dem basalen Tuffe „zahlreiche kleine Rollsteine". Das Conglo-

nierat von Laverda endlich, welches Bayan diesen Schichten

gleichstellt und welches Cardium granconense n. sp. und Cythe-

rea Vüanovae Desh.. allerdings neben typischen Exemplaren der

Natica crassatina Lam. enthält, wäre, wenn Bayan ^) sein Alter

richtig bestimmt hätte, der am meisten typische Absatz dieses

transgredirenden Priabona-Meeres.

Ein genaueres Studium der reichen Fauna des Mt. Postale

hat mich gelehrt, dass dieser dem unteren Grobkalke gleichzu-

stellen sein wird; Ciuppio und Roncä dürften dann der mittleren

Abtheilung dieses Systems entsprechen, meine früheren Argumen-

tationen zu Gunsten eines höheren Alters dieser Schichtenglieder

muss ich selbst nunmehr als hinfällig anerkennen. Die Süss-

wasserabsätze der oberen Roncä- Stufe dürften also dem oberen

Grobkalke zu identificiren sein, zu welchem sie auch v. Sand-

berger seiner Zeit gezogen hat. Sie würden dann einem Zeit-

raum entsprechen, in welchem auch im Pariser Becken Süss-

wasserabsätze vorherrschen, und welcher auch von Andrej ^) seiner

Zeit als eine Continentalperiode bezeichnet worden ist. Wir
kehren mit dieser Anschauung zu der älteren Auffassung von

TouRNOuER^) zurück, welcher seiner Zeit von diesen Absätzen

folgendermaassen schrieb: „C'est aussi au-dessous des couches

de Priabona que M. Suess et M. Mayer placent un depöt ad-

ventif de lignites, de schistes de calcaire ä coquilles terrestres,

Uelix, Cydostoma etc. que M. Bayan me parait avoir pour

ainsi dire neglige et qui semble cependant avoir une certaine

importance et corrcspondro d'une fagon assez heureuse ä cette

epoque d'caux saumätres ou d'eaux douces qui a separe dans

le bassin de Paris les depots superieurs du calcaire grossier

des depots infcrieurs des „sablcs moyons" Mit diesen Binnen-

bildungen beginnt in Venetien eine Continentalperiode, ausge-

zeichnet durch ein starkes Vorherrschen der vulkanischen Thä-

^) Bayan, 1. c. p. 4l)2 : „Entin, iiiio partie des touches de la:

vallee de Laverda mr i)arait poiivoir etre placee ä (;e niveaii, particu-

lieremf'nt la Lumachelle compacte formee exclusivement d'une Perna
voisine de la P. Defrancci de Gerville mais beaucoup plus grande, et

probablement aussi les deux bancs de poudingue separes par une
assise calcaire et contenant des Natica, (yreua, Teredo etc., et des
oursins panni lcs(|U(!ls M. Laube a cite YKchinolainpas similis Laube.

') A. Andreae, Der Biulisweiler Kalk und gleichalterige Bildun-
gen am Obenhein. Abhandlunpeu zur geologischen Specialkarte vom
Klsass-Lothjin^(eii, 11, 3, Strassburg 1884, p. 60.

*) R. ToiJUNoiiEK, Observatioiis a la communication de M. Bavan,
JtiuU. boc. geol. de France, (2), XXVII, I'aris 1869—70, p. 502.
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tigkeit, durch welche die mächtigen Tuffmasseii und Basalte des

Faldorückens erzeugt wurden. Es ist anzunehmen, dass ein

grösserer Theil aller dieser Binnenbildungen durch die wieder

vorrückende Brandungswelle später vernichtet worden sind, dass

uns also nur ein geringer Bruchtheil von ihnen erhalten wurde.

Ob nun diese rückgreifende Bewegung des Meeres erst während

der Periode des Pariser Gypses begann, wie man mit Hebert

meinen sollte, oder ob dieselbe noch etwas weiter zurück zu ver-

legen ist, ob somit die Priabona-Schichten im Sinne der Mayer'-

schen Classification nur Ligurian repräsentiren oder noch einen

I

Theil des Bartonian einschliessen, das wird eine Detailunter-

I suchung der Priabona - Fauna nachzuweisen haben. Dass aber

I

eine Lücke in der marinen Sedimentation zwischen Roncä- und

!
Priabona - Horizont für das ganze Gebiet besteht, welcher eine

I

Transgression der letzteren Bildungen gefolgt ist, und dass die

i Binnenabsätze des Gebietes etwas Anderes darstellen als zufällige

und vorübergehende Einlagerungen in die continuirlich auf ein-

ander folgenden marinen Horizonte, das scheint mir durch die

vorhergehenden Beobachtungen erwiesen zu sein. Da die von

Beyrich dem Pariser Gypse zugewiesene Stellung an der Basis

der oligocänen Sedimente, als unteroligocänes Aequivalent der

circa 50 eocäne Arten enthaltenden Meeressande von Vliermael

und Lethen in Belgien wie des Unteroligocän von Westeregeln

und Lattorf in Norddeutschland eigentlich niemals ernsthaft er-

schüttert worden ist und die scharfsinnigen und den beobachteten

Thatsachen so wohl entsprechenden Schlüsse, auf welche Beyrich' s

System sich gründet, auch von Hebert nicht widerlegt wurden,

so würden wir also mit den Priabona-Schichten in Süd-Europa

das Oligocän beginnen lassen und hier dieselbe Transgression

beobachten, welche zu gleicher Zeit in Nord-Europa ausgedehnte

Gebiete unter das Meeresniveau versetzte.

Dass die Priabona-Schichten faunistisch innigere Beziehungen

darbieten zu den oligocänen als zu den eocänen Schichtenglie-

dern, dafür sprechen, wie ich seiner Zeit betont habe^), ihre

Nummuliten- Arten, welche ihnen mit jenen gemeinsam sind. Es
dürfte sich aber auch unter den höheren Organismen bei ge-

nauerem Studium insbesondere der reichen Ablagerungen der Um-
gegend von Bassano (Via dei Orti. Val Organa etc.) ein stär-

keres Auftreten des oligocänen Elementes nachweisen lassen, und
dieser Nachweis würde zugleich einen weiteren Beweis für die

Richtigkeit der hier vetretenen Anschauungen liefern. Bereits

I

vor einiger Zeit ist dieser oligocäne Charakter der betreffenden

') Oppenheim, Venet. Nummuliten, p. 14, 15.
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Fauna behauptet worden ganz unabhängig von den hier nieder-

gelegten Erwägungen, ausschliesslich auf Grund paläontologischer

Erwägungen durch de Gregorio. ^) Dieser giebt folgendes Bild

von dem Gesammtcharakter dieser Sedimente: „Toute fois il

nie parait qu'on peut asserer que la faune de S. Bovo, Lavacille,

Romano e Valle Manin est extremement analogue ä celle de S.

Gonini, Biarritz. Priabona." Dieses Resultat, welches allerdings

überraschend genug ist, da der Verfasser alle diese Ablagerungen

auf dem Titelblatte seines Aufsatzes in das Tertiaire inferieur

stellt, dürfte anscheinend berechtigt sein und vor Allem die Zu-

sammenstellung von Sangonini, Priabona, Biarritz mehr Giltigkeit

besitzen als man nach den bisherigen Anschauungen über das

Alter dieser Faunen glauben durfte. Nun lassen sich die Resul-

tate DE Gregorio' s allerdings schwer nachprüfen, da die Beschrei-

bungen sehr unvollständig und die Abbildungen nur in den sel-

tensten Fällen zu deuten sind. Immerhin erkennt man aber,

dass t. 2, f. 25 u. 54 Psammohia Ilolowaysü Sow^ {Solen pli-

catus V. Schaur.) darstellt; ebenso scheint Voluta elevata (1. c,

p. 33, t. 5, f. 129, 130) richtig bestimmt. Wenn wir von der

grossen Anzahl von typisch oligocänen Arten, welche der Verf.

angiebt, ganz absehen, da eine Kontrolle seiner Bestimmungen

durch die Figuren nicht ermöglicht ist, so genügt schon das Auf-

treten dieser beiden im älteren Tertiär Venetiens noch niemals

aufgefundenen, für Sangonini, Gnata etc. charakteristischen Arten,

welche anscheinend erst in jüngeren Zeitläuften aus dem Nord-

meere ihren Weg hierher fanden, um die Beziehungen zwischen

ihrem Fundorte Lavacille und Sangonini als im hohen Grade

wahrscheinlich darzustellen.

Auch unter meinen Matci'ialien von der Via dei Orti scheint

Psammobia Holoivaysii Sow. und Crdssafdla trigonata Fuchs vor-

zuliegen. Ebenso ist CydolitcH Garnicri Toi rnoiier^) sicher iden-

tisch mit der so charakteristischen Koralle des Val Cryana und dei

Via dei Orti. welche Reuss^) als Cyclolüopsis patera Meneghini

beschrieben und abgebildet hat. Auch Tournouer fügt seiner Be

Schreibung hinzu: „Lc CyloUtes Garnieri se retrouve dans k

Vicentin, dans les couches ä Serpula spirulaea de Val Organa.''!

Das Auftreten dieser Art in Ciuppio. welches von d'Achiardi^i

behauptet wird, ist zweifelhaft, dagegen die Type charakteJ

ristisch für die oberen , den Priabona - Schichten entsprechende

de Gregorio, Fossiles des environs de Bassano etc., p. 1.

') Tournouer, Branchai et Allons, p. 525, 't. 6, f. 5.

») Ukuss, Pal. Stud, III, p. k;, t. 41, f. 2, 3.

*) iVAcniARDi, ('atalo<i;<), p. 8



137

Absätze und ein Bindeglied mehr zwischen diesen und dem Xum-

mulitique superieur der Westalpen. Jedenfalls dürften sich durch

eine genaue Bearbeitung der Priabona- Schichten um Bassano am

leichtesten auch die Beziehungen erkennen lassen, welche sie zu

der älteren, unter annähernd gleichen Verhältnissen in mässiger

Tiefe abgesetzten Fauna von Ciuppio darbieten.

Es ist hier nicht der Ort und würde den Umfang dieses

Aufsatzes zu stark erweitern, wenn ich versuchen würde, im Ein-

zelnen nachzuweisen, wie sich die Verhältnisse der alpinen Xum-
muliten-Formation auf anderem Gebiete nach den hier gewonnenen

Anschauungen gestalten, und wie weit es möglich ist. die Trans-

gression der oligocänen Priabona - Schichten auch auf weiteren

Punkten nachzuweisen; ich werde daher hier nur cursorisch auf

wenige Einzelheiten hinzuweisen versuchen. Was in erster Linie

die den veuetianischen Verhältnissen im Allgemeinen so entsprechen-

den alttertiären Schichten Ungarns anlangt, so hatten wir bisher

für die nach v. Hantken ^} bei Weitem mächtigste Abtheilung

derselben , die obere Mollusken - Stufe noch kein genau entspre-

chendes Analogen erlangt. Die Fauna derselben steht der von

Roncä sehr nahe, doch finden sich gewisse Unterschiede, beson-

ders auch in den Xummuliten. von welchen N. stnatus d'Orb.

hier die ganzen Schichten erfüllt, eine Art. welche im Vicentino

nur sehr sporadisch und selten auftritt. Auch ist dies die Bil-

dung, aus welcher Cerithium trocliUare Lam. zum ersten Male

citirt wird. Vielleicht könnte man diesen Horizont als obereocän

in die Lücke einschieben, welche in Venetien in der marinen

Sedimentation zwischen Roncä- und Priabona - Schichten vorliegt,

und dies vielleicht um so eher, als auch v. Hantken ^) unmit-

telbar über ihm durch den NummuJites IscJähatscheffi - K^Llkstein

mit den Priabona-Schichten zugleich auch das Oligocän beginnen

lässt. Ueberhaupt ist v. Hantken des Wiederholten für den

Oligocänen Charakter der Priabona- Stufe und ihre innige Verbin-

dung mit den in Ungarn auf sie folgenden und dort w^enigstens

faunistisch sehr ähnlichen Absätzen des Ofener Mergels und Klein-

zeller Tegels eingetreten. —
Es wäre leicht möglich, dass eine Anzahl der in Venetien

mit den Priabona-Schichten neu erscheinenden Arten dorthin aus

Osten, speciell aus Ungarn, eingewandert wären. Ceritliium troch-

leare Lam. wird, wie wir sehen, in Ungarn schon in den Nummn'
Utes .s<nV/^?/.s-Schichten angegeben; Cytherea hungarica v. Hantk.,

anscheinend in älteren Absätzen Venetiens unbekannt, findet sich

'l Max V. Hantken, Graner Braunkohlengebiet, p. 1 ff., cf. p. 72.
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iu Ungarn schon in den ältesten Brackwasser -Scliichten des Ho-

rizontes mit Nummulites perforatus d'Orb. (Pussta Domonko's).

Andere dieser neuen Ankömmlinge weisen wieder nach Norden

und besonders auffallend ist diese Erscheinung bei den Arten

des englischen Eocän. welche, wie Psammohia Holoivaysii, Cy-

prina Morrisi, Crassatella sulcata, Bostellaria ampla, Tntonium

expansum, Cassis amhigua, Conus procerus, Pleurotoma turhida,

PI. rostrata u. s. w., hauptsächlich dazu beitragen, „der Fauna

von Sangonini den Typus der englischen Eocänbildungen auf-

zudrücken. " ^)

Allem Anscheine nach haben diese englischen Kolonisten,

welche in älteren Eocänbildungen des Südens auffal-

lender Weise nicht aufzutreten scheinen, bei ihrem Rück-

züge nach Süden ihren Weg über Südwest-Frankreich genommen,

wo Aequivalente der Priabona - Stufe bekanntlich an zahlreichen

Punkten entwickelt sind.

Die Gleichwerthigkeit der Absätze von Priabona und Biarritz

ist schon im Jahre 1865 durch Hebert festgestellt worden, und

SuESS hat dann vier Jahre später in seiner „Gliederung des Vi-

centinischen Tertiärgebirges" das geringere Alter von beiden

Sedimenten erkannt, Verschiedene französische Forscher, beson-

ders TouRNOUER und Pellat^), haben dann darauf hingewiesen,

dass die so mächtigen Schichten von Biarritz nicht ausschliess-

lich der Priabona- Stufe entsprächen, sondern noch ältere Sedi-

mente in sich schlössen, und Bittner ist ihnen in seinem Auf-

satze über die berischen Berge in diesem Punkte gefolgt. Ich

möchte hier, ohne die Möglichkeit einer derartigen Anschauung

bestreiten zu wollen, wozu ich ohne Autopsie der stratigraphischen

Verhältnisse und genaueres Studium der Fossilien auch nicht be-

rechtigt sein dürfte, doch darauf hinweisen, dass ein paläontolo-

gischer Beweis für eine derartige Annahme noch niemals ge-

bracht wurde, dass dagegen Alles, was man von der Fauna von

Biarritz bisher kennt, dafür spricht, in ihr ein einziges und un-

theilbares Formationsglied mit durchgehender Fauna zu erblicken.

Die charakteristischen Pectiniden, Pecten hiarrüzensis, P. tri

partitus, P. Gravesi etc., Nummulites intermedius, Serpula spi-

rulaea, die Orbitoiden, Operculinen etc. finden sich anscheinend

von den tiefsten bis in die höchsten Schichten verbreitet; die

Analogieen der Fauna von Bos d'Arros, deren Auftreten an dei

^) Fuchs, Vic. Tert., p. 200 (64).

') ToURNOUER Pt PiOLLAT , Obscrvations k la communicatior
de M. Bavan. Bull. sor. gt'ol. di" Fruiice, (2), XXVH, Paris 1809—1

70, p. OtXJ.
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Cote des Basques Pellat ^) und Jacquot -) nachgewiesen , mit

den älteren Schichten des Yicentino sind auffallend gering, wenn-

gleich eine Anzahl von Arten wie CerifJumn Lejeunii und C.

YerneuiU Rouault. die sich wohl auch in den Priabona-Schich-

ten nachweisen lassen werden, in Ciuppio (S. Giovanni Ilarione)

auftreten; von den charakteristischen Arten des Mt. Postale und

Roncä- Kalkes findet sich andererseits wenig oder Nichts in den

Biarritz - Mergeln , während mit Priabona eine Fülle von An-

knüpfungspunkten auch unter den höheren Organismen vorhanden

sind. Wenn man sich bei der Yertheidigung eines höheren Alters

von Biarritz , wie Pellat u. A. , auf das Auftreten von Osirea ra-

nlamella Desh.
,

jener Type der untersten Sande des Pariser

Beckens, beruft, so darf man doch, ganz abgesehen von der

Frage, ob diese x\uster sich wirklich durchgreifend von der bis

in den Gomberto - Horizont übergehenden 0. gigantica Brand.

unterscheidet, nicht vergessen, dass 0. eversa Mellev. sich im

Pariser Becken unter den gleichen stratigraphischen Bedingungen

wiederfindet, und doch ganz zweifellos und zwar sehr häufig in

den Priabona -Mergeln auftritt. Uebrigens wurde 0. raiiJamella

von Fuchs in den Eocänbildungen von Kalinowka in Süd -Russ-

land erkannt, welche nach ihrer ganzen Fauna den Priabona-

Schichten entsprechen.

Nun wird von Jacquot 1. c. p. 32 u. 33 im Süden der

Falaises. also an der Basis des ganzen Schichtensystems, ein

weisser, körniger Kalk erwähnt, der voll sein soll von Num-
miiUtes crassus Boubee (— N. perforatiis d'Orb.). Dieser

bei Mouligna gegenüber von dem Rocher du Goulet beobachtete

Perforaten -Kalk wird mit einer dolomitischen Breccie in Verbin-

dung gebracht, deren genaue stratigraphische Stellung nicht zu

ermitteln war. Es wäre nun nach den an den meisten anderen

Punkten des Nummuliten - Gebirges gemachten Erfahrungen sehr

leicht möglich, dass dieser Kalk dem Mittel - Eocän entspräche,

und dass die Biarritz -Mergel {— Priabona- Schichten) auch hier

transgredirend denselben überlagerten. Gegen die Annahme, dass

diese letzteren in den Landes das tiefere Eocän mit einschlössen,

sprechen auch die Erfahrungen, welche man in der Gironde bei

Bordeaux bei Gelegenheit von Tiefbohrungen für artesische Brun-

nen selbst zu machen Gelegenheit hatte. Hier fand man nach

^) Edm. Pellat, Note sur les falaises de Biarritz. Bull. sog. geol.
de France, (2), XX, Paris 1862—63, p. 670 flF.

^) E. Jacquot, Description geologique des falaises de Biarritz,
Bidart, Guetary et Saint-Jean-de Luz (Basses-Pyrenees). Actes de la
societe Linneenne de Bordeaux, XXV. Bordeaux 1864.
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Benoist^), dessen unermüdliche Untersuchungen in den letzten

Jahren die Kenntniss der älteren Tertiärschichten Aquitaniens

ebenso gefördert haben wie die Arbeiten von Degrange-Touzin

und Fallot diejenige der jüngeren, unter den Mergeln mit Nummu-
lites variolaria, dem Horizont von Plassac mit Ostrea cuculr

laris. mächtige Kalke mit K hiarritzensis und N. Guettardi, N.

perforatus und N. lucasamis, N. laevtgafus und N. LamarcTa,

welche nach ihrer ganzen Fauna auffallend dem Hauptnummuliten-

Horizonte in Venetien entsprechen und im Biarritz- Mergel nicht

vertreten zu sein scheinen. Die oberen Mergel mit N. vanolaria

liegen auf einem anderen von Benoist^) gegebenen Profile so un-

regelmässig taschenförmig in ihre Unterlage eingesenkt, dass man

hier eine ursprüngliche Discordanz der Ablagerung erkennen

könnte. Weiter im Süden finden sich nach dem gleichen Autor

(Etüde etc.) im Becken des Adour bei der Grotte von Sordes

im Norden des Gave du Pau Schichten mit N. complanatus und

N. Tschihatscheffi zwischen N. variolaria - und N. perforatus-

Mergel eingeschoben, welche in der Umgegend von Bordeaux

nicht entwickelt sind und welche nach v. Hantken ^) „in der

Umgegend von Bayonne, namentlich in der Gegend von Biarritz"!

die unterste Abtheilung der dortigen tertiären Ablagerung bil^

den. Auf dem rechten Ufer der Garonne dagegen, also mehr

in der Richtung auf das die nördliche Grenze des Beckens'

bildende Kreidegebiet von Rochefort finden wir den Calcaire de

Blaye*), dem Hauptnummuliten-Horizont entsprechend, unterlagerl

durch Sande mit N planulatus und N. elegans, also das tiefste

Eocän. dessen Vorhandensein auch in der Umgegend von Bor-

deaux durch Bestimmung der gleichen Nummuliten von Tellini^]

festgestellt worden ist. Auf diesen Calcaire de Blaye folger

Süsswasserbildungen, überlagert von ziemlich schwachen Kalkei

mit Sismondien und der auf diesen transgredirend lagernden^)

^) Henoist, Etüde sur les couches ä Nummulites du sud-oues
de la France. Actes de la societe Linneenne de Bordeaux, XLII

([5], H), 1888, p. XXXV ff.

Derselbe, Communication snr quelques soudages artesiennes

Ibidem, XLH, p. XXVH ff.
'

») V. Hantken, Graner Braunkohlengebiet, p. 82.
j

*) E. B^:noi8t et T. Billigt, Coupe geologique des terrains ter

tiaires sur la rive droite de la Girondc et de la Dordogne. Actes d
la societe Linneoiine de Bordeaux, XLHI, ([5] HI), 1889, p. 209 ff.

^) Degrange-Touzin, Communication sur des nummulites trouj

v6s dans un forage art^'sien, ä Barbotan (Gers). Ibidem, XLV, 189

j

p. CX ff.

") d'Arghiac, Progr^'s de la G(^ologie, II, p. 090: „La mollass

qui vuo en graiid reposc transgressivement sur le calcaire a Oi

bitolites."
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stellenweise noch ganz brackischen Palaeotherien - Molasse von

Fronsadais. welche ihi'erseits dem Asterien- Kalke zur Unterlage

dient. Vorausgesetzt also. dass. wie ich zuversichtlich glaube,

meine Ansichten über das Alter und die Lagerungsverhältuisse

der Priabona- und Biarritz- Schichten sich bestätigen, so hätten

wir hier in S^y-Frankreicll über dem an den Falaises de Biarritz

nur gerade noch angedeuteten, in der Umgegend von Bordeaux

als mächtige Kalkmasse entwickelten, seinerseits von untereocänen

Sauden unterteuften Hauptnummuliten-Horizont eine Lücke, welche

den Süsswasserabsätzen mit Flunorlis pseudorotundatus Mathe-

Kox^) der Aude (Ventenac bei Montolieu) und im Herault (la Cau-

nettei wie dem lacustrinen io/;/<i'of/o;i-Sandsteine von Carcassonne

ganz oder theilweise entsprechen dürften; dann dringt das Meer

wieder hier anscheinend von SW in die Senke von Biskaya

herein und beginnt im Becken des Adour mächtige Mergel mit

Xummidites compJanatus und Tschihatscheffi abzulagern (Aequi-

valente des Orbitoiden-Kalksteins der Umgegend von Ofen und der

Mergel von San Pancrazio bei Mossano); in seinem weiteren Vor-

dringen nach Norden setzt es im Becken der Garonne die Mergel

mit X. variolaria, X. FicTdeli, X. intermedius, X. Boucheri

und X. casca ab, während weiter nördlich nach dem Gestade

von Rochefort zu sich noch Süsswasserseen ausdehnen. Ueber

diese gi'eift das Meer in wiederholten Ansätzen über, um das

eroberte Gebiet aber stets wieder im Stiche zu lassen. Das Pro-

dukt dieses Widerspiels der Gewalten, der von Süden heran-

brausenden Brandungswelle und der von Nordosten und Osten aus

dem Centralplateau mit Siukstoffen reich beladenen Flüsse ist die

Mollasse von Fronsadais, welche ihrerseits, mit der endgiltigen

Herrschaft des Meeres und der Beruhigung des letzteren, durch

den Asterien -Kalk, das Produkt eines von Sinkstoffen und Bran-

dungsschotter befreiten, klareren Meeres, abgelöst wird.

Die Spuren der gewaltigen oligocänen Transgression lassen

sich an den verschiedensten Punkten des europäischen Continents

überschauen, an keinem aber deutlicher als an den Rändern der

Alpenkette. Ich kann an diesem Ort meine Beobachtungen na-

türlich nur skizzenhaft andeuten und muss mir vorbehalten, die-

selben demnächst eingehender zu begründen.

So will ich hier nur kurz auf die fortlaufende Kette von

Punkten hinweisen, in welcher von Grasse an (Colle St. Michel
bei Escragnollesj nordwärts durch Savoyen bis in das Wallis und

^) Philippe Matheron, Recherches comparatives sur les depots
fluvio-lacustres tertiaires des environs de Montpellier de TAude et de
la Provence, Marseille 1862.
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die Berner Alpen herein das Oligocän mit donselbeTi „tongri-

schen" Leitfossilien transgredirend liegt über älteren Complexen')

(Kreide bei Allons. Oxford bei Gap, ältere Schiefer am Olden-

horn im Wallis). Meist findet sich die Transgressions-Breccie an

der Basis, oft aber bestanden vor Einbruch des Meeres in den

topographischen Depressionen schon Süsswasser - Ansammlungen,

welche Lignitlager lieferten; es linden sich nach Einbruch des

Meeres Korallenbänke, bekanntlich typische Flachseesedimente, und

erst mit dem Fortschreiten der Brandungswelle landeinwärts ka-

men in dem schon stärker vertieften Becken die Priabona-Mergel

zum Absätze, welche ihr Gesteinsmaterial wohl im Wesentlichen

der Abrasion des Festlandes zu verdanken haben. Es ist sehr

wahrscheinlich — und wird auch durch die Beobachtungen von

SuESS in Laverda gestützt — , dass auch der (tertiäre) Flysch

diesem Vorgange seine Entstehung verdankt, dass die durch die

Abtragung des eocänen Festlandes gewonnenen Massen in mässi-

ger Tiefe so schnell ausgebreitet wurden, dass eine Ansiedelung

von Organismen, besonders von Mollusken, auf der stets von

neuen Sink stoßen überschütteten Fläche nicht möglich war. In

den Ostalpen werden vielleicht die tieferen Schichten von Ober-

burg, aus Welchen sowohl Stur^) als von Zittel^) die ältere Na-

tica perusta Brong. statt der jüngeren N. angustata Grat, neben

Psammohia Holowaysii Sow., Centhmm trochleare Lam., Natica

crassatina Lam., Venus Äglaiirae Brong. angeben und welche

ebenfalls mit Conglomeraten über älteren Schichtencomplexen be-

ginnen, die Mergel von Polschitza*) mit Sanguinolaria Holoivaysii

und Pectiniden des Priabona - Complexes , die Bildungen vom

Feistritzthale bei Stein in Krain^), welche Clypeaster Breunigi

Laube, Pecten Gravesi d'Arch. , CrassafeUa trigonula Fuchs

und anscheinend auch den Pecten venetorum Oppenh. führen;

wie anscheinend auch die jüngeren „grauen sandigen Mergel" von

Reichenhall, welche nach der von Fuchs ^) gegebenen Fossil-

liste sich faunistisch so scharf von der Fauna der älteren

') Hebert et Renevier, p. 15. Tournouer, Branchai et Allons,

p. 509.

') D. Stur, Die Geologie der Steiermark, Graz 1870, p. 528
— 530.

") In Reuss: Oberburg, p. 2.

*) Th. Fuchs, Versteinerunf^en aus den oligocänen Nnmmuliten-
Schichten von Polschitza in Kraiii. Verhandl. k. k. geol. Reichsanst.,

1874, p. 129 ff.

F. Teller, Oligocänbildungen im Feistritzthale bei Stein in

Krain. Ibidom, 1885, p. 193 ff.

*) Tu. Fuchs, Versteinerungen aus den Eocänbildungen der Um-
wogend von Rdchcnliall. Iliideni, 1S74, j). 182 ff.



143

röthlich-grauen Kalke" unterscheiden^), diesem transgredirenden

yomplexe der Priabona-Schichten . d. h. dem Unteroligocän zuzu-

echnen sein. Ebenso dürfte Reit im Winkel und Haering in den

Nwdalpen hierher gehören, welche sich beide, wie 0. Rejs^)

lachgevviesen
,
paläontologisch nicht trennen lassen, und von wei-

hen das erstere doch bisher stets als Obereocän. Aequivalent

ler Priabona-Schichten, das zweite als Unteroligocän betrachtet

v'urde. Ganz abgesehen von den Korallen dürfte schon die An-

wesenheit von Cytherea incrassata Desh. und Natica crassatina

jAm. , zwei typisch oligocänen Arten, welche nach Gümbel^) in

leit vergesellschaftet auftreten sollen mit Cnrdmm feniiisulcntum,

lonus alsiosus und Pyrnla condita, wohl für die Richtigkeit der

on Reis vertretenen Anschauung sprechen und der Ablagerung

nit Entschiedenheit ein oligocänes Alter vindiciren.

Allem Anscheine nach hat vom Alpenrande aus, wo wir die

interoligocänen Sedimente westlich bis in die Berner Alpen,

»stlich bis zum Bodensee verfolgen können, auch die Ueberflu-

hung desi Rheinthals im Mitteloligocän stattgefunden. Von Dele-

nont. südsüdwestlich von Basel, hat Hebert*) seiner Zeit ein Profil

)eschrieben. in welchem sehr eisenreiche, Gyps führende Thone.

velche stellenweise auch mächtige Conglomerate einschliessen, von

len Meeressanden mit der Fauna von Weinheim und Fontaine-

)leau. mit zahlreichen Ceritliium pHcatum nnd C. frochleare,

Natica crassatina, Cytherea incrassata etc. bedeckt werden. Die

rhone, welche nach Renevier ^) Palaeotlierium und selten Lo-

iiiiodon führen, sind wohl sicher Aequivalente des Pariser Gypses.

)as Auftreten dieses letzteren Materials in ihnen, wie die mäch-

igen Conglomerate, mit welchen sie wechsellagern, scheint auf

!ine Bildungsweise hinzudeuten, welche jedenfalls schon durch das

lerannahende Meer beeinflusst gewesen sein mag. Andererseits

inden sich nach Gümbel^) bei Zimmersheim im Elsass Gyps-

agcr. „welche sich bis in das Saone- Gebiet verfolgen lassen."

^) Auch für die bayerischen Alpen giebt Gümbel (Geologie von
Bayern, II, p. 905) in dem Profile von der Nordseite des Wartsteins
3ei Mattsee an, dass die (wohl den Priabona-Schichten entsprechenden)
weissen, dünnschichtigen Globigerinen- Mergel auf einer crodirten Un-
erlage der Kressenberg- Schichten aufruhen.

') 0. Reis, Reiter Schichten, p. 94.

') v. GÜMBEL, Geognostische Beschreibung des bayrischen Alpen-
,^ebirges, Gotha 1861, p. 600.

*) E. Hebert, Note sur le terrain tertiaire moyen du nord de
Europe. Bull. soc. geol. de France, (2), XII, Paris 1854 — 55,

). 760 ff.

') Renevier, Observation. Ibidem, (3), V, Paris 1876—77, p. 793.

^) Gümbel, Geologie von Bayern, II, p. 924.
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Zu gleicher Zeit winden im unteren Rheinthal bei Pechelbronn.

Schwabweiler, Lobsan. Hirzbach Pctroleunisandc mit Anodonta

Bauhreana und Süsswasserkalke mit Melania laurae Math, bei

Kleinkembs, Idstein, Nimberg etc. in Oberbaden abgelagert, welche

noch reine Süsswasserabsätze gleichen Alters darstellen. Alle

diese älteren unteroligocänen Bildungen fehlen im oberen Rhein-

thale. Machen diese geologischen Verhältnisse es schon im hohen

Maasse wahrscheinlich, dass die tertiäre Invasion des Rheinthals

von Süden her durch das alpine Meer erfolgte, so sprechen die

paläontologischen Daten noch deutlicher für diese wohl einzig

mögliche Theorie. An eine directe Verbindung des Pariser und

Belgischen mit dem Mainzer Becken kann bekanntlich nicht ge-

dacht werden, da die Devonzüge der Ardennen. Eifel. Hunsrück,

Soonwald und der Horst der Vogesen mit den sich an ihn schlies-

senden mesozoischen Platten von Lothringen jeden Zufluss nach

dieser Seite hin verhindert haben. Auch nach S.üdwesten hin

kann „eine directe Verbindung des oberrheinischen Meeresarmes

von Porrentruy und Montbeliard, wo noch die mittelqligocänen

Meeressande anstehen, weiter nach Westen über Besan^^on und

Dijon mit dem Pariser Meeresbecken zur oligocänen Zeit nicht

nachgewiesen werden; ist auch nach den geologischen Verhält

nissen der zwischenliegenden Gegenden unwahrscheinlich". ^) Das

Mainzer Becken stand also damals, wie auch Lepsius 1. c. aus

spricht, nur über Norddeutschland, d. h. über die Wetterau und

Cassel, und Belgien mit dem Pariser Becken in Zusammenhang.

Nun finden sich, wie bekannt, eine grosse Reihe von charakte

ristischen Arten der Weinheimer Meeressande sowohl im Tongrien

Belgiens als in den Sauden von P'ontainebleau wieder; ich erin

nere hier an die Potamiden (C. plicatum, C. troclileare, C. La
marckii etc.), Panopaea angiisia Nyst. (= P. Heherti Bosq.)

Calyptraea striatella und zahlreiche andere Formen.

Vergebens suchen wir aber in den verbindenden Meeresabla-

gerungen in Norddeutschland nach Repräsentanten dieser Faun£

von Fontainebleau. Es ist doch im hohen Grade unwahrscheinlich

dass diese einen Dwchzug, der sich doch nur im Laufe geolo

gischer Zeiten allmählich durch Generationen vollziehen Hess

bewerkstelligt haben sollte, ohne irgend welche Reste auf dei

Gebieten, welche sie einst bevölkerte, zu hinterlassen. Dagegei

vermochte Fuchs in den älteren, unteroligocänen Bildungen Vene

tiens folgende charakteristische Arten der Weinheimer Sand

nachzuweisen

:

') Lepsius, Geologie von Deutschland, I, p. 599.
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Vohita modesta Merian.

Ceritldum perversiim Sandb.

Naticn liantanicnsis Pilkingt.

— crassafina Lam.

Trochus muUiciugulattis Sandb.

(Jalyptraea striatdla Nyst.

Panopaea angusta Nyst. (= P. Heherti Bosq.)

Corhuki cuspidata Sow (= suharata Sandb..

= pyxidicuJa Desh.)

— subpisum d'Orb.

Cytherea splendida Merian.

Turhonüla Nysti d'Orb.

Cardifa Omaliana Nyst.

Ä}-ca hiangida Lam. (=: A Sandbergeri Desh.

u. Sandb.).

Ferner liegen mir selbst von solchen in den Meeressanden

des Mainzer Beckens auftretenden Formen aus der dem Sangonini-

Complexe wohl gleichwerthigen. höchstens aber älteren, nie jün-

geren. Muschellumachelle von Grancona vor:

Certthium plicatum Brug.
— frochleare Lam.
— vivarii nom. raut. {— C. elegans Desh .

C. Weinkanffi Tourn.)

Lithocardium carinatum Bronn (cf. v. Sandberger

1 c.)

Was bei v. Sandberger, Das Mainzer Tertiärbecken, Tabelle

der Fauna des Meeressandes, von den Arten des letzteren als auch
in Norddeutschland auftretend aufgeführt wird, scheint dort wie Ade-
orbis decussatus, Typhis Sddot/ieimi^ in jüngeren Schichten, im ]Miocän

vorzukommen, oder aber ist es, wie bei Tdlina Nysti, später möglich
gewesen, die Type auch im alpinen Bereiche aufzufinden. (Cf. Karl
Wilhelm v. Gümbel; Nachträge zu der geognostischen Beschreibung
des bayerischen Alpengebirges. Geognostische Jahreshefte, 1, Cassel

1888, p. 163 ff., wo Tdlina Nysti zusanmien mit Cyprina rotundata.

Corbulci mbpiaum, Cheuopus oxijdactylm etc. aus dem Cyprinen-Mergel
von Marienstein am nördlichen Ende des Tegernsees citirt wird.) — Es
bleiben einige untergeordnete Arten wie Cuma monople.c, welche bisher an-

scheinend nur im Nordmeere (hier Insel Wight, wohl Unteroligocän)
aufgefunden wurden , und bei diesen ist wohl mit Sicheriieit darauf zu
rechnen, dass weitere Nachforschungen sie auch im alpinen Reviere nach-
zuweisen im Stande sein werden. Cerithium plicatum Brug., welches
Speyer (Die Conchylien der Kasseler Tertiärbildungen. Palaeonto-
graphica, XIX, 1871, p. 21G) in der Var. Galeottii Nyst aus dem
mitteloligocänen „Süsswasserthon'' von Gross - Almerode, Ober- und
Niederzwähren etc. beschreibt, ist, falls die Type richtig bestimmt ist,

Zeitechr. d. D. geol. Ges. XLVIII. l. 10
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Endlich giebt Fuchs aus dem den Meeressanden wohl gleich-

alterigen Gomberto-Horizonte noch folgende Weinheimer Typen an

:

Murex Lamarcki Grat.

Cerithium Böblayi Desh.
— dissüiim Desh.

Trockus subcarinatus Lam.

Diese Arten, sowohl durch die Zahl der Individuen als durch

ihren sehr charakteristischen und schwer zu verwechselnden Ha-

bitus in Venetien wie am Oberrhein im hohen Maasse hervor-

tretend, bilden zugleich die charakteristischen Leitfossilien der

Meeressande von Weinheim. Sie sind sämmlich mit zwei Aus-

nahmen (Natica liantoniensis und Cytherea splendida) bisher in

Norddeutschland nicht aufgefunden worden. Sie sind daher zwei-

fellos mit dem von Süden herandringenden Meere aus den alpinen

Regionen in den Mainzer Meeresfjord gelangt und bilden ihrer-

seits die Marksteine für den Weg der herandrängenden Bran-

dungswelle. Lithocardwm carinatum Bronn ist hier nur bis

Basel gekommen und dort zum Aussterben gelangt; Melama
semidecussata Lam., im Pariser Becken wie in Venetien häufig

und wohl aus der älteren M. Stygis Brong. entstanden, gelangte

überhaupt nicht in das Mainzer Becken. Die mitteloligocäne

Meeresfauna des Rheinthals und seiner Annexe ist, wie

wir nicht umhin können im Gegensatz zu der von Lep-
sjus') mit so vielem Scharfsinn verfochtenen entgegen-
gesetzten Theorie hier zu behaupten, mit der marinen

j

Transgression von Süden her in dasselbe eingewandert.

Auf das Ober-Eocän im Pariser und Londoner Becken, die

was mir nach den Fig. 2— 4, Taf. 24 noch nicht unbedingt gesichert

zu sein scheint, wohl eher vom Mainzer Becken aus eingewandert als

aus Norddeutschland, wo die Art bisher noch niemals aufgefunden
wurde.

\) Diese von Lepsius in seiner „Geologie von Deutschland, I,

p. 599" zuerst eingehender entwickelte Theorie steht übrigens im
Widerspruche zu den -älteren Annahmen F. v. Sandberger's. Der
letztere spricht es 1. c. (Das Mainzer Tertiärbecken) p. 425 direct

aus, dass „letzteres um diese Zeit sicher nicht mit dem grossen nord-

deutschen Unteroligocän- Meere in Verbindung stand, und dass seine

Fauna gewiss nicht von dorther, d. h. durch Auswanderung nach Sü-

den begründet und bereichert worden sei." — Uebrigens vertritt auch
v. Sandberger 1. c. p. 104 den Standpunkt, dass die obere Nuramu-
liten-Formation, die Schichten der Diablerets etc. dem norddeutschen
Unteroligocän gleichwerthig seien, wie er andererseits die von
Mayer fortdauernd als Bartonicn bezeichneten Brackwasserschichten
der Ralligstöcke hei Thun auf seiner Tabelle sogar als Oberoligocän
bezeichnet



Sande von Beauchanips und der Barton-Thon, Bildungen, welche,

wenn der Gesteinscharakter nicht wechselt, faunistisch kaum von

der früheren Periode, dem Grobkalke, zu unterscheiden sein wür-

den, folgt auf beiden Gebieten bekanntlich eine Zeit der Ruhe

und des Stillstandes. Das Meer zieht sich zurück, umfangreiche

Landstrecken werden Festland, der Tummelplatz der Palaeothe-

rien- Fauna. Das Pariser Becken, in seinen Dimensionen sehr

reducirt, wird ein brackischer See. im Londoner Gebiet schlagen

sich echte Süsswasserbildungen nieder. Zeitweilige Springflutheu

führen wieder eine marine Bevölkerung herbei: es ist eine neue,

bisher unbekannte Fauna, welche sich mit den spärlichen Ueberresten

der alten hier wie dort mischt. Dieselben Organismen drängen

in den Golf von Brüssel, welcher vor ähnlichen Wechselfällen

bewahrt geblieben war, und lagern dort über den obereocänen

Sauden des Wemmelien zusammen mit circa 50 älteren Arten in

den Sauden von Yliermael. Grimmentingen und Lethen. Eine ähn-

liche Mischfauna bevölkert auch das vom Meere neu gewonnene

norddeutsche Gebiet und findet sich heute in den Sanden der

Umgegend von Magdeburg und in den Thonen von Helmstedt

erhalten. Woher kam nun diese neue Fauna, diese eigenartigen

Organismen, welche auch der überzeugteste Darwinist nicht gänzlich

aus den Formen der älteren Zonen abzuleiten vermag? Wir stehen

diesem neuen Problem gegenüber noch am Anfange der Erkennt-

niss. und ist dasselbe überhaupt erst in letzter Zeit gestreift

worden; aber mit grosser Wahrscheinlichkeit lässt sich schon

heute der Schluss ziehen, dass es sich hier um eine neue
Einwanderung östlicher Formen handelt.

Wir fanden bereits, dass sehr charakteristische Arten der

Muschellumachelle von Grancona. wie Cerähmm trochleare Lam.
und Cyiherea Imngarica v. Hantk. in Ungarn in älteren Schichten-

complexen auftreten; wir sahen dann, dass die unteroligocäne

Fauna von Jekaterinoslaw in Südrussland nach v. Kcenen ^) und
SoKOLEw^ bis 93 norddeutsche Arten enthält, dazu aber auch

einige vicentiner Typen, welche, wie CerifJmim ampiUlosiim Brong.
in Venetien erst im Gomberto-Complexe, also im Mitteloligocän,

erscheinen, also erst in späterer Periode nach Westen vorge-

drungen sind.

Wir beobachten dann weiter, wie innig die Beziehungen

sind^), welche zwischen dem „auf dem Vorgebirge der soge-

nannten Granitsteppe" transgredirenden Alttertiär des Gouverne-

') A. V. Kü:nen, Ueber südrussisches Unter-Oligocän. Neues Jahr-
buch für Mineralogie, 1892, II, p. 85.

Th. Fuchs, Kallinowka.

10*
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ments Cherson und den Priabona- Schichten Venetiens obwalten,

dass das erstere aber wiederum in sehr charakteristischen Arten

{Spondylus Btichi Phil.) an das norddeutsche Unteroligocän

anklingt. Wir bemerken endlich das auffallende Verhältniss /wi-

schen den Formen der letzteren Bildung und der unteroligocänen

Fauna von Burgas in Bulgarien, deren Kenntniss wir Toula ^)

und V. KcENEN^) verdanken. Für die vicentiner Arten ist in

diesen unteroligocänen Faunen des Südostens, welche wir bis an

den Aralsee zu verfolgen vermögen"^) eine Provenienz von Westen

her ausgeschlossen, da sich diese Typen gemeinhin im Osten schon

in älteren Schichtengliedern finden, sie mithin nur den umge-

kehrten Weg eingeschlagen haben können. Auch für die nord-

deutschen Typen ist dieser letztere, die Wanderung nach Westen,

der wahrscheinlichere, da das Rheinthal, wie wir oben darzulegen

versuchten . von Süden her besiedelt wurde und die Verhältnisse

der ostdeutschen Mittelgebirge, insbesondere der Sudeten, eine

directe Verbindung nach Norddeutschland hin sehr unwahrschein-

lich machen. Allem Anscheine nach haben sich die oligocänen

Formen vom Mittelmeergebiet aus nach Westen allmählich ver-

breitet und sind durch eine Verbindungspforte zwischen diesem

und dem Nordmeere in das letztere gelangt, durch Communica-

tionen zwischen beiden Meeren, als deren eine Tournouer und

PoMEL die nach ihrer Anschauung schon damals bestehende Meer-

enge von Gibraltar'^) betrachten. Von dorther vollzog sich dann

wohl die Bevölkerung von Aquitanien, des belgischen Beckens

und der norddeutschen Gebiete durch die von Süden und Osten

eingewanderte Fauna.

Jedenfalls beweisen diese Verhältnisse, wie man dieselben

auch auffassen mag. dass die Grundlage der Mayer' sehen Clas-

sification, die Tertiär-Arten seien im Mittelmeer-Gebiete stets in

jüngerem Niveau als in der Nordsee anzutreffen, das erstere sei

Franz Toula, Geologische Untersuchungen im östlichen Balkan
und in anderen Theilen von Bulgarien und Ostrumelien. Denkschriften
der k. Akademie der Wissensch., math.-nat. Cl.

,
LIX, Wien 1892,

p. 409 ff.

') A. V. KfENEN, Ueber die unteroligocäne Fauna der Mergel von
Burgas. (Geologische Mittheilungen aus den Balkankändcrn von Franz
TouLA, I.) Sitzungsber. der k. Akad., math.-nat. Cl., CII, I, p. 181 ff.

') Derselbe, Ueber dio unteroligocäne Tertiärfauna vom Aralsee.

Bulletin de la societe imperiale des naturalistes de Moscou, XLI,
Moscou 1868, p. 144 ff.

*| R. TOLRNOUER, Note Sur la faune tongrienne des Descrts pres
Chambery (Savoie) und Observations de M. Pomel. Bull. soc. geol. de
France, (8), V, Paris 1870- 77, p. 383 ff. — Nach Neumayr (Erd-
geschichte, II, p. .540) wäre die Meerenge von Gibraltar diluvialer

Entstehung.
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also von der letzteren aus besiedelt worden, keineswegs ohne

Ausnahmen bleibt, wenngleich sich im Allgemeinen viele Erschei-

nungen in der Tertiärfauna durch diese Thorie der nördlichen

Einwanderung leicht und sicher erklären lassen.

Wir haben im Vorhergehenden zum Unter - Oligocän eine

ize Reihe von Absätzen gestellt, welche bisher als obereocän ge-

. ten liaben. dem Ligurien Mayer's \) den grössten Theil seines

bartonien vereinigt; wir sind hier vollkommen auf einen Einwand

geiasst. welchen wir uns zuerst selbst gemacht haben und dem

wir daher sofort begegnen wollen. Da der grösste Theil des

Bartonien Mayer' s Ligurien wird, so wird man die Vertauschung

beider Etagen und unsere Lücken - Theorie um so eher für un-

uöthig erklären, als damit die obereocäne Stufe in demselben

Maasse zusammen zu schrumpfen scheint als die unteroligocäne

an Umfang anscheinend maasslos sich ausdehnt. Diesem skep-

tischen Einwurf ist aber nicht allzu schwer zu begegnen. Der

Typus des Bartonien sind bekannlich die Thone von Barton und

die Sande von Beauchamp; es sind dies Absätze, ausschliesslich

von echt eocänen Formen erfüllt, ohne die geringste eocäne Bei-

mischung. Würden diese Ablagerungen, besonders die Sande, in

einer Kalkfacies auftreten, so würde ihr ohnehin sehr autfälliges Ver-

hältniss zum Grobkalke noch deutlicher hervortreten und sie wohl

zweifellos mit diesem letzteren in eine Zone vereinigt werden. Es
ist anzunehmen, dass wir auch im alpinen Gebiete derartige Bil-

dungen besitzen, welche sich durch ihre ganze Fauna auf das Aller-

innigste an die älteren Absätze anschliessen und von diesen nur

mit Mühe paläontologisch zu trennen sein werden. Dahin gehören

unseres Erachtens nach die Schichten mit Xunnnulites striatus in

NW. Ungarn, wie der obere Grobkalk von Siebenbürgen faunistisch

auf das Innigste verbunden mit dem X. Lacasanus -llovizoniQ;

dahin gehört ein Theil der Nummuliteu-Bildungen der Umgegend
von Nizza, gekennzeichnet ebenfalls durch X striatus und seiner

Zeit von Bellardi in seinen Fossilien mit dem tieferen N. Luca-

'nHsS'wQdM vereinigt-); dazu könnte vielleicht auch ein Theil

K. Mayer, Versuch einer neuen Classification der Tertiär-
I ilde. Verhandlungen der schweizerischen naturforschenden Gesell-

laft bei ihrer Versammlung zu Trogen, 1857, p. 165 flf., cf. p. 172:
... hat sich uns schon vor fünf Jahren die Vermuthung aufge-

üängt. dass auch schon zur Tertiärzeit die länger dauernden Arten
in der Richtung von Nord auf Süd sich ausbreiten, ja zuletzt auswan-
dern mussten, und nicht in der entgegengesetzten Richtung."

E. Hebert
, Obsen ation sur le terrain nummulitique de

Biet. Bull. soc. geol. de France, (3), V, Paris 1876—77, p. 775 „pour
moi c est de l eoceue superieur , l'horizon de Nice correspondant
au groupe inferieur de l eocene moyen. La distiuctiou de ces deux
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der schweizer Nummuliten -Bildungen zu zählen seiii, welcher

indessen erst auf Grund ihrer Fauna von den jüngeren oligocäneu

Bildungen, mit denen sie anscheinend häufig vergesellschaftet auf-

treten, abzutrennen sein wird. Alles, was indessen hier wie in

Savoyen. in den Ost- und Südalpen wie in Ungarn die Fauna

der Diablerets oder der Priabona- Schichten enthält. Alles, was

mithin Cytherea Vapincana und C. incrassata, Natica angustaia

und N. crassatina, Cerithmm plicatum, C. elegans und C. dinhoh

erkennen lässt. gehört unserer Ansicht nach mit dem ganzen

Priabona-Complexe in das Oligocän, wie dies bereits v. Hantki:n-)

horizons est un fait important, la monographie des fossiles luimmuli-

tiqnes des environs de Nice de M. Bellaudi (1852) n'en pouvait faire

aucune mention. Oii y voit cependant cite de Coaraza et de Puget-
Theniers des fossiles de l'horizon de Biarritz, comme Eupatagus or-

natus et d'autres especes du meme niveau." Eine derartige Vermi-

schung der Fossilien zweier Niveaus war mir schon wahrscheinlich

geworden, noch ehe ich diese Notiz Hebert's auffand. Nur so erklärt

es sich, dass wir neben zahlreichen Arten des Mt. Postale, welche ich

bereits in meiner Monographie des Mt. Pulli, aufführte, auch Leit-

fossilien des Priabona - Horizontes, wie Pecten Thm-enti d'Arch. , P.

siibtripartitus d'Arch., P. Gravesi d'Arch. u. a., darunter sogar

oligocäne Formen, wie Flioladomya Fiischi^ Cytherea incrassata citirt

finden.

^) Aus dem „unteren Bartonian" der Hohgantkette giebt Mayee
selbst (Systematisches Verzeichniss der Kreide- und Tertiär -Verstei-

nerungen der Umgegend von Thun. Beiträge zur geolog. Karte dei

Schweiz, Beilage zur 24. Lief., Bonn 1887) folgende echt oligocän(

Arten an: Trochocyathiis sinuosus Bronq. , Flabellum appendiculatun

Brong., Pholadomya Fuschi Goldf., Xenophora cnuiidans Brong., Ce

rithium plicatum Brug., Pecten urcuntus Brocchi, Cytherea incrassaü

Sow\; dazu Cytherea Vilanovae Desh. von den Diablerets; endlicl|

miocäne Arten wie Ranella warginata H(ERnes, und rccente wie Natia
Josephina. Ohne den Begriff der Sables moyens und des Barton
Thones gänzlich zu verändern und unsere ganze Systematik umzu
stossen, vermag man Bihlungcn wie diese meines Erachtens nach nich

als „Hartonien" zu bezeicinien ! - Soweit ich ausschliesslich auf Grun
der Bestimmungen Mayer's, welche vielleicht trotz der grossen Sacb
kenntniss des Verfassers doch infolge der ausserordentlich ungünstige
Erhaltung der Fossifreste in der scinveizer Numrnuliten - P'ormatio

nicht in allen Punkten zweifellos sind, urtheih'n kann, sind die Schiel:

ten von Beatenberg, Neuhaus und St(-inwaii^; mit N. perforatus, Cham
calcarata und Pecten parisiensis wahrscheinlich Mitteleocän (Parisien

und über sie legt sich mit dem Brackwasser -Kalk der Balligstöch

transgredirend das IJnteroligöcän , das auch hier als bezeichnend
'J'ypen Cytherea Vthmovae und Cerithium diaholi enthält. j

') Max v. Hantken, Die Clavidina Szahöi - Schichten im Gebie
der Euganeen und der Meeralgen und die cretacische Scaglia in d(

Euganeen. Abh. aus dem Gebiete der Natunvissenschaften , heraul

ge^^eben von der unp^ar. Akademie der Wissenschaften, XHI, Budape
IH8H. Siehe auch Matli.-naturw. Ileiichte aus Ungarn, Hudapest 188

p. 121 ff ,
(f. p. HJ2.



151

seiner Zeit, von ganz anderen Beobachtungen ausgehend, gefolgert

hat Auch in den Alpen haben wir dann im ünteroligocän die-

selbe Mischfauna, welche uns in den Headen-Beds, im Gyps des

Montmartre, in den Sauden von Westeregeln. Helmstädt und

Lattorf. wie in denen von Vliermael und Lethen entgegentritt.

Die oligocäne Transgression erlangt ihre Bedeutung weit über die

Grenzen des engen Gebietes, auf welchem sie zuerst zur Beob-

achtung gelangte, und die von Beyrich seiner Zeit durchgeführte,

so scharfsinnige Classification des Tertiärs erweist auf's Neue

ihre innere Nothwendigkeit und Berechtigung.

Anmerkungen zu der beigefügten Tabelle.

^) Die Stellung der Schichten von Schio ist bekanntlich bisher

noch sehr unsicher, zumal seitdem Th. Fuchs seine Bestimmung der

für die Stufe charakteristischen Pectiniden zurückgezogen hat und in

ihnen nicht mehr Pecten äeletus Mich, und P. Haueri Mich, aus dem
Miocene inferieur des Piemont zu erblicken geneigt ist (Th. Fuchs,
Studien über die Gliederung der jüngeren Tertiärbilduugen Oberitaliens.

Sitzungsber. d. k. Akad., math.-nat. Cl, ^Yieu 1878, LXXVII, p. 82).

Die starke Discordanz, welche überall im Yicentino zwischen den
Schichten von Schio und dem Gomberto-Complexe zu beobachten ist,

und die Verschiedenheit ihrer Faunen wie der Umstand, dass in der

Umgegend von Asolo die Schio-Schichten direct von t^-pischem Mittel-

miocän überlagert werden, veranlassen mich, die ersteren provisorisch

dem unteren Miocän anzugliedern und in ihnen etwa die Aequivalente
der Schichten von Molt und der Faluns von Bazac und Merignac zu
sehen. Für die Stellung der letzteren wie der oberen Cyrenen-Schich-
ten Oberbayerns waren die neueren Untersuchungen von Th. Fuchs,
welche sehr überzeugend wirken, für mich maassgebend. Yergl. Th.
Fuchs: „Tertiär-Fossilien aus den Kohlen führenden iVIiocän-Ablage-

rungen der Umgegend von Krapina und Radoboj und über die Stel-

lung der sogenannten aquitanischen Stufe." Mitth. aus dem Jahrb. d.

k. ung. geol. Anstalt, X, 5, Budapest 1894.
^) Für die Gliederung des älteren Tertiärs in Siebenbürgen be-

nutzte ich die ausführliche stratigraphische Bearbeitung dieses Com-
plexes durch A, Koch (Die Tertiärbildungen des Beckens der sieben-

bürgischen Landestheile, I. Theil, Paläocene Abth. Mitth. a. d. Jahrb.
der k. ung. geol. Anstalt, X, 6, Budapest 1894), allerdings mit eini-

gen Modificationen, welche in der Tabelle klar hervortreten und für

deren ausführlichere Begründung ich mein Referat in der Revista di

Palaeontologia Italiana, II, Bologna 1896, nachzulesen bitte. Die
Schichten mit Nummiilites intermedius d'Arch., in welchen auch in

Siebenbürgen neben den typischen Formen des Horizontes unteroligo-
cäne Arten wie Cardita Laurae Brong. und Spondylus Buchi Phil.
auftreten, sind für mich als Aequvalente der Priabona - Schichten Ün-
teroligocän; die Anwesenheit von Natica cepacea Lam. in diesem Ho-
rizonte bedarf eines Beweises. In dem oberen Grobkalke, der mit
Gypsbänken wechsellagert und faunistisch sich innig an die älteren

Eocän-Schichten anlehnt, sehe ich das Bartonien. Den obersten Hori-
zont der Pussta Szt Michaly, welcher Cyrena giyas Hofm.

,
3Iytilua
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Haidinyeri H(ern. und Ostrea aginensis TouRN. enthalten soll, ziehe

ich mit Th. Fuchs bereits zum untersten Miocän. — Sehr auffällig

tritt in der Tabelle die orosse Aehnlichkeit hervor, welche die Ver-

theilung von Land und Wasser im obersten Oligocän und im obersten

Eocän darbietet; in beiden Fällen ist ein fast vollständiger Rückzug
des Meeres vorhanden, welches nur in Nordfrankreich und in Ungarn
verbleibt resp. neu eindringt. Die Bildung des Pectunculus-'^andsteins

in NW-UngaiTi und in Nord-Siebenbürgen, welcher eine locale Trans-

gression darstellt, die aber im Süden des letzteren Landes schon wieder

zum Stillstand gelangte, und seine unleugbaren Beziehungen zu den
oberoligocänen Sauden von Bünde und Cassel ist eine bisher noch
nicht genügend aufgeklärte Erscheinung. Es bedarf weiterer Unter-

suchungen, um zu ermitteln, ob derselbe mit dem Norddeutschen
Meere in Verbindung gebracht werden kann, und welche Verbindungs-
strassen etwa anzunehmen wären.

^) Das Auftreten von zahlreichen Echinodermen der Schichten

von Biarritz in den l»ernstein führenden Schichten des Samlandes,
welches Ncetling seinerzeit veranlasste, die letzteren dem Eocän zu-

zuweisen, steht durchaus im Einklänge zu den in dem vorliegenden

Aufsatze entwickelten Anschauungen.



(Zu piig. ini.)

Tabellarische Uebersioht der älteren Tertiärbildungen (Mittel Eooän bis Unter Miocän) in einigen wichtigeren Verbreitungsbezirken.

Hecken von Paris. Veuetien.
Unf,'arn und hieben-

bll rgen. -1
.\lpen. Ai|uil Norddoutschlaiid.

Schiciiti'M M>ii Korod.
LiicUe i

NW-lIuKii
Hazas und

Unterer Kalk der Beauce. »Schiehten von Schio?').

Ii

^ ^^^^ ^^^^^^ ^^^^^1^^^

Uiiliw S( [lichten von Sau-

cats und Leognan.
Märkisch - iionimersche

liraunkoiilenbildung.

= 3

c ?

Sande von Ornioy.

Sanilstein von Fontaine-

Mecrcssand von Cassel

und Bünde.

Liirnile mit Aiilhmitith--

cil<i, ('rritlunm miinjurUii-

man und ('. plivatum.

Schichten von h'iu-gacskiitj

l'i .11 und S/andier in

Dnntc Moljisse.

Lücke.

Oiiei-e Braun kohlenbildung

bleau.

II
Sande von Fontainebleau.

Sande von fitarapes.

sl., Mt„U,l,UU, |i!,S

Trinitä, Mt. Bastia 'etc.

^rlii. liti'u von
N^,ü> Honda.

Mera.

Kleinzelh-r
1

i

Meletta-crenata-Schichten.

AeltereCvrenen- Schichten
Oherbayerns.

?Süsswasserkalk von
Villandraut.

Calcaire il Astiries und
Mergel von Gaas.

Sande von AVeinbeini.

Untere Mceresmolasse.

Kalk von Brie und Cyre-

nen-Mergel. .liiita, icisara.

benbnrgen.

Schichten von Hiiring.

S.hiclii.n i,.ii Itcit im
W lIlKrl

Mola--<

FlOM-inllirvo/oen - Sehiohten von Brv../nni.MciL.'cl in N\V-l
^'

"i'i'ir= s Gyps des Montmartre. Brendola und Val di M,r,cl vn„

Iß
1 ^

l.onic.

K;ilk iiiii .V. /•"/-//.. riitfie Brauiikoblcn von
Lattoif.Marine Zwischenlagen im

Pariser Gvps.

Schichten von l'iiabona.

Lumachelle von Granciina,

Gyps. Tuff der Granelb

II? Kalk von St. Ouen.
ySusswasser-
kalk des T?6-

Mittlere Sande von Beau-
champ.

rigord u. von
Castillon.

Oberer
uark^^TOirPro-

Grobkalk
Lücke.

Untere Schichten v. Kin-

sicdchr
.

ürMcnliiTf;,

lMV-~rl,l.r,.,
.

M:ittM>,'
X.mm. per-

/"orfliiM-Sch.

v. Mouligna
hei Biarritz.

Grohkalk v.

Blaye.

Mittlerer Grobkalk.

Unterer Grobkalk.

Kalk von Uhu. :i

Tufl- von K.iii.a, Z,n, n.

cedo, S. (iio\anni lla-

Tuffe und Mergel von

Schiditen vom Mt. Postale.

(l,»/..</-.-.<-"l.Lii-l in NW-

,l„i,is im. UrUiit hei Aika
(Hak.M.y)

Siissvvasser Horizont von
Rona in Siebenbürgen.

Mittel-Eociin der Ostsee-

küste {nur (Uuch Ge-

schiebe bekannt).



Erkläruugr der Tafel II.

Figur 1. CerWiium vulcaniforme Oppenh. Rückenansicht.
Fig. la. Mündimgsansicht.

Figur 2— 3. Fatella cassis Oppenh
Fig. 2. Seitenansicht, natürl. Gr. Zovencedo.
Fig. 2 a. Desgl., vergrössert. „

Fig. 21). Desgl., von unten gesehen. „

Fig. 8. Desgl., nat. Gr. Roncä (Tuff). Meine Sammlung.
Fig. 3 a. Desgl., vergrössert.

,, .,

Figur 4. ('erithium suhplicatidum Oppenh., nat. Gr. Kücken-
ansicht.

Fig. 4 a. Vergrössert, Rückenansicht.

Fig. 4 b. Mündungsansicht, „

Figur 5. Bulla mcujni/ica Oppenh., natürl. Gr. Rückenansicht.

Fig. 5 a. Natürl. Gr. Mündungsansicht.

Figur 6. (.'artUiim penjratum Oppenh., natürl. Gr.

Fig. 6 b. Skulptur vergrössert.

Figur 7. Bulla incisa Oppenh., natürl. Gr. Rückenansicht.

Fig. 7 a. Natürl. Gr. Mündungsansicht.

Figur 8. Lucina Astarte Oppenh.

Figur 9. Psammobia granconensis Oppenh.

Figur 10. Lucina Concors Oppenh.
Fig. 10b. Skulptur vergrössert.

Figur H. Cardium minarum Oppenh., natürl. Gr.

Fig. IIa. Vergrössert.

Fig. Hb. Desgl. Schlossansicht.

Figur 12. Corhula leonina Oppenh. Rechte Klappe.

Fig. r2a. Linke Klappe.

Figur 13. Cytherea lucinaeformis Oppenh., natürl. Gr.

Fig. 13 a. Vergrössert.

Fig. 13 b. Desgl. Schlossansicht.

Figur 14—16. Fectcn Venctorum Oppenh.
Fig. 14. Innenansicht.

Fig. 15. Aussenansicht. Gnata. Meine Sammlung.
Fig. ] 6. „ Mt. Grumi. „

Die Originale zu sämmtlichen Figuren dieser Tafel stammen, so-

weit nicht anders bemerkt, aus dem blauen Tuffe des Val della Liona
bei Zovencedo und gehören der paläontologischen Sammlung des k.

Museums für Naturkunde zu Berlin.
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Erklärung der Tafel III.

Figur 1. Discohelix Beyriclü Oppenh., von oben gesehen. Nat.

Grösse.

Fig. 1 a. Von oben gesehen, vergrössert.

Fig. Ib. Von unten gesehen, „

Fig. Ic. Von der Seite gesehen, „

Figur 2. Littorina zovencedensis OvPEKH., nat. Gr. Rückenansicht.
Fig. 2 a. Vergrössert. Rückenansicht.

Fig. 2 b. „ Müntlungsansicht.

Figur 3. Trochus leoninus Oppenh., nat. Gr. Rückenansicht.
Fig. 3a. Vergrössert, Rückenansicht.

Fig. 3 b. „ Mündungsansiclit.

Figur 4. Trochus granconensis OpFE^n.^ nat. Gr. Rückenansidit.
Fig. 4 a. Vergrössert. Rückenansicht.

P'igur 5. Collonia BeyricJä Oppenh., nat. Gr. Rückenansidit.

Fig. 5 a. Vergrössert. Rückenansicht.

Fig. öb. „ Basalansicht.

Figur 6. Voluta bericorum Oppenh., nat. Gr. Mündungsansicht.
Grancona.

Figur 7. Mar(jinella cunphora Oppenh., nat. Gr. Rückenansicht,

Fig. 7 a. Vergrössert. Rückenansicht.

Fig. 7 b. „ Mündungsansicht.

Figur 8. Marginella pseudovulata Oppp:nh,, nat, Gr. Rücken-
ansicht.

Fig. 8 a. Vergrössert, Rückenansicht,

Fig. 8b. „ Mündungsansicht.

Figur 9, Cerithium Rauffl Oppenh., nat. Gr, Rückenansicht.

Fig, 9 a. Nat. Gr. Seitenansicht,

Figur 10, Cerithium Juliae Oppenh., nat. Gr. Spitze.

Fig. 10 a. Vergrössert. Mündungsansicht.
Fig. 10b. x\nderes älteres Exemplar, nat. Gr. Seitenansicht.

Figur 11. Chenopus Zifpiot de Greg.
Figur 12. „ „ „ Exemidar stellenweise Stein-

kern. Ciuppio. Meine Sammlung.

Die Originale zu sämmtlichen Figuren dieser Tafel stammen, soweit

nichts Anderes bemerkt, aus dem blauen Tuffe des Val della Leona
bei Zovencedo und gehören der paläontologischen Sammlung des k.

Museums für Naturkunde zu Berlin.
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Erklärniigr der Tafel IV.

P'igur 1. Süiquaria (uujuimformis Oppenh., iiat, Gr. Zoveiicedo.

Figur 2. Trochus Salomoni Oppenh., iiat'. Gr. Rückeiiansicht.

Zovencedo.
Fig. 2 a. Yergrössert. Rückenansicht.
Fig. 2b. „ Mündungsansicht.

Figur 3. Turritella lapillorum Oppenh., nat. Gr. Rückenansicht.
Zovencedo.

Fig. 3 a. Vergrössert. Skulpturansicht.

Figur 4. Manjinella quincpiiesplicata Oppenh., nat. Gr. Rücken-
ansicht. Grancona.

Fig. 4 a. Vergrössert. Rückenansicht.
Fig. 4b. „ Mündungsansicht.

Figur 5— 7. Cerithium trochleare Lam., nat. Gr. Grancona.
Fig. 5. Mündun gsan sieht.

Fig. 6. Rückenansicht.

Fig. 7. Spitze eines anderen Exemplars.

Figur 8. VoluUi bericorum Oppenh., nat. Gr. Rückenansicht.

Grancona.

Figur 9— IIa. Naiica Pasinii Ray., nat. Gr.

Fig. 9. Rückenansicht. Grancona.
Fig. 10. „ Roncä (Tuff).

Fig. 11. „ „ Grösseres Exemplar.
Fig. IIa. Mündungsansicht. „

P'igur 12. Cardita bericorum Oppenh., nat. Gr. Grancona.
Fig. 12a. Schlossansicht, vergrössert.

Figur 13. Modiola postalensis Oppenh., nat. Gr. Grancona.
Figur 14. Cardium (jranconense Oppenh., nat. Gr.

Fig. 14 a. Skulptur vergrössert.

Die Originale zu sämmtlichen Figuren dieser Tafel, mit Ausnahme
derjenigen zu Fig. 1 — 3, welche das k. Museum für Naturkunde zu
Berlin besitzt, gehören der Sammlung des Verfassers an.









Erklärnug- der Tafel V.

Figur 1. Cythcrea Vilanorae Desh. Rechte Klappe. Graircona.

Fig. 1 a. Schloss der rechten Klappe,
Fig. Ih. Schloss der linken Klappe.

Figur 2. Cytherea hungarica v. Hantk. Grancona.

Figur 3— 5. Cerithium Vivarü nom. mut, (C. degans Desh.).

Grancona.
Fig. 3. Mündungsansicht.
Fig. 4. Skulptur vergrössert.

Fig. 5. Zarter skulpturirte Varietät.

Figur 6. Trochus Deshayesi Heb. et Ren. Rückenansicht.
Grancona.

Figur 7. Area Eistor ii Vinassa de Regny. Zovencedo.

Figur 8. Nerita pentastoma Desh. Rückenansicht. Grancona.

Figur 9. Nerita caronis Brong. Rückenansicht. Grancona.
Fig. 9 a. Mündungsansicht.

Figur 10. Triton triamans de Greg., nat. Gr. Rückenansicht.
Zovencedo.

Fig. 10 a. Rückenansicht vergrössert

Fig. 10b. Mündungsansicht vergrössert.

Figur 11. Astrocoenia expansa d'Ach., nat. Gr. Zovencedo.
Fig. IIa. Kelche vergrössert.

Figur 12. Lithocardium carinatum Bronn. Grancona. Meine
Sammlung.

Fig. 12 a. Schloss der rechten Klappe. Riva mala bei Mon-
tecchio maggiore.

Fig. 12 b. Schloss der linken Klappe. Ebendas.

Figur 13. Ceritlmim plicatitm Brvg. Mündungsausicht. Grancona.

Figur 14. OpercuUna hericorum Oppenh., nat. Gr.

Fig. 14 a. Vergrössert.

Die Originale sämmtlicher Figuren dieser Tafel gehören, soweit

nichts Anderes bemerkt, der paläontologischen Sammlung des k. Mu-
seums für Naturkunde zu Berlin.
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